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Bvsurbeifg, Dienstag, den 5. Jirli. 1904

3>er Krieg.
Die Kriegslage.

Die erwartete Entscheidungsschlacht
in der Liaoho-Ebene dürfte sich noch etwas hinaus¬
zögern, da der Vormarsch der Japaner wieder zum
Stillstand gekommen und an einzelnen Stellen sogar
eine Nückwärtsbewegung eingetreten zu sein scheint.
Ob dies lediglich auf eine verstärkte Offensive der

Russen zurückzuführen ist, oder ob da auch andere
Ursachen mitwirken, läßt sich zur Zeit nicht fest¬
stellen. Nach einer russischen Privatnachricht sollen
sich die Russen wiederum im Besitz der drei wichtigen
Pässe befinden, die ihnen von den Japanern bereits
abgenommen worden waren, nämlich des Dalin-,
des Modulin- und des Fentschuilingpasses. Ob dies
bezüglich aller drei Pässe zutrifft, ist zweifelhaft,
sicher ist, daß der Dalinpaß von den Russen wieder
besetzt ist. Dort soll sich die japanische Gardedivision
in vollem Rückzüge befinden und von dem General
Grafen Keller verfolgt werden. Nach den neuesten
Nachrichten ist auch der Vormarsch des Generals Oku,
der von Süden her auf Kaiping vorrückte — letzterer
Ort befindet sich nach wie vor in den Händen der

Russen — in Senjutschen, südlich von Kaiping, zum
Stillstand gekommen; das „heiße Gefecht“, das dort

nach russischer offizieller Angabe der Kosakengeneral
Rennenkampf am 27. Juni zu bestehen hatte, ist
anscheinend nicht sehr heiß gewesen, da dabei nach
heute vorliegender Meldung nur ein Kosak getötet
und 10 verwundet worden sind. Die Einstellung
des japanischen Vormarsches von Süden her ist offen¬
bar auf die Entwickelung der Dinge Weiter nord¬
östlich zurückzuführen: auf dem Wege von Siujen
nach Kaiping und Taschitschiao gewinnen nämlich die
Japaner unter Kuroki (oder Nodzu) nur langsam
an Terrain; sie sind hier infolge hartnäckigen Wider¬
standes der Russen 30 Kilometer über Siujen noch
nicht hinausgekommen. In einem Gefecht bei Sia-
hotan am 27. Juni haben sie sogar zwei Ge¬
schütze, die von den russischen Batterien demoliert
worden waren, im Stiche lassen müssen. Das ist
die erste nennenswerte Kriegsbeute, die die Russen
zu Lande in diesem Kriege gemacht haben.

Hartnäckig taucht in den russischen Meldungen
die Angabe auf, daß im feindlichen Heere epidemische
Krankheiten herrschen, und daß es den Japanern an

Transportmitteln gebricht. Der energische Ofienstv-
vorstoß, den die Japaner in den letzten Tagen auf
der ganzen Front -gemacht haben, spricht gerade nicht
für die Richtigkeit der russischen Angaben.

Über die Verteilung der russischen Armee und
den Standort des russischen Hauptheeres fehlen ver¬
läßliche Angaben auch heute. Nach wie vor muß
man daran festhalten, daß das Gros des russischen
Heeres in der Gegend von Liaujan-g zu suchen ist,
wohin General Kuropatkin in den letzten Tagen
zurückgekehrt sein soll, wenn auch die Detachierungen
nach Süden zu, auf Haitscheng und Taschitschiao,
sehr starke sein dürften. Über die -Stärke der russi¬
schen Armee werden die widersprechendsten Angaben
gemacht, da indessen nach neueren Angaben das
10. Armeekorps schon fast vollzählig auf dem
Kriegsschauplatz angelangt sein soll, kann man den
Efektivbestand der Truppen, die Kuropatkin zur Ver¬
fügung stehen — von der Besatzung von Port
Arthur abgesehen — aus 160 000 Mann veran¬

schlagen. Dieser Truppenmacht sollen nach russischer
Angabe auf japanischer Seite 8 bis 9 Divisionen mit
Len entsprechenden Reserve - Brigaden, also
140—160 000 Mann, gegenüberstehen. Hinsichtlich
der Zahl würden sich also die Gegner annähernd
die Wage halten. Angeblich steht außerdem eine
japanische Division auf den Elliotinseln bereit, um

nach Bedarf entweder in der Mandschurei oder vor
Port Arthur eingesetzt zu werden. Die verschiedent¬
lich ausgesprochene Annahme, daß Kuropatkin nur

etwa 70 000 Mann zur unmittelbaren Verfügung
hätte, ist gänzlich von der Hand zu weisen.

Von PortArthur wird gemeldet, daß sich
die Dinge dort kritisch zuspitzen; das soll
wahrscheinlich heißen, daß die japanische Be¬
lagerungsarmee jetzt so weit ist, um mit dem An¬
griff beginnen zu können. Nach den letzten Kämpfen
zu urteilen, ist dies nicht unwahrscheinlich: in Port
Arthur selbst, von dem die Belagerer noch etwa 20
Kilometer entfernt sind, ist nach russischer Quelle
von der Belagerung noch nichts zu merken, das ge¬
wöhnliche Leben soll dort nach wie vor seinen Gang
gehen.

Was das Wladiwostok-Ges ch w aber
anlangt, so hat sich die letzte Nachricht, daß es
zwischen diesem Geschwader und demjenigen des Ad¬
mirals Kamimura in der Koreastraße südlich von

Fusan zu feinem Zusammenstoß gekommen sei, nicht
bestätigt. Vielmehr wird heute geme'ldet, daß die
russischen Kreuzer am Freitag den Verfolgern
wieder glücklich entronnen sind. Das Geschwader

wird voraussichtlich den Japanern noch oft zu
schaffen machen.

Die Nachrichten vom Tage lauten:

Aus der Südmandschurei.
London, 2. Juli. Dem Reuterschen Bureau

wird aus dem russischen Hauptquartier aus Stern»
jang vom 2. Juli gemeldet: Der japanischen Stra¬
tegie scheint wenigstens für den Augenblick ein Halt
geboten zu sein, obgleich die Japaner alle Pässe
im Besitz haben, mit Ausnahme des Daling-Passes,
welchen, wie schon gemeldet, General Kuropatkin
wieder besetzt hat. Die japanische Gardedivision
zieht sich nach Osten zurück, verfolgt vom General
Grafen Keller, der Verstärkungen erhalten hat.

Petersburg, 2. Juli. Die Birfhewija Wjedo-
mosti wird von ihrem Vertreter aus Liaujang von

gestern gemeldet: Unsere Truppen ergreifen jetzt die
Offensive. Der Dalingpaß ist seit dem 30. Juni
in unseren Händen. Zwei andere Pässe, die von
Modulin und Fenschuilin, welche bort den Japanern
besetzt waren, sind von der Abteilung des Grafen
Keller genommen. Auf der Straße von Siujan nach
Tatitschiao griff eine Kosakenabteilung unter Ge¬
neral Mischtschenko eine japanische Brigade an und
vernichtete sie. Die Truppen Mischtschenkos rücken
auf der Straße Kondiao—Seniutschen vor, die Ja¬
paner ziehen sich auf der ganzen Linie zurück.

Petersburg, 2. Juli. Wie General Kuropatkin
dem Kaiser vom 30. Juni meldet, haben die Trup¬
pen der Armee Kurokis nicht nur den Vormarsch in
der Richtung auf Kaitschou und Taschitschao einge¬
stellt, sondern japanische Truppenteile, die auf dem

Wege von Chansa auf dem nach Siujan führenden
Wege zurückzugehen. Das Dorf Midiawaisa wird
von russischen Truppen besetzt.. .Auf dem südlichen
über den Tschapanlin-Paß nach Kaitschou führenden
Wege ist ein Zurückgehen der Japaner nicht bemerkt
worden. In der Umgebung von Seniutschen hat
sich russische Kavallerie unter dem Andrängendes
Gegners nach Norden zurückgezogen. Im Süden
von Kaitschou haben die Japaner in einer Aus¬
dehnung von 200 Werst auf allen Wegen bei den

Pässen starke Infanterie-Feldwachen ausgestellt. Von
Föngwangtschöng aus ist der Vormarsch der Ja¬
paner eingestellt worden. Auf derLinie Kouanyensin-
Singking sind die Japaner nach Süden abgerückt.

Ptersburg, 3. Juli. Wie General Sacharow
dem Generalstab von gestern meldet, rückt der Feind
von Senietschen aus nicht weiter vor. Aus dem

elf Werst südlich von Kaitschou befindlichen Dorfe
Siadian verdrängten Kosaken eine japanische Feld¬
wache, die sich darauf auf die Höhen südwärts zurück¬
zog. Dabei wurde ein Kosak verwundet. Am 30.

Juni ging der Feind auf der aus Ssiujan nach Sia¬
hotan (33 Werst südwestlich von der Station Ta¬
schitschiao) führenden Straße gegen eine russische
Aufklärungsabteilung zum Angriff über und nahm
mit zwei bis drei Kompagnien Pantschan, auf dem

Wege Ssiuzan-Siahotan, etwa 28 Werst von

Ssiujan, ein. Auf russischer Seite wurden zwei Offi¬
ziere und zwei Kosaken leicht verwundet. Am 30.
Juni führte Hauptmann Fürst Karageorgiewitsch
auf dem aus Siandiao (zwei Werst von Siahotan)
nach Chansa (auf dem Wege Ssiujan-Kaitschou),
etwa 30 Werst von Ssiujan führenden Wege mit
zwei Sotnien eine Rekognoszierung aus, bis er auf
den Gegner stieß, dessen Vorpostenabteilungen in
einem zwei Werst südlich von Erldagou gelegenen
Tale bemerkt wurden. Nach dem Gefecht bei Sia¬
hotan am 27. Juni zogen sich die Japaner sehr eilig
nach Chansa zurück. Unter den japanischen Truppen
scheint die Dyssenterie stark verbreitet zu sein. Im
Gefecht vom 27. Juni verlor der Gegner zwei Ge¬
schütze und einen Protzkasten, die durch die Geschosse
der russischen Artillerie völlig zertrümmert worden
waren. In einem Gefecht bei Erldagou wurde ein
Kosak verwundet, ferner wird einer vermißt. Im
Norden des Tschapanlin-Passes fahren die Japaner
for, mit einer kleinen Abteilung Tamiarlgou, acht
Werst vom Tschapanlinpaß, zu besetzen. Am 1. Juli
churde festgestellt, daß der Feind wiederum mit ge¬
ringen Abteilungen auf den nach Siahotan und Tin-
diatin (7 Werst südöstlich von Siohotan) führenden
Wegen vorrückt. Am 2. Juli regnete es nicht. Auf
der vom Dalinpaß nach Simutschen (auch Sin-
lintschen, auf dem Wege nach Haitscheng) führenden
Straße hält der Feind in einer Stärke von etwa zwei
Kompagnien einen Engpaß im Süden von Siao-
kuchan (13 Werst südlich von Simutschen) besetzt.
Feindliche Vorposten stehen auf der Linie Lanafan-
Tanagou (15 Werst von Simutschen). Am 29. Juni
verlor eine russische Streifwache in einem Schar¬
mützel bei Tanagou sechs Verwundete, drei Mann
werden vermißt. Unter den japanischen Truppen,
die bei Hbaijensian standen, waren, wie russische
Streifwachen festgestellt haben, mehrere Kompagnien
koreanischer Soldaten.

Petersburg, 4. Juli. (T eie g r a m in.) Der

Beristterstatter des „Regierungsboten“ meldet aus

am 27. Juni bei Sifontai in der Nähe von Si-
niutschen stattfand, 1 Leutnant und 10 Kosaken ver¬

wundet, sowie 1 Kosak getötet wurden. Nach er¬

folgreichem Gefecht bei Siahtoan benannten die Ja¬
paner am 30. Juni «die TscheguontimBerge, Sian-
idiao und Madiawaidsa. Nach Berichten sollen sie
bei diesen Kämpfen gegen 600 Mannverloren

haben. Es bestätigt sich, daß die Japaner
Mangel leiden an Verkehrs- und Trans-

po rtMitteln. Es brachen Krankheiten
unter den Japanern aus.

Port Arthur.
Petersburg, 2. Juli. Die Russische Telegr.-

Agentur meldet aus Mukden von heute: Nach Mit¬
teilungen aus Port Arthur herrscht in der Festung
vollkommene Ruhe. Die Bevölkerung ist an die
Beschießung durch die japanische Flotte so gewöhnt,
daß ,'die Schüsse nunmehr seinen Eindruck machen.
Das öffentliche Leben nimmt seinen gewöhnlichen
Lauf, die Stadt hat an nichts Mangel.

Tschifu, 2. Juli. (Reuter.) Die Dinge bei
Port Arthur spitzen sich zu einer Krisis zu; die

Russen sind bereit, ihr. mit allen ihnen zu Gebote
stehenden Kräften zu begegnen; die wenigen zurück¬
gebliebenen Fremden haben Befehl erhalten, Jßort
Arthur zu verlassen, mit Ausahme der verdächtig
Scheinenden. Der norwegische Dampfer „Säntis“
liegt klar, Frauen und Kinder fortzubringen; alle

russischen Untertanen sind eingestellt, um die Anzahl
der Soldaten beim Angriff der Japaner zu erhöhen;
4 Schlachtschiffe, eine Anzahl Kanonenboote und
Torpedoboote werden im Hafen gehalten, während
2 Schlachtschiffe, 5 Kreuzer und eine Abteilung Tor¬
pedoboote in See kreuzen. Einer Anzahl Dschunken
mit frischem Proviant beladen, ist es gelungen, die
Blockade zu brechen.

Tokio, 3. Juli. (Reuter.) Admiral Togo be¬

richtet, daß Montag nacht ein russisches Wachtschiff,
bas einem Schlachtschiffe ähnlich 'sah, bei der Hafen¬
einfahrt von Port Arthur durch einen Torpedo zum
iSnken gebracht worden sei. Ein russischer Torpedo-
bootszerstörer sei ebenfalls in den Grund gebohrt
worden.

Bei den letzten Land kämpfen vor

Port Arthur haben die Russen nach ihren
eigenen Angaben etwa 200 Mann verloren. Die
Verluste der Japaner sollen bedeutend gewesen sein.
Die Flatterminen explodierten recht¬
zeitig; nicht weniger als 50 Japaner flogen dabei
in die Lufat. Den letzten Nachrichten zufolge rücken
bedeutende Kolonnen des Gegners von Dalni nach
dem Dorfe Suanzangou an der Eisenbahn, 20 Werst
von Port Arthur, und nach dem Berge Huisan vor.

Das Wladiwostok-Geschwader.
Tokio, 3. Juli. (Reuter.) Das russische Wla-

diwostok-Geschwader ist am Freitag abend der Ver¬
folgung des Admirals Kamimura entkommen.

Zum Pnmmmibimbpt0fe|
§§ Berlin, 2. Juli. Wenn man von der Frage

der strafrechtlichen Verschuldung der Herren Schultz
und Romeik absieht (und man kann das, da die an¬

geklagten Direktoren schließlich wirklich nicht die

Hauptsache bei diesem Riesenprozeß sind), so haftet
die Aufmerksamkeit vor allem an der Frage, in
welchem Maße sich die Leiter von Hypotheken¬
banken auf die üblichen Taxen der Grundstücks¬
werte berufen dürfen. Für den Gerichtshof ruhte
in dieser Frage offenbar der Kern sowohl des Pro¬
zesses, wie des zu fällenden Urteils. Die skanda¬
lösen Beleihungen über den Wert, um deren Auf¬
deckung sich der allzufrüh verstorbene Privatdozent
Dr. Paul Voigt in Berlin verdient gemacht hat, sie
spielen auch im Pommernprozeß ihre Rolle. So ist
ein Terrain in Pankow von rund 100 Morgen
Umfang, für das beim -ersten Erwerb 2 600 000
Mark gezahlt worden waren, im selben Jahre auf
6 Millionen im nächsten Jahre auf 6 300 000
Mark, im darauffolgenden Jahre auf über 21 Mil¬
lionen Mark geschätzt worden, und auf diese Schätz¬
ung hin hatten dann die Herren Schultz und Ro¬
meick ihre schwindelhaften Geschäfte gemacht. Wie
aber konnte die unerhörte Taxe abgegeben werden?
Ganz einfach in der Weise, daß der Bodenwert nach
vollständiger Ausschließung und Bebauung des
Terrains mitsamt der inzwischen erfolgenden Wert-
steigerung vorweggenommen und an die Stelle
des heutigen Wertes des unbebauten Terrains gesetzt
wurde. Der Taxator dachte sich diese 100 Morgen
mit hunderten von Häusern besetzt, die natürlich
so und soviel Miete bringen mußten, die denn

also, wenn sie nur esit daständen und bewohnt
wären, vielleicht wirklich den fingierten Zukunfts¬
wert einmal haben können, nur daß das Terrain

diesen Wert gegenwärtig eben nicht hat. Das Ur¬
teil im Pommernprozeß wird die Hypothekenbanken,
die sich mit solchen Geschäften befassen, fortan zur
Vorsicht mahnen müssen. Die Banken dürfen sich
nicht (das hat das Gericht ausgesprochen) mit der
Verantwortung des Taxators decken, sie bleiben
ihrerseits verantwortlich im vollen Umfange. In¬
dem man davon jedoch Akt nimmt, entsteht die
heikle Frage, wie es bei manchen anderen Hypo¬
thekenbanken aussehen mag. Solange der Straf¬
richter nichts zu tun findet, solange geht die Sache
ja, aber sie könnte gelegentlich auch übel ausgehen.
Immerhin hat der Gerichtshof eine ziemlich weit¬
gesteckte Grenze gezogen, indem er ausdrücklich aner¬

kannte, daß Hypothekenbanken als Aktiengesell¬
schaften berechtigt sind, „auch riskante Geschäfte zu
machen.“ Freilich wird es sich fragen, wo das
Risiko in unstatthafte Leichtfertigkeit umschlägt, und
die Meinungen darüber werden nicht ohne Weiteres
feststehen. Nicht bloß von diesem Gesichtspunkt aus,
sondern aus mancherlei anderen Gründen wird
der Pommernprozeß dieGesetzgeber stark interessieren
müssen,.teils wegen etwaiger künftiger Maßnahmen,
teils gewissermaßen als Kontrolle von schon be¬
stehenden, gesetzlich geregelten Verhältnissen. Die
Hypothekenbanken haben das Recht zur Veraus¬
gabung mündelsicherer Kommunalobligaüonen, die
Berufsgenossenschaften haben die Befugnis, ihr Geld
in Pfandbriefen der Hypothekenbanken anzulegen,
ebenso teilweise die Versicherungsgesellschaften.
Wie nun, wenn es solchen Banken so ergeht, wie der
Pommernbank? Und auch, wenn es ihnen nicht so
schlimm ergeht, wie ist es, falls diese Banken mit
zahlungsunfähigen Schuldnern zu tun haben?
Dann sind die Besitzer der Pfandbriefe nur insoweit
gedeckt, wie die Obligationen der Banken ausreichen,
und an die Schuldner der Banken haben sie keine
Forderung. Das alles sind doch Dinge, die eine
ernstliche Nachprüfung der auf diesem Gebiete ob¬
waltenden Verhältnisse nahelegen sollten. Es steht
mit den Hypothekenbanken nicht so, wie mit den
anderen Aktiengesellschaften; man kann in bezug auf
sie nicht sagen, daß der Privatmann selber achtgeben
möge, daß er seine Haut auf sein eigenes Risiko hin
zu Markte trage. Gewiß darf man im allgemeinen
darauf vertrauen, daß unsere Hypothekenbanken
gewissenhaft geleitet sind, und gerade die Stürme,
denen die Sanden-Banken und die Pommernbank
erlagen, haben die Fesügkeit der anderen Institute
erwiesen. Aber sicherer ist jedenfalls sicher. Was
zu tun ist, um den letzten Zweifelrest zu beseitigen,
darüber können sich die Faktoren der Gesetzgebung
verständigen. Dem Publikum kann es nur obliegen,
die größtmögliche Sicherheit zu fordern. Sie ist
keine Gunst, die erbeten wird, sondern sie ist die
Pflicht des Gesetzgebers.

Volttische Tages schon.
** Bromberg, 4. Juli.

Von einem bevorstehenden Besuch des Kaisers
bezw. eines deutschen Geschwaders in England
wissen englische Blätter zu berichten. An best-
iüformierter Stelle in Berlin werden diese Mel¬
dungen crls Kombinationen bezeichnet, die zurzeit
des tatsächlichen Hintergrundes völlig entbehren.

Über eine erregte Szene im Abgeord¬
netenhaus berichtet die „Schles. Volksztg.“:
„Was für Hunde zischen denn dort?“ so soll der
nationalliberale A b g. I ü r g e n s e n im Landtage
in seinem Ärger darüber gerufen haben, als die

polnischen 'Abgeordneten in der Ansiedelungsdebatte
nach der Rede des Mg. S t e g ihr Mißfallen durch
Z i s ch e n zu erkennen gaben. Die polnischen Abgg.
Korfanty und Dr. Chlapowski hätten — so berichtet
das Berliner polnische Blatt — diese Worte gehört,
und ersterer sei m i t g e b a l l t e r F a u st auf
den Mg. Jürgensen zugeschritten mit der Frage, auf
wen sich dessen Worte bezogen hätten. Der Inter¬
pellierte habe nicht bestritten, daß er diese Worte
geäußert habe, das Zischen 'habe ja aber — so habe
er hinzugesetzt — von irgendwelchen Geschöpfen
herstammen können. Korfanty habe darauf er¬

widert: „Ich und meine Fraktionskollegen haben
gezischt. Nehmen Sie diese Beleidigung zurück oder
nicht?“ Mg. Jürgensen habe die Worte zurück¬
genommen und Korfanty ihm darauf gesagt: „Das
charakterisiert Sie glänzend!“ (?)

Eine Reichstagsersatzwahl in Schwerin-Wismar
müßte eigentlich schon stattgefunden haben. Die
Wahlprüfungskommission des Reichstags hat am

3. Mai beschlossen, das Mandat des konservativen
Mg. Dröscher für u n g i'l t i g zu erklären. Hier-
zu schreiben die „Deutschen Stimmen“, das vom

Abg. Patzig herausgegebene Wochenblatt aus der
nationalliberalen Partei: „Der Beschluß hat prin¬
zipielle Bedeutung, und der Bericht darüber konnte
Schwierigkeiten -überhaupt nicht bereiten. Und doch
ist dem Reichstag bis heute der Bericht noch nicht



erstattet. Wkarum nicht'? Zum Berichterstatter ist
der sozialdemokratische Mg. Schulze gewählt wor¬

den, und der muß wohl wissen, warum. Wir wissen
es nicht, und andere wissen es ebensowenig. Aber
daß eine derartige Pslichtvergessenheit ein Skandal
ist, darüber herrscht nur eine Meinung, Lei allen
wenigstens, die nicht wissen, warum der Abg.
Schulze seit 3. Mai nicht imstande war, seinen Be¬
richt — eine Arbeit von höchstens 6 Seiten — zu
verfassen. 'Die Kommission hat sich mit sonstigen
Beschwerdepunkten nicht abgegeben. Sie hat sich
dabei begnügen lassen, daß in 10 Ortschaften die
Wählerlisten später, als es § 8 des Wahlgesetzes
vorschreibt, ausgelegt waren, — in einigen Orten
kaum 14 Tage vor der Wahl. Die Kommission
hat beschlossen, die sämtlichen Stimmen, die in diesen
10 Ortschaften abgegeben waren, zu kassieren. Das
ist prinzipiell von Bedeutung, und praktisch hat es
die Wirkung, daß dadurch die Wahl Dröschers über¬
haupt ungültig wird. Er ist nur mit einem Vor¬
sprung von 28 Stimemn vor dem nationälliberalen
Kandidaten (Büsing) in die Stichwahl gelangt.
Fchlten ihm die 150 Stimmen in den 10 Orten, wo

eine gütige Wähl nicht erfolgt war, so stand er hinter
Büsing. Dann kam dieser, wie 1898, mit dem So¬

zialdemokraten in die Stichwahl, und an seinem
Wahlsieg war dann noch weniger zu zweifeln, als
an dem Dröscherschen. Ob das heute -wieder so sein
«würde? Ganz -gewiß. Und es wäre Lei dieser Ge¬
legenheit sogar zu einer neuen Blamage für die So¬

zialdemokratie gekommen. Me 10380 Stimmen,
auf die es ihr Genosse Groth am 16. Juni b._ Js.
gebracht hat, wären bei einer Ersatzwahl in diesen
Tagen des nachwirkenden Jungbrunnens jedenfalls
stark zusammengeschmolzen. Der Genosse Schulze
wird doch nicht etwa . . .? Aber nein! Wie darf
man dem Volksvertreter Schulze so etwas zutrauen.
Behaupten doch die Sozialdemokraten von sich selbst,
die allein echten und- währhaftigen Hüter des An¬
sehens und der Würde des deutschen Reichsülgs zu
sein. Der Skandal muß andere Gründe haben.
Jedenfalls zieht der Abg. Mäscher den Vorteil da¬
von, und mit ihm die konservative Partei.“

Gegenüber dem Hinweis der Presse auf die

„auffallende Beschleunigung“, womit der
Bundesrat die Novelle zum Münzgesetz in der
vom Reichstag beschlossenen Fassung ablehnte, be¬
merkt die „Norddeutsche“, daß der Bundesrat den

Gesetzentwurf in dem gewöhnlichen Geschäftsgänge
erledigte. Bei seiner ablehnenden Beschlußfassung
ging der Bundesrat zweifellos davon aus, daß die

Frage der Prägung des Dreimarkstückes zum
mindesten nicht als spruchreif angesehen werden

könne, während die Umprägung der Fünfzigpfennig¬
stücke weiteren Aufschub nicht mehr duldete. Für
die Annahme, daß der Bundesrat bei seiner Be¬

schlußfassung sich von einer grundsätzlichen Ab¬
neigung gegen das Dreimarkstück habe leiten lasten,
weil dieses nicht „in das Dezimalsystem passe“
oder „eine Konzession an die Bimetallisten“ dar¬
stelle, fehlt es an jedem Anhalt. Über die Frage
einer brauchbaren Gestaltung des Fünfmarkstückes,
das wegen Unhandlichkeit anscheinend weniger be¬
liebt ist, sind feste Entschließungen noch nicht ge¬
troffen. -

Reichskanzler Graf Bülow ist, begleitet von

dem Gesandten von Below, gestern in Norderney
eingetroffen.

Der Kolonialrat beriet am Sonnabend über
den Etat für Deutsch-Ostafrika. Den Haupt-
gegenstand der Beratung bildeten die Gefahr der

Ausbreitung des Islams in Zentralafrika, die Be¬

siedelung des Schutzgebietes durch Weiße, die

Schaffung einer letzten Instanz für die Schutzgebiete
in der Heimat. In der Spezialdebatte wurde
unter anderem besprochen die Instandhaltung der

derttschen Dampfer auf den Binnenseen, die Ent¬

wickelung des landwirtschaftlich-biologischen Instituts
in Amani. Bei der Beratung des Etats für N eu-

Guinea wurde die Anlage eines botanischen Gartens
im Schutzgebiete einstimmig angenommen. Ohne
Debatte wurde der Etat für die Karolinen-,
Marianen und Pal au -Inseln erledigt. Bei
der Beratung des Etats für Samoa wurde für
einen botanischen Garten ein Areal in Aussicht
gestellt. Der Antrag auf eine planmäßige Bear¬
beitung der Landeskunde der Schutzgebiete wurde
einer Kommission von sechs Gliedern überwiesen.
Hierauf dankte Herzog Johann Albrecht zu Mecklen¬
burg dem Vorsitzenden für die Leitung der Geschäfte,
welcher dem Kolonialrat für die der Verwaltung
gewährte Unterstützung seinen Dank aussprach.

- Das Staatsministerium trat am Sonnabend
unter dem Vorsitz des Ministerpräsidenten Grafen
Bülow zu einer Sitzung zusammen.

Die vereinigte Schlußsitzung beider Hauser
des Landtages findet am heutigen Montag, 4. Juli,
3y2 Uhr nachmittags, statt.

Ein neuer Aerztestreik ist ausgebrochen. Die
Aerzte der Betriebskrankenkaffe des kaiserlichen
Kanalamts Kiel haben mit dem 1. Juli ihre
Tätigkeit eingestellt. Dr. H. in Brunsbüttel, der
seit 1888 für den Bezirk Brunsbüttel bei der
Kanalkrankenkaffe angestellt ist, und neben dem bis
1901 kein anderer Kassenarzt zugeiassen wurde, ist
kurz vor dem 1. April plötzlich zum 1. Juli seitens
des Kaffenvorstandes gekündigt worden, angeblich
lediglich aus finanziellen Rücksichten, um Kurkosten
zu sparen. Die „Kiel. Ztg.“ berichtet darüber:
Im November 1903 war ein dritter Kassenarzt
angestellt worden. Jahrelang war die Tatsache,
daß ein anderer einwandsfreier Arzt der Kanal-
ansiedlung um 2 Kilometer näher als der Kassenarzt
wohnte, kein Grund gewesen, jenen überhaupt nur mit

anzustellen. Weitere 3 Jahre dachte man nicht daran,
dem näheren Arzte allein die Kasienpraxis zu übertra¬
gen. Erst jetzt, nachdem dieser dritte Arzt sich in der
Gegend niedergelassen hat, soll es plötzlich notwendig
sein, den alten Arzt um ca. 250 Mk. willen aus

seiner bisherigen Tätigkeit herauszudrängen. Die
Kassenärzte der Betriebskrankenkasse haben obige
Kündigung als eine Gewalttat angesehen, die even¬

tuell dazu führen kann, die Existenz einer Arztfamilie
zu vernichten. Um nun ihren Kollegen zu schützen
und sich selbst vor derartigen Gefahren sicherzu¬
stellen, haben sie sich einmütig mit jenem solidarisch

erklärt und zum i. Juli ihre Stellung als Kasten-
arzt gekündigt.

Die armenischen Bischöfe in Persien haben an

den amerikanischen Staatssekretär Hay aus Topahan
telegraphiert, daß die Türken wie Barbaren Blut¬
bäder anrichten. Tausende flehen im Namen des

Christentums und der Nächstenliebe Amerika an, das
Leben der Unschuldigen zu retten.

Deutfchl'anö.
Berlin, 3. Juli. Der Kaiser, der gestern

mit der Kaiserin in Travemünde eintraf, erschien
gestern abend mit dem Prinzen Heinrich und den
Herren der Umgebungen im Kurhaus und nahm an

dem Herrenabend des Norddeutschen Regattavereins,
dem die Preisverteilung voraufging, teil. Der Kaiser
verweilte bis nach 10 Uhr und begab sich dann an

Bord der Hohenzollern. Heute morgen wurde an

Bord Gottesdienst abgehalten. Im Laufe des Tages
stattete der Kaiser einen längeren Besuch an Bord
der Jngomar ab.

München, 2. Juli. Wie die „Nat.-lib. Korr.“
von hier erfährt, rechnet man dort darauf, daß im

Herbst der Militärbevollmächtigte in Berlin, Gem-Lt.
v. End res eine Division bekommt. Er war bereits
im Frühjahr zum Divisionskommandeur in Aussicht
genommen, als von seiner Ernennung abgesehen
wurde, weil vermieden werden sollte, den Eindruck
hervorzurufen, daß die mehrfach von Herrn v Endres
im Reichstag gehaltenen Reden den Anlaß zu seiner
Versetzung gegeben hätten.

München, 3. Juli. Das Amtsblatt des
Ministeriums des Innern veröffentlicht eine Bekannt¬
machung, nach welcher die Polizeibehörden
angewiesen werden, allen ihnen zugehenden
Ersuchen englischer Behörden um vorläufige
Festnahme in England verfolgter Ver¬

brecher, sowie etwaigen Anträgen englischer Be¬
hörden um Beschlagnahme von brieflichen und

telegraphischen Mitteilungen zum Zwecke der Er¬

mittelung flüchtiger Verbrecher künftighin grund¬
sätzlich nicht stattzugeben, weil die Gegenseitigkeit
in dieser Hinsicht von englischer Seite nicht sicher¬
gestellt ist. Die Polizeibehörden haben sich ihrer¬
seits derartiger Anträge bei den englischen Behörden
zu enthalten.

Bremen, 3. Juli. Die hiesigen Mitglieder des
Zentralverbandes christlicher Bauhandwerker sind in
den Ausstand getreten.

Schwerin,2.Juli. Königin Wilhelmina
und Prinz Heinrich der Niederlande sind heute nach¬
mittag mit großem Gefolge hier eingetroffen. Am
Bahnhof wurden sie von der Großherzogin-Mutter
Anastasia, den Herzoginnen Cecilie und Marie
Antoinette und dem Herzog Paul empfangen und
begaben sich nach Rabensteinefeld.

Ausland.
Frankreich.

Paris, 1. Juli. Im weiteren Verlaufe der
der heutigen Sitzung der Untersuchungskommission
für die Kartäuser-Angelegenheit wurde ein früherer
Trappistenmönch Rebel vernommen, der im Dienste
des Priors der Trappisten verwendet worden war.

Er sagte aus, der Prior sei einmal von Kartäuser¬
mönchen besucht worden, die ihn baten, er möge
einen Dr. Loubet, mit dem er befreundet war,
um seine Fürsprache ersuchen, um die Genehmi¬
gung für die .Kartäuser durchzusetzen. Die
Kartäuser hätten zwei Millionen Francs für wohl¬
tätige Zwecke angeboten. Der Prior habe auch das

gewünschte Ersuchen an Dr. Loubet gerichtet, dieser
jedoch abgelehnt, sich ins Mittel zu legen. Dar¬
auf hätten die Kartäuser ihren Architekten ersucht,
andere Schritte unter Anwendung von Geld zu
unternehmen. Später seien die Kartäuser wieder

nach dem Trappistenkloster gekommen, zu einer

Zeit, wo man dort eine Person von Rang er¬

wartete; dies sei, sagt der Zeuge, der Herzog von

Orleans gewesen. Er bemerkt ferner, die für das
Heil der Seelen im Fegefeuer gesammelten Gelder
seien für politische Zwecke verwendet worden, so
für die sogenannte „Action liberale“ und die

Vaterlandsliga. Die Kartäuser hätten in ihrem
Kloster für einander Vorträge gehalten, deren

Themata gelautet hätten, „Loubet ist eine Null“,
„Das Kabinet Waldeck - Rousseau ist ein Pack
schmutziger Wäsche für die Hölle“, usw. Er glaubt,
die Kartäuser seien entschlossen gewesen, Frankreich
zu verlaffen, aber gleichzeitig um jeden Preis die

Regierung bloszustellen. Zeuge erwidert, daß im

Trappistenkloster die Schriftstücke vorhanden seien,
die beweisen, daß die Kartäuser tatsächlich zwei
Millionen zahlen wollten, und er macht sich
auch anheischig, diese Schriftstücke zu beschaffen. Nach¬
dem der Zeuge abgetreten war, entspann sich eine
erregte Erörterung über den von dem Kommissions¬
mitglied Lerolle gestellten Antrag, daß gegen ihn
eine Untersuchung wegen Vertrauensmißbrauchs er¬

öffnet werden müffe, sowie verschiedene andere An¬

träge, darunter namentlich den, dem Justizminister
anheimzustellen, welche Folge er der Kartäuser-
Angelegenheit zu geben für nötig halten werde.
Schließlich wurde die einfache Tagesordnung an¬

genommen. Die Kommission hatte die Aussagen
Nebels zunächst mit lebhafter Bewegung ^auf¬
genommen, war aber dann durch den Minister¬
präsidenten Combes telephonisch verständigt worden,
daß der Zeuge in hohem Maße verdächtig sei und

seine Aussagen unter ausdrücklichem Vorbehalt
entgegenzunehmen seien.

Rußland.
Petersburg, 3. Juli. Gerüchten zufolge ist

die Ernennung des Generalgouverneurs von Charkow
Fürsten Obolensky zum Generalgouver¬
neur von Finnland wahrscheinlich.

Türkei.

Konstantinnpek, '2. Juli. Die d r ei R e d if-
b a t a i l l o n e in Prizrend, welche gegen ihre Zu¬

rückbehaltung demonstrierten, haben skch wieder
beruhigt und das Telegraphenamt freigegeben,
nachdem sie die Zusicherung erhalten hatten, daß ihre
Entlastung in vierzehn Tagen erfolgen werde.

Spanien.
Madrid, 2. Juli. Die Deputiertenkammer ge¬

nehmigte den Gesetzentwurf betreffend die Militär¬
reform.

Madrid, 2. Juli. Der spanische Bot¬
schafter beim Quirinal Dupuy de Lome ist in
Paris infolge eines Gehirnschlages gestorben.

Griechenland.
Athen, 3. Juli. Die Königin Olga von

Griechenland ist mit dem Prinzen und der Prinzessin
Nikolaus gestern nach Petersburg abgereist.

Athen, 2. Juli. Zwischen dem Unt errich ts-
m i n i st e r S t a i s und dem ministeriellen Deputierten
Hadjipetros hat ein Duell stattgefunden, bei wel¬
chem letzterer ums Leben kam. Der Minister hat
seine Entlastung gegeben. — Das Schlachtschiff¬
geschwader der Vereinigten Staaten von Amerika
ist hier eingetroffen.

Rumänien.

Bukarest, 2. Juli. König Carol empfing
gestern im Schlöffe Pelesch in Gegenwart des Prinzen-
Thronfolgers und des Ministerpräsidenten Sturdza
eine Offizersdeputaton des 2. preußischen
Garde-Dragon er- Regiments, bestehend
aus dem Obersten Bartsch v. Sigsfeld, dem Ritt¬
meister v. Jena und Leutnant v. Levetzow, welche
dem König, der seinerzeit dem Regiment angehört
hatte, Photographien der Offiziere des Regiments
überreichte. Die Deputation wurde zum Frühstück
im Königlichen Schlöffe zugezogen. Sie wird einige
Tage in Rumänien verweilen und auch nach Bukarest
kommen.

Serbien.

Belgrad, 2. Juli. Die Nachricht von dem
bevorstehenden Besuche des Königs Peter
bei dem Fürsten von Bulgarien in Sitniakowo wird
von zuständiger Stelle als unbegründet bezeichnet.

Großbritannien.
London, 2. Juli. Lord Curzon hielt heute

in Dover eine Rede, in der er ausführte, in Indien
sei er als Vizeköuig verantwortlich für die Ver¬
teidigung der weitgestreckten Grenze gegen
eine europäische Macht. Er müsse deshalb,
obgleich er den Frieden wünsche, erforderlichen Falles
zum Angriffe übergehen.

London, 1 . Juli. Oberhaus. Der Herzog
von Norfolk beantragt eine Resolution worin
erklärt wird, daß die in dem Eide des Königs
bei der T h r o n b e st e i g u n g enthaltene Erklärung
betreffend dieTranssübstan t ia tion abgeändert
werden soll. Earl Jersey beantragt folgenden
Unterantrag: Indem das Haus wünscht, daß bei
der Thronbesteigung vom Könige kein Ausdruck
verlangt werden soll, der einen Untertan des Königs
beleidigen könne, ist es der Ansicht, daß nichts
geschehen dürfe, was das Bestehen der
protestantischen Thronfolge gefährden könne.
Im Laufe der Besprechung erklärt der Minister
Marquis of Lansdowne, er gebe zu, daß auf allen
Seiten des Hauses der ernstliche Wunsch bestehe,
daß die Frage in passender Weise geregelt werde;
er glaube aber nicht, daß irgend eine Regierung
eine Lösung herbeiführen könne, wenn die Führer
der. öffentlichen Meinung von beiden Parteien
nicht nachgewiesen haben, daß sie aus eigenem
Antriebe die Grundlage zu einer Lösung
der Frage gefunden haben. Aus diesen Grün¬
den stimme er und die übrigen Mitglieder
der Regierung für den Abänderungsantrag Jersey.
Wenn nachgewiesen sei, daß es für eine Kommission
ein Gebiet gebe, auf dem eine Untersuchung statt¬
finden könne, so würde die Regierung es freudig
begrüßen, wenn eine solche Untersuchung ins Werk
gesetzt und damit ein Streit beendet würde, den die

Regierung wie das Haus aufrichtig bedauere. Der
Abänderungsantrag Jersey wird in einfacher Ab¬

stimmung angenommen. Lord Stanmore beantragt
sodann die Ernennung einer Kommission, die prüfen
solle, ob die unnötig beleidigenden Worte aus der

Erklärung bei der Thronbesteigung ohne Gefahr
entfernt werden könnten. Der Herzog von Nort-
humberland bekämpft diesen Antrag und beantragt
über ihn zur Tagesordnung überzugehen. Dieser
Antrag Northumberland wird mit 103 gegen 36
Stimmen angenommen und die Sitzung aufgehoben.

Amerika.

Washington, 2. Juli. Die Marine-Inspektion
schlägt in Anbetracht der Thatsache, daß die Torpedo¬
boote mit 30 Seemeilen Geschwindigkeit leicht Un¬

glücksfällen unterworfen sind, den Bau von

Torpedobooten mit stärkeren Maschinen vor,
die eine Geschwindigkeit von 25 Seemeilen allezeit
und bei jeder Witterung mit Sicherheit gewährleisten.

New-Orleans, 4. Juli. Der Dampfer der
Hdmburg-Amerika-Linie „Galizia“ ist mit dem
norwegischen „Ellis“ zusammengestoßen.

Litchsield, (Jlinos) 4. Juli. Der Chicagoer
St. Loius Expreßzug entgleiste gestern infolge
falscher Weichenftellung. Durch die Lokomotive
wurden die Wagen in Brand gesetzt. Ungefähr
20 Personen sind tot, davon viele verbrannt.

Helfingfors, 4. Juli. Das Erscheinen des
Blattes „Pacivaclehti“ ist durch die Behörde ver¬

boten worden.
Gyangtse, 4. Juli. (Reuter.) Oberst

Aounghusband hatte gestern eine Zusammenkunft mit
den tibetanischen Unterhändlern. Der

Oberst verlangte als Vorbedingung für die Ver¬

handlungen, daß die Festung von den Tibetanern

geräumt werde. Die Unterhändler erklärten darauf,
sie werden die Angelegenheit zur Prüfung unterbreiten.

Karlsruhe, 4. Juli. (Privat.) In Anwesen¬
heit des Prinzen Max von Baden fand gestern
die Enthüllung des hier errichteten Bismarck-

dentmars statt. Der Feier wohnten u. a. die
Minister, die Spitzen der Zivilbehörden unv der
kommandierende General des 14. Armeekorps bei.
Die Festrede hielt Professor Oechelhäuser. Der
Bürgermeister übernahm nach kurzer Ansprache das
Denkmal.

Ku«st und Wissenschaft.
Mozart- und Haydn-Erinnerungen. Angesichts

der bevorstehenden Freigabe des Haydn-Mozart-
Beethoven-Denkmals in Berlin fei an eine wunder¬
liche, gegen Mozart gerichtete „Erklärung“ erinnert,
die im Jahre 1782 in der „Leipziger Zeitung“ er¬

schien. Sie lautete wörtlich: „Ein gewisser Mansch,
Namens Mozart in Men, hat sich erdreistet, mein
Drama „Belmonte und Constanze“ zu einem Opern¬
texte zu mißbrauchen. Ich protestiere hiermit feier¬
lich gegen diesen Eingriff in meine «Rechte und be¬
halte mir weiteres vor. Christoph Friedrich Bretzner,
Verfasser des „Räuschchen“. Ohne den „«Mißbrauch“
des gewissen Menschen,. Namens Mozart, zum Li¬
bretto der „Entführung aus demSerail“ wüßte heute
kein Mensch von Herxr C. F. Bretzner und! seinen
Dramen. —Meister > ydn wurde einst von einer
berühmten Sängerin ein Porträt gezeigt, auf dem
sie der Maler Reynolds als heilige Cäcilia gemalt
hatte, wie sie den Chören der Engel in den Lüften
zuzuhören scheint. Der nie um ein geistvolles Kom¬
pliment verlegene Komponist betrachtete das Bild
und bemerkte: „Der Maler hat einen Fehler ge¬
macht. Er malte Sie, als hörten Sie den Engeln
zu, er hätte besser die «Engel malen sollen, wie sie
Ihnen zuhören.“

Berlin, 2. Juki. Die Schließung der König¬
lichen Museen für «die So m m e r m o n ate steht
bevor — nach den Umständen eine Notwendigkeit,
aber gerade in der Zeit des gesteigerten Fremden¬
verkehrs eine sehr verdrießliche Notwendigkeit. Das
„B. T.“ erhält die folgende a m t l i ch e Mitteilung:
„Wegen überführn n g d er Gemälde¬
galerie und der Abteilung der deutschen Bild¬
werke in das Kaiser Friedrich-Museum,
dessen Eröffnung im Herbst dieses Jahres in Aus¬
sicht genommen ist, müssen die betreffenden Ab¬
teilungen nach und nach- für das Publikum g e -

schlossen werden. Die italienischen Bildwerke
und die Gipsabgüsse der deutschen Bildwerke sind
bereits der Besichtigung des Publikums entzogen.
In der nächsten Woche wird die eine Hälfte der Ge¬
mäldegalerie — -die der deutschen und nieder-
ländischen Schulen — sowie die «Sammlung der
deutschen Bildwerke, anfangs «August etwa auch die
andere Hälfte der Galerie, die italienischen,
spanischen und französischen «Schulen, geschlossen
werden.“

Diesjährige ärztliche Studienreise. Anläßlich
derselben haben von Autoritäten Vorträge zugesagt
die Herren Professoren Brieger, Flügge, Gold¬
scheider, Ott, Rosin, Stern und v. «Strümpell.
Das vorläufige detaillierte Pro-gramm, welches eine
reiche Fülle von EinZeldemonstrationen, wissenschaft¬
lichen Sitzungen, Besichtigungen bietet, ist nunmehr
fertiggestellt und von dem Generalsekretär Hofrat
Dr. W. H. Gilbert-Baden-Baden kostenlos zu er*

halten.
Berlin, 3. Juli. Heute vormittag wurde vor

der Dreisaltigkeitstirche das Denkmal «Schleier-
machers feierlich enthüllt. Minister Studt wohnte
der Feier bei.

Hunte Chronik.
— Erfurt, 2. Juli Aus verschiedenen Keilen

Thüringens gehen Nachrichten ein über schwere
Gewitter verbunden mit wolkenbruchartigem Regen
und Hagelschlag. Der Blitz hat an verschiedenen
Stellen eingeschlagen und gezündet.

— Messina, 1 . Juli. Durch einen mit Hagel
verbundenen wolkenbruchartigen Regen
wurden heute in der Stadt und auf dem Lande arge
Verwüstungen angerichtet. Soweit bisher festgestellt
ist, wurde hierbei eine Person getötet, eine andere
verletzt.

0. “K. Ein zehnjähriger Knabe als Wander¬
prediger. Aus London wird berichtet: In einem
mächtigen Zelte, das in London nahe bei der Station
Holloway aufgeschlagen war, hielt dieser Tage
Lonnie L. Dennis, der zehnjährige amerikanische
Wunderknabe, ein Auditorium von 3000 Menschen
in gespannter Aufmerksamkeit. Ein seltsamer An¬
blick! Der Junge, der für seine Jahre groß ist und
schlank gewachsen, imponierte seinen Hörern durch
die Sicherheit eines Erwachsenen. Die gebräuch¬
lichen Predigergebärden stehen ihm zu Gebote, ge¬
wählt setzt er seine Worte und seine Rede strömt
fließend und unerschöpflich. Angetan mit einer
weißen Stola schritt er aus seiner Kanzel aus und
nieder und machte seine Darlegungen durch bezeich¬
nende Gesten eindrucksvoller. Der Vater des kleinen
Predigers war ein Indianer; seine Mutter, die ihn
begleitet, ist eine Negerin.

-— Der „Bündler“ in der Schule. Folgendes
heitere Vorkommnis, das den Vorzug hat, wirklich
wahr zu sein, trug sich, wie das „Berl. Tagebl.“
erzählt, jüngst in einem Dorfe des Herzogtums
Gotha gelegentlich einer Schulinspektion zu. Der
Lehrer stellte eine Vergleichung zwischen dem alten
und neuen Testament an, spricht also mit seinen
Schülern über den alten und neuen Bund. Hierbei
wird besonders hervorgehoben, daß der alte Bund
als Bund des «Gesetzes, der Knechtschaft, der Strenge
angesehen werde, während der neue Bund der der
«GottesfreuNdlichkeit sei. Nachdem der Lehrer glaubt,
seinen «Schülern die Unterschiede gut verständlich
gemacht zu haben, richtet er die Frage an die Klasse:
„Nun, Kinder, von welchem Bunde haben wir
Menschen wohl das Beste für unser zeitliches und
ewiges Heil zu erwarten?“ — Zuerst allgemeines
Schweigen, dann aber erhebt sich ein größerer
Knabe und spricht im Tone der vollsten Über¬
zeugung: „Vom Bund der Landwirte!“

Für das Kind nnr das Beste!
Wenn Kinder beim Waschen weinen, so ist dies oft nur

ein Aufschrei gegen die bedauernswerte Unsitte, Krnder mit
sodascharfer Seife zu waschen. Mütter, bte Ihr Eure
Kinder liebt, gebraucht zum Waschen Eurer Babys keine
andere Seife als Doering's überaus milde und fettreiche
Eulen-Seife. Diese Seife ist allseits anerkannt als unver<

fälscht rein u. frei von Sodaschärfe. Preis 40 Pf. p. Sk



■

Aus Stadt und Kand.
Bromberg, 4. Juli.

* Die Handelskammer im Osten. Während
die Landwirtschaftskammern und Handwerkskammern
mit ihrer Organisation schon seit ihrer Begründung
das ganze Staatsgebiet überziehen, ist dies mit den
Handelskammern, obwohl diese viel älter sind, nicht
der Fall. Erst die allmähliche Entwicklung von

Industrie und Handel in früher rein ländlichen Be¬
zirken hat das Bedürfnis nach der Errichtung von

Handelskammern wachgerufen. So kam es, daß bis
zum Jahre 1896 in der Provinz Posen nur die
auf die beiden Orte Posen und Bromberg be¬
schränkten Handelskammern bestanden, in Westpreußen
weiteste Bezirke einer V.^retung entbehrten. Seit
diesem Zeitpunkt trat dann eine wesentliche Änderung
durch die Ausdehnung der beiden genannten Handels¬
kammern auf die Regierungsbezirke (1896) und die
Gründung der Handelskammer Graudenz ein. Die
letztgenannte Handelskammer wurde im Jahre 1899

gegründet und umfaßte die Kreise Graudenz Stadt
und Land, Marienwerder, Rosenberg, Schwetz und
Stuhm. Im Jahre 1900 traten die Kreise Konitz
und Tuchel hinzu. Unvertreten in einer Handels¬
kammer blieben aus dem Regierungsbezirk Marien¬
werder die Kreise Schlochau, Flatow und Dt. Krone.
Kürzlich haben nun auf Veranlassung der Graudenzer
Handelskammer in den„genannten Kreisen Versamm¬
lungen stattgefunden. Über die Beteiligung' verlautet
nichts, doch sollen Resolutionen für den Anschluß an

die Graudenzer Handelskammer gefaßt sein. In den
kaufmännischen Kreisen dieser Bezirke wird indessen
auch die Frage des Anschlusses andieBrom-
6eraer Handelskammer wegen der vielfachen
Handelsbeziehungen und der Interessengemeinschaft,
z. B. bezüglich Bahnbauten usw., ventiliert. Die
Entscheidung hierüber hat der Handelsminister nach
Anhörung aller beteiligten Kreise zu fällen.

* Oberpräfident von Waldow verabschiedete
sich gestern Abend von dem Vorsitzenden des Pro -

vinzial-Sangerbundes, Rechnungsrat Buffe-Posen,
unter Händedruck mit den Worten: „Ich danke Ihnen
und freue mich, daß Sie mir Gelegenheit gegeben
haben, einem so schönen und erhebenden Feste bei¬
zuwohnen.“ Heute morgen fuhr der Herr Ober-
präsident nach der V. Schleuse und besichtigte die
dortigen Anlagen. Nach der Rückkehr machte der¬
selbe einige Besuche in der Stadt und fuhr dann
mit dem Mittagszuge nach Schneidemühl.

* Die schön ausgestattete Festzeitung zum
Provinzialsängerfest ist zum Preise von

, 30 Pf. noch zu haben in der Gruenauerschen Buch¬
druckerei (Wilhelmstr. 20) und bei A. Dittmann.

* Ein Zwischenfall, der sehr ernst aussah,
glücklicherweise aber ohne schlimme Folge verlies, er¬

eignete sich gestern, als der Festzug die Brückenstraße
passierte. Dort geriet infolge seiner Schwere der
Rosenwagen plötzlich fest und war eine Weile nicht
von der Stelle zu bringen. Die Führer der Pferde,
griffen schließlich zur Peitsche, die Pferde bäumten
sich hoch auf, aber der Wagen wollte immer noch
nicht vorwärts. Der Damen'im Wagen bemächtigte
sich sichtliche Erregung. Je mehr die Reiter auf die
Pferde einschlugen, umso unruhiger wurden die Tiere.
Hilfsbereit sprangen schließlich ein halbes Dutzend
Kanoniere hinzu. Einige nahmen die erregten Tiere
beim Zügel, die anderen griffen in die Speichen und
vorwärts gings wieder. Ohne weiteren Zwischenfall
gelangte der Zug dann nach dem Festplatz.

* Spielplan der Sommertheater. Ely¬
sium-Theater. Heute Montag wird zum letzten
Male „Nimbus“, 3 lose Akte von Wagh, zur Auf¬
führung gebracht, welches bei seiner Erstaufführung
mit bestem Erfolge in Szene ging. Dienstag
wird zum zweiten und letzten Male Heinrich Lee's
„Der siebzigste Geburtstag“ gegeben. Mittwoch
großes Gartenkonzert. — Patzers Sommer¬
theater. Heute Montag wird die Vortragskünst¬
lerin Hella von Schmidt mit ihrem sezessio-
nistischen Repertoire ihr auf 3 Abende berechnetes
Gastspiel beginnen. Dazu gelangen die beiden ein¬
aktigen Lustspiele „Jugendliebe“ und „Der
Weg durchs Fen st er“ zur Aufführung. Trotz
der hohen Kosten werden die Preise nicht erhöht.
Dekadenbillets haben wie immer Gültigkeit. Morgen
Dienstag findet das zweite Gastspiel von Frl. von

Schmidt statt. Zur Aufführung kommen das Schau¬
spiel „Die Neuvermählten“ von Björnson
und der einaktige Schwank mit Gesang „Papa
hat's erlaubt“ von G. von Moser und L'Ar-
ronge, Musik von Bial. Am Mittwoch letztes Gast¬
spiel der Vortragskünstlerin.

* Neue Fernsprechlinien. Zum Sprech¬
oerkehr miteinander sind von jetzt zugelaffen: Brom¬
berg-Finkenstein und Jnowrazlaw-Cottbus. In beiden
Fällen beträgt die Gesprächsgebühr 1 M.

f. Gewitter. Am Sonnabend abend entlud
sich über Stadt und Umgegend ein heftiges Gewitter
mit starken Donnerschlägen, dem ein bis in die Nacht¬
stunden anhaltender ausgiebiger Regenguß folgte. Auch
heute morgen zog ein weniger starkes Gewitter über
die Stadt.

f. Blitzschlag. Während des Gewitters am

Sonnabend Abend fuhr der Blitz in dem benachbarten
Langenau in das dortige Pfarrhaus, zündete aber
zum Glück nicht. Es war ein kalter Schlag. In¬
folgedessen soll gestern in der dortigen Kirche keine
Andacht abgehalten worden sein.

f. Dauerrennen. Aus der städtischen Fahrrad-
Rennbahn wurde gestern abend von 6 Uhr ab ein
Dauerrennen abgehalten, in welchem sich der Hol¬
länder Goethart-Appeldoorn und Chmielewicz von hier
beteiligten. Im 10 Kilometerrennen mit Motor-
schrittmachern gebrauchte zur Zurücklegung dieser
Strecke ersterer 12 Min. 20 Sek., Chmielewicz
12 Min. 30 Sek. Beim nächsten, einem 20 Kilo¬
meterrennen mit Motorschrittmachern, war erster
wiederum Goethart in 24 Min. 30 Sek. Chmie-
lewiez und Brochmann produzierten sich dann als
Kunstfahrer und ernteten für ihre schwierigen Exer-
itien lebhaften Beifall. Während des Rennens kon-
ertierte eine Musikkapelle.

* Schlachthausbericht. In vergangener Woche
wurden im städtischen Schlachthause geschlachtet:
Rinder 75, Kälber 234, Schweine 563, Schafe 189,
Ziegen 3, Pferde 3.

e

11. Holzeinfuhr auf der Weichsel aus Ruß¬
land. Aus Thorn, 3. Juli, wird uns geschrieben:
Die Holzeinfuhr aus der Weichsel aus Rußland war

in der letzten Juniwoche ganz schwach, da wegen des

niedrigen Wafferstandes seit dem 25 Juni keine
Traften mehr eingegangen sind. Die Transporte
nach dem letzten Wochenbericht bestanden in 11 Traften
mit 19 820 Stück Hölzer, während in der 3. Juni¬
woche noch 57 Traften 46 289 Stück Hölzer ein¬

geflößt wurden. Die 11 Traften enthielten außer
2 eichenen Plancons nur kieferne Hölzer, nämlich
2043 Rundkiefern, 17 373 Balken, Mauerlatten und
Timber, 390 Sleeper und 12 einfache und doppelte
Schwellen.

z. Mogilno, 3. Juli. (Verschiedenes.) Post¬
meister Kunnst aus Cöln a. Rh. ist zum 1. k. Mts.
nach Mogilno versetzt worden.— Bürgermeister Föhse
ist vom 1. bis 31. d. Mts. beurlaubt und mit seiner
Vertretung Stadtkämmerer Kubitza betraut worden. —•

Anläßlich der Einführung des Superintendenten Timm
fand am vergangenen Freitag im Deutschen Vereins-
Hause ein Festmahl statt, an welchem sich etwa 45

Herren beteiligten, darunter die Spitzen der Be¬
hörden, Beamte und Gutsbesitzer. —- In der letzten
Sitzung der Stadtverordneten wurde eine Verlegung
der Unterrichtszeit in der gewerblichen Fortbildungs¬
schule nicht genehmigt, dagegen der gewünschten Ab¬
änderung des Ortsstatuts zugestimmt. Ferner wurde
beschlossen, eine Erhöhung der Besoldung der Lehr¬
kräfte an der höheren Mädchenschule von dem Zeit¬
punkte ab eintreten zu laffen, von welchem die Re¬
gierung die dazu erforderlichen Zulagen bewilligt.
Die Arbeiten zur Fortführung des Trottoirs sollen
vergeben werden. Für die neuanzustellende dritte
Lehrerin an der höheren Mädchenschule wird die
Besoldung auf 950 M. Grundgehalt, 9 Alterszulägen
ä 90 M. und 200 M. Mietsentschädigung normiert.
Die Versammlung ist im Prinzip für Straßen¬
reinigung auf Kosten der Stadt und ersucht den
Magistrat um weitergehende diesbezügliche Vorlagen.
Von einer Veräußerung des städtischen Grundstückes
am Lindenplatz — Polizeigefängnis-Gebäude — wird
Abstand genommen.

----- Czarnikau, 2. Juli. (Städtisches.
Schulrevisionen. Zum Feuerwehrtag.)
Gestern fand eine ordentliche Stadtverordnetensitzung
statt, in der die Tagesordnung wie folgt erledigt
wurde. Anstelle des verstorbenen Schiedsmanns,
Lehrers em. Rohloff wurde der Gutsbesitzer Emil
Friske für den 2. Bezirk zum Schiedsmann und der
Rektor Hinz zu seinem Stellvertreter gewählt. In
die Armendeputation wurden die Stadtverordneten
Schendel, Lüttich, Jaek und aus der Bürgerschaft der
Gutsbesitzer Friske gewählt. Die mit dem ver¬

storbenen Kreistierarzt Jochmann wegen der tier¬
ärztlichen Überwachung des städtischen Schlachthauses
und der Viehmärkte getroffene Vereinbarung wurde
nach dem Vorschlage des Magistrats in gleicher
Weise auf den komm. Kreistierarzt Hypke hier über¬
tragen. Zufolge Anregung der Aufsichtsbehörde
wurde über anderweite Festsetzung des Schulgeldes
in der städtischen höheren Mädchenschule verhandelt
und beschlossen, das Schulgeld in der 2. Klaffe von

5,00 Mk. auf 6,00 Mk und in der 3. Klaffe von

4 Mk. auf 4,50 Mk. pro Monat vom 1. Oktober
d. I. ab zu erhöhen und die Schulgeldsätze in der
1. und 4. Klaffe bei 6 Mk bezw. 3 Mk. pro Monat
zu belaffen. — Der Oberregierungsrat Scheche und
der Regierungs- und Schulrat Scheuermann aus

Bromberg weilten hier 2 Tage zwecks Vornahme
von Schulrevisionen. — An dem Provinzial-Feuer-
wehrftft in Schneidemühl beteiligen sich von der
hiesigen freiwilligen Feuerwehr 4 Mann.

xJanowitz, 3.Juli. (Genossenschaftswesen.
Kirchenbauprojekt. Schulaufsicht.)Jn der hiesigen
Genoffenschaftsbäckerei sind im vergangenen Monate
über 60 000 Brote fertig gestellt und abgesetzt worden.
Nichts destoweniger war zeitweise der Vorrat so gering,
daß viele auswärtige Bestellungen unberücksichtigt
bleiben mußten. Die Bäckereigenoffenschaft arbeitet
mit der des Kornhauses Hand in Hand, denn ein
sehr großer Teil des in der Kornmühle hergestellten
Mehles wird verbacken. Auch im Kornhause nimmt
die Geschästsentwicklung immer größere Ausdehnung
an. Die Getreidelieferungen sind zeitweise so stark
gewesen, daß die mächtigen Lagerspeicher sich als
nicht ausreichend erwiesen. — Über 18 000 Mark
sind bereits von der hiesigen katholischen Gemeinde
zum Bau einer Kirche durch freiwillige Beiträge
aufgebracht worden. Es ist somit Hoffnung vorhanden,
mit dem Neubau der Kirche im kommenden Jahre
zu beginnen. — Die Ortsschulaufsicht über die neu¬

erbaute evangelische Schule in Bielawy ist dem
Pastor Gutsche von hier und die Kreisaufsicht dem
Kreisschulinspektor Rosenstedt aus Exin übertragen
worden.

Ke. Krotoschin, 2. Juli. (Wildere r.)
Auf den kleinen Schießständen im Birkenwalde er¬

tappte der dortige Militärposten dieser Tage einen
Wilddieb. Als er ihm das Gewehr fortnehmen
wollte, eilten dem Wilderer zwei bis dahin im Ge¬
büsch versteckt gewesene Männer zu Hilfe. Es ge¬
lang dem Soldaten trotz aller Anstrengung nicht,
einen der Männer zu arretieren. Man ist ihnen
jedoch bereits auf der Spur.

Ke. Koschrnin, 2. Juli. (Besitzwechs e l.
Verurteilt.“» Herr Lewandowicz hat sein Grund¬
stück an den Fleischermeister Slonczynski verkauft. —

Wegen Gefangenenbefreiung wurden die Transporteure
Th. Dylewski und A. Dylewski mit je 1 Woche
Gefängnis bestraft.

T. Lissa, 3. Juli. (Irrsinnig geworden.
Gerichtsentscheidung.) Irrsinnig geworden
ist die Schneiderin B. in Wojciechau. Dieselbe
lernte vor etwa zwei Jahren bei einem Volksver¬
gnügen den Sohn eines Gutsbesitzers kennen, der
mit ihr mehrere male tanzte. Das Mädchen lebte
seit der Zeit in dem Wahn, der Gutsbesitzerssohn
sei in sie verliebt und werde sie heiraten. Diese
Gedanken beschäftigten das bedauernswerte Mädchen

fortwährend und alle Vorhaltungen ihrer Angehörigen
konnten sie von ihrer fixen Idee nicht abbringen.
Kürzlich kam der Irrsinn zum Ausbruch. Sie stand
des Nachts unbemerkt auf, zerbrach mehrere Scheiben
ihrer Wohnung und lief auf das in Karlshof befind¬
liche Schloß des Baron von Graeve, klingelte und

rief, sie wolle das ihr gehörige Schloß in Besitz
nehmen. Durch den verursachten Lärm wurde der
Baron wach, eilte mit geladenem Revolver nach der
Tür und erblickte hier das unglückliche Mädchen.
Die Bedauernswerte muß einer Irrenanstalt zuge¬
führt werden. — Von Interesse dürfte eiue Ent¬

scheidung des Oberoerwaltungsgerichts sein. Es
handelte sich um einen Weg, der von der Kastanien¬
allee am Steirischen Grundstück entlang führt, den
die Johannisgemeinde als den ihrigen betrachtete,
wohingegen die Polizeiverwaltung von Liffa behauptete,
daß die Benutzung des genannten Weges durch
Verjährung ein öffentliches Recht geworden sei.
Die Johannisgemeinde verklagte die Polizeiver¬
waltung vor etwa 2 Jahren beim Bezirksausschuß,
der zugunsten der Polizeiverwaltung Liffa entschied.
Hierauf legte die Johannisgemeinde Berufung beim
Oberverwaltungsgericht ein, das die Vorentscheidung
aufhob und die Polizeiverwaltung zur Freigabe des
Weges und zu den Kosten des Verfahrens verurteilte.
Das Oberverwaltungsgericht ging in seiner Entschei¬
dung davon aus, daß in dem Separationsrezeß von

Liffa aus dem Jahre 1859 der Weg nicht enthalten
und deshalb der Nachweis nicht erbracht sei, daß
der Weg ein öffentlicher geworden ist.

Nastenburg, 28. Juni. (Zwei Schützen-
f e st e.) Daß in einem Dorfe zwei Schützenfeste zu
gleicher Zeit abgehalten werden, dürfte nicht oft vor¬

kommen. Dieses Ereignis spielte sich aber am Sonn¬
abend in Skitten im Nachbarkreise Friedland ab.
Die eine Partei hatte ihren Sammelpunkt im Hause,
die andere beim Ortsvorsteher; von beiden Parteien
wurde ein Umzug durchs Dorf vorgenommen.
Ehrenpforten mit Laubgewinden waren von der
ersten Partei auf der Dorfstraße aufgestellt; sie
wurden aber gleich nach dem Durchmarsch des Zuges
entfernt, damit sie nicht auch der anderen Partei
zum Schmucke dienten. Durch Anordnung des
Amtsvorstehers war für eine Partei die Schietzzeit
von 2 bis 4 Uhr, für die andere Partei von %5 bis
7 Uhr festgesetzt. Der Besuch beider Feste war trotz
des ungünstigen Wetters recht gut.

Kempen, 1. Juli. (L e i ch e n f u n d.) An der
Namslauer Waldgrenze wurde, dem „Pos. Tagebl.“
zufolge, von Beerensuchern die Leiche eines gut ge¬
kleideten Mannes gefunden, die dort ca. 14 Tage.
gelegen haben kann, da das Gesicht schon völlig un¬

kenntlich war. Da von der Leiche verschiedene Glied-
maßen gebrochen sind, so kann man wohl annehmen,
daß der Mann überfahren und dann bei¬
seite geschafft wurde. Nach den Papieren zu
schließen, die sich bei der Leiche fanden, ist der Be¬
treffende ein reisender Wirtschaftsinspektor gewesen.

Tilsit, 29. Juni. (Neuverpachtung des
Stadttheaters.) Wie das „M. D.“ schreibt,
steht nichts im Wege, daß das Theater an Frau
Hannemann, die Witwe des verstorbenen Herrn
E. Hannemann, zunächst für die kommende Spielzeit
übertragen wird. Frau H. kehrt gegen Ende dieser
Woche von Berlin, wohin sie sich zum Begräbnis
ihres Gatten begeben, hierher zurück, und es dürfte
dann wohl unverzüglich der Abschluß des Koutraktes
erfolgen.

— - —

Hunte Chronik
— Rockefeller und der Kellner. Ein Sohn des

amerikanischen Multimillionärs erzählte jüngst im
Freundeskreise ein seinem Vater widerfahrenes
„a m ü s a n t e s E r l e b n i s“. Dieser war eines
Tages mit hungrigem Magen in ein Restaurant
eingekehrt und hatte sich eine Mahlzeit bestellt. Der
Kellner schien nicht von devStelle weichen zu wollen,
worauf Rockefeller höflich, aber bestimmt sagte, daß
er vorläufig alles habe, was er wünsche. „Danke
Ihnen, mein Herr!“ war die Antwort. Der Mann
rührte sich nicht von der Stelle. „Kellner, Sie
dürfen sich zurückziehen!“ fuhr Rockefeller nach einer
Weile fort, verdrießlich, daß er sich bei jedem Bissen
beobachtet sah. „Bedaure, das darf ich nicht,“ er¬

widerte der dienstbare Geist verlegen; „ich bin für
das Silberbesteck verantwortlich.“ — Daß Herr
Rockefeller das auch noch weiter erzählt, ist sehr —

naiv. Er muß sonach doch wohl besser sein als
sein Ruf.

— Eine neue Schlafspielerin ist, wie der „Berl.
Lokal-Anz.“ meldet, in Rotterdam aufgetreten.
Dies musikalische Medium, ein Fräulein Nydia, pro¬
duzierte sich zuerst vor einem kleinen '.Kreis ge¬
ladener Gäste. In hypnotischer Trance, mit ver¬
bundenen Augen am Klavier sitzend, spielte sie zuerst
Noten, welche auf das Klavier gestellt waren.

Später komponierten einige Herren aus dem Pu¬
blikum einige Noten, wobei sie auch Dissonanzen
einfügten. Diese Noten wurden gefaltet und in ge¬
schlossene Umschläge gesteckt, die ihr aufs Haupt ge¬
legt wurden. Nydia spielte nichtsdestoweniger diese

Noten ohne einen einzigen Fehler mit rWm
Dissonanzen. Sobald der Umschlag von dem Kopf
ds Mediums weggenommen wurde, hörte der Zu¬
stand des Hellsehens auf. Von Rotterdam geht dag
Klaviermedium, dessen Vortrag übrigens nicht VS
sonders künstlerisch ist, nach St. Louis.

— Turin, 3. Juli. Der „Gazetta M Dorino^
zufolge sind infolge des B a n ker o tts deS
Bankhauses Fratelli Cassinis &
Eies die Gebrüder Ferdinands und '(Smcmtp
Cassinis heute nachmittag verhaftet worden. '

— Ein Spaß von Pierpont Morgan. Eine
hübsche Geschichte erzählt man von Pierpont Mor¬
gan. Ein Juwelengeschäft sandte dem Millionäv
jüngst eine schöne Perle und Lot ie ihm für 20 000
Mark an. Morgan wollte sie kaufen und stellte zwei
Checks aus, von denen der eine auf 16 000, der
arürere auf 20 000 Mk. lautete. Er tat die Perle
wieder in ihr Kästchen, legte den Check über 20 000
Mark hinein und verschloß das Behältnis. Dann
sandte er das Kästchen dem Juwelier und fügte den
Check über 16 000 Mk. Lei, indem er sagen ließ, der
geforderte Preis sei zu teuer, doch für 16 000 Mk.
wollte er diese Kostbarkeit erwerben. Der Juwelier
nahm das Anerbieten an und sandte das Kästchen
uneröffnet zurück. Einige Tage darauf traf Morgan
einen der Besitzer des 'Geschäfts und erzählte ihm
sein Experiment als einen vortrefflichen Spaß. ,

Kotzte Drahtnachrichten.
Petersburg, 4. Juli. Die vor einiger geil

gemeldete Mobilisierung des 1. Armee¬
korps ist durch einen heute veröffentlichten kaiser¬
lichen Erlaß bestätiat worden. Eine Reserve-Infanterie-!
brigade sowie 2 Brigaden mit dem entsprechenden
fliegenden Park werden aus dem 1. Armeekorps
ausscheiden und dem Kommandeur des 18. Armee¬
korps unterstellt, dagegen wird das genannte
Armeekorps Truppenteile aus andereren Military-
bezirken erhalten.

London, 4. Juli. (T e l e g r a m m.) fReuter.P
Der heute in Grimsby eingetroffene Fischdampfer
„Salvia“ hatte 27 Passagiere an Bord, die allein
von den an Bord des Dampfers „Norge“ befind¬
lichen ca. 800 Passagieren am Leben geblieben sind.

Grimsby, 4. Juli. (Telegramm.) Ein
Geretteter des „Norge“ berichtete über das Unglück:.
Ich befand mich in meiner Kajüte und wartete auf
das Frühstück, als ich einen heftigen Stoß des
Schiffes und dann noch einen Stoß verspürte. Ich
eilte aus Deck und sah, daß irgend etwas Gefahr-
liches passiert sein müsse. Ich stieg hinunter, um
meine Sachen zu holen. Auf Deck eilten die Menschen
hin und her. Man war im Begriff, Boote zu
Wasser zu lassen und ich sprang in eins derselben'.
Ich sah zwei andere Boote kentern. Es gelang
uns, von dem Dampfer abzukommen und nach
24 stündiger Fahrt trafen wir den Dampfer „Sal¬
via“, der uns aufnahm. Viele Menschen sprangen
mit dem Rettungsgürtel ins Wasser und kamen
vor unseren Augen um.
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Anmeldungen beim Standesamte der Stadt Bromberg
vom 29. Juni bis 1. Juli 1904.

Eheschließungen. Tischlergeselle Anton Gra-
szewicz, Stanislawa Lewandowski, beide hier. Pastor
Gustav Beitmann, Lütgendortmund, Elsa MarSki, hier.

Geburten. Schneidermeister Michael Gatza 1 T.
Schornsteinfegergeselle Hieronymus Hecht 1 S. Fleischer^
meister Franz Harendarski 1 T.

’

Klempnergeselle Michaels
Czerwinski 1 T. Schneider Ludwig Karczewski 1 T.
Schneidermeister Anton Dudkowski 1 T. Schneidermeister
Josef Gallas 1 S. Fabrikdirektor Richard Beneke 1 T.
Arbeiter Ernst Habrer 1 T. Architekt Errst Perers 1 S.
Fabriktischler Theodor Jaschinski 1 S. 1 außereheliche
Geburt.

Sterbefälle. Hans Heinnold 2 I. Marie Loy geb
Neumann 97 I. Früherer Bäckermeister Johann Schröder
80 I. Lehrer Richard Garske 41 I. Erich Tabbert 3 Mon.
Schmied Franz Maczkowski 36 I. Herta Kostzewske 1 Mon.
Auguste Damm geb. Weiche! 44 I. Maurer Wladislaus
Hinz 27 I. Marie Halewska 5 I. Karl Gliszczynski
77 I. Bruno Lassa 7 I. (St.-A.)

Standesamt Bromberg lLandbezirk.1
Aufgebote. Lehrer Leo Brunke, Murowaniee

(Kreis Bromberg), Else Gurt, Groß-Vartelsee. Landwirt
Johann Jozwiak, Osielsk (Kreis Bromberg), Maria
Czesinskk, Grocholl.

Eheschließungen. Königlicher Forstaufseher
Eduard Scheine, Bahnmeisterei Rinkau, Gertrud Sohn,
Forsthaus Rinkau.

^ ^

Geburten. Königlicher Förster Loms Verch. Forst,
haus Salwin 1 S. Kätner Johann Dobslaff, Neu-Flö-
tenait, 1 S Arbeiter Florian Dombrowskr, Langenau-
Karlsdorf, 1 T.

Sterbefälle. Erich Klchfeldt, Schönhagen, 1 Mon.

Frieda Rönz, Groß-Bartelsee, 5 Mon. Emma Belz,
Schwedenhöhe, 8 Mon. Bernhard PlucinSki, Schwedenhöhe,
5 I. Witwe Anna Hinz geb. Baumgart, Bleichfelde, 69 I

Eine brennende Küchenfrage. Naturbutter ist zu
teuer, Schmalz und anderes zu gering; womit soll man

kochen, braten und backen? — Da bleibt nur ein Fett,
das die Vorzüge der Naturbutter mit einem außer¬
ordentlich billigen Preis vereint, dabei unbedingt ge¬

sünder und der Verdauung zuträglicher ist als selbst
Butter und alle anderen Jette, das reine Wanzenfett
„Palmin“ der Firma H. Schlinck u. Cie., Mannheim.
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Ich habe mich in Bromberg als

Rchtsanmlt
niedergelassen. Mein Büreau ist
mit betn des Herrn Justizrat
Dr. Poeppel vereinigt. (136

ReWaniWlt Kahn.

Mein seit über 30 Jahr.bestehendes

Reßanmt „Uitk“
bin ich willens, sofort oder später
Familienverhältuiffe halber unter
günst.Bedingungen zu verkaufen.
Waldemar SchaebMcke.

Igebr.gnterh.Landanerges.
Off. unter L. M. 100 a. d.Gst. d. Z.

Sanatorium Dr. Wiesel
Bad Ilmenau i. Thür. 540 mü.
M. (vm.San.-RatDr.Preller) neu¬

zeitlich einger.Heilanst mit all. mqb.
Heilfact. D. ganzeJahr bes. Prosp.
durch d.Bes.n.leit.Ar^t.Dr.'O'tesel.
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M mzinsl. Hanszrilndst.
zu kaufen gesucht. Off. unter
M. M. an d. Gschst. d. Ztg. erb. ^nÄ-nleidendernehmed.husten-

KWU stillend, u. wohlschmeckend.
Kaisers Brnst-Caraiellen.

Malz-Extract in fester Form.^ ,

97lfl n»t.b-gl.Z-ugn.b-w->s.w»
&IIV bew.u. v. sich. Erfolgsolcheb.
Husten, Heiserkeit, Katarrh u.

Verschleimung sind. Dafür An¬
gebotenes weise zurück. Packet 25 Sf.
Nieder!, bei: Gebr. Rubel Inh Carl

* -§
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A>shirh«»itr,
sich gut verzins, u. in best.Zustande,
fortzugshalber preisw. z.verkanfen.
Wo? sagt die Geschäftsst. d. Ztg.

1 Zu verk Elisaberhstr. 20, Bade¬
wanne, Toilette m. Spiegel,
Mess.,Gabeln, Löst. Kincsewski.

1 f. engl. Wachtelhüudche«,
2j., stubenrein, ist 3. verk. Zu erfr.
b. Fr. H. Weber, Rinkauerstr. 65.

Lambey u. Ed. Keydel in Brom¬
berg, A. Wegner in Schleusenau
und Setein Meyersohn in Schulitz.

WohllUNg, Mmern^und Zu¬
behör Parterre oder 1 Treppe
zum Oktober gesucht unter Nr. 480
an die Geschäftsstelle dieser Ztg.
fit As«/fit vom 1. 10.1904 Woh-
lNkjlllljz nung, 5 Zimmer oder
4 Zimmer mit Alk., Balkon oder
Garten. Off. mit Preisangabe
u. Z. 58 a. d. Geschähst, d. Ztg.

1 Laden liebst Wohnnn-
von 3 Zimm., Schleinitzftr. 18,

vom 1. Oktober zu verm. Be¬
sichtigung durch d. Portier Lewan¬
dowski, Elisabethmarkt 3. (136

A. Paulini, Wilbelmstr. 6.

BaWMraße 87,1
eint Wobnung, 4 Stuben,
Küche und Zubehör, zu vermieten.

8 Zimmer u. Küche an ruh.
Einw. z. verm. Elisabeth str. 43.

Elisabethstr. 48,1.3, u.4*im.
Wohnung, g.Nebeng.,Gartenben,
z.l.Okt. Das.Bodenkamm.f. Möbel.



Isis
i ä Ü neben Hotel Lengning.
ZI-

Juwelier AlbCft §ChrOCtCt% Bromberg
s-

Ilg
|f = «=

neben Hötel Lengning. tri: 57. Frledrlehstrasse 57.
empfiehlt seine Xeuhelteh in grösster Auswahl in

Juwelen, Uhren, Gold-, Silber- und All4iiide-Waren. i*

Ättktioit Preussische Pfandbrief-Bank.
im städtischen Leihamt

Burgstrafte 32 (277

Dienstag und Mittwoch,
den 5. und 6. d. Mts.,

vormittags von 9 Uhr ab.

Reparatnre n

an Fahrrädern,
Nähmaschinen

sämliche Marken u. Systeme werd.

schnell, gut und billig ausgef.
Germania Haus

Inh. 8. Llnsky, (434
Bromberg, Friedrichstr. 85.

Znm Aufpolstern
von SovhaS und Matratzen

empfiehlt fick (1218
]B.Wojahn, Tapezier, Königstr.59

Bettfeder« “Ä
auch abge§olt.Geschw. Albrecht,
107)Kasernenstr. 7 neben der Bost.

Pngtnltibenimt
teile aus Dankbarkeit gern tznd
unentgeltlich mit, was mir hon
jahrelangen, qualvollen Magen-
unb BerdauungSbeschwerden
geholfen hat. (194

H. Hansen, Fabrikant,
Nübelfeld bei Steinbergkirche.

Aut Grund Königlichen Privilegs und ministerieller Genehmigung emittiert die
Preussische Pfandbrief-Bank

H. 30000000.— 4 % Hypotheken-Pfandbriefe, Ero. XXV t nicht rückzahlbar vor W
» 30 000 000.- 33 / 4 °/o „ „ „ XXVI I dem 1. Januar 1914,

welche an der Berliner Börse prospektmässig eingeführt sind und demnächst an der
Frankfurter Börse eingeführt werden.

Die den Pfandbriefen zu gründe liegenden Sicherungs-Hypotheken werden von der
Bank ausschliesslich erststellig abgeschlossen und ruhen in der Hauptsache auf Wohnhäusern
in Städten von mehr als 10000 Einwohnern. Objekte ohne dauernd gesicherten Ertrag, wie
Bauterrains, Fabriken, Bergwerke, Hotels, Theater etc., werden nicht belieben.

Die Pfandbriefe sind von der Reichsbank gleich inländischen Staatspapieren in
Klasse I für lombardfähig erklärt und ausserdem bei verschiedenen Staatsinstituten und
Notenbanken zur Beleihung zugelassen. Sie dürfen von Versicherungsgesellschaften und

Berufsgenossenschaften den gesetzlichen Bestimmungen gemäss erworben werden und
können als Heirats-Kautionen für Offiziere und als Lieferungs-Kautionen bei den grösseren
deutschen Städten Verwendung finden. (159

Die Bank hat ein Aktienkapital von M. 18000000, Reserven und Vorträge
von ca. M. 5 000000. Emissionspapiere verschiedener Gattungen sind bisher verausgabt
ca. M. 230000000, Darieh nstorderungen erworben ca. M. 243 000 000. Die Dividende betrug
in den letzten Jahren 7%.

Die vorbezeichneten Hypotheken-Pfandbriefe sollen freihändig begeben werden
und sind bei der Mehrzahl der deutschen Bankfirmen und Bankinstitute erhältlich, von

denen auch ausführliche Prospekte bezogen werden können.
Berlin, im Juni 1904.

Preussische Pfandbrief-Bank
Dannenhaum Gortan.

Wir bringen hiermit zur Kenntnis, daß wir nach dem
erfolgten Ableben unseres geschätzten SubdirektorS Herrn
Aug. Baer unsere Geueralagentur für den Re¬

gierungsbezirk Bromberg (106

§tratEugen Krieger,$MMbtr8,Eii6eti.3311

übertragen haben.

Krrlimsche Febens.Derßcherungs-Gkftllschast
Berlin S.W., Markgrafenstraße 11/12.

Wir offerieren

kleinere«. größere Köter, sowie ftiibt. KrunMe,
ferner Gelder ans ersistellize Hynotheken

zu billigen Zinssätzen; auch übernehmen wir die Verwaltung
von städtischen Grundstücken. (128

G, Vorreau & Oo-,
Offene Handelsgesellschaft für landw. u. städt. Grundstücks¬

verkauf, Bromberg-Prinzenthal.

Kräftiger guter (1809

ANttaKstisoh
ist Bahnhofstr. 62, H, zu haben.

Achtung!
Junges speckfettes Fleisch.

Roßschlächterei Dorotheenstr. 8 .

Itintonb^tÄ!;
Holz- uud Kohlengesch. m. gutem
Erfolg betrieben worden, ist vom
1 . 1.05 zu verpacht. G. Domke.

Material- u. Vorkostgeschäft
zu verpachten. Verl. Rinkauerstr.2 .

Daselbst ist das Grundst. z. verk.

Bade-
Anzügei

für
Damen u. Herren

empfiehlt
F.W.Toense,

Danzigerstr. 160.

ii Erntcstiie
vintt SUvtnt/t S“UinT

Jugendfrische
verleiht

GuthmamVs

Vösuvos
■SexteDresden.

Verkaufsstell.d.PlakatekenntU
Hochfein parfümiert!

Hier zu haben bei: H. J. Gamm,
Carl Walter, Carl Wenzel.

Lftn-Niederlageu.Wnseh-
gpschgsf Offer. weifte Kachel-
gksMsz. öfend. Stck. v.59 A au.

Hermann Pflaum,
Tövfermeist., Wilhelmftrafte 7.

SchützedieFrau!
für jede Familie und Frau hoch¬
wichtiges Buch vom Frauenarzt
Dr. Hartmann sendet diskret gegen
50 Pfennig, auch in Briefmarken,
Fr. Ida Grosse,$re£fcen;10.

ü Ä Versicherungsbest.
JlJLP U m im ies smi. m.

auf Gegehseit.
errichtet 1854.

Febens-Drnfions- ».Leidrenten-Derßch.-Gcs. a. S.
zu Halle a. A. 8. (164

Geschäftsbetrieb unter Staatsaufsicht; cou). Bedingungen,
vollste Sicherheit durch ihr Vermögen von über 53 Mill. M.
Der Gewinn-Ueberschuss ctiesst unverkürzt den Mit¬

gliedern zu. Auskunft erteilen die iu allen Orten bestellten
Vertreter der Gesellschaft.

Pa. Obersciiles. Gruben-Koks
für Zentralheizungen, Sauggas -Anlagen, Füllösen
und alle anderen Heizzwecke sehr geeignet. Durch höhere
Heizkrait wesentlich geringerer Verbrauch und daher

billiger als Gaskoks.

Hermann Blumenthal jnn.
Bromherg, Banzigerstrasse 136. (126

S

-r
~

i 25 g
e .

von Jute, Prima Qual.,
iS » sehr fest und praktisch, ^3»“

« 150 cm lang, offeriert Ü %■
^«L26Pf.p.Schock-60St. »

fl Leopold Kohn ||
MU Sack-u. Planfabrik
8 Gleiwitz. (253 ?

I®!N
hm
Ein^Glück
verleiht ein zartes, reines Gesicht,
rosiges, jugendsrischrs Aussehen,
weiße, sammetweiche Haut und

blendend schöner Teint.
Alles dies erzeugt: Kadedeulrr

KMen-ferr-MemMelst
von Bergmann & Co.Radebeul

mit echterSchutzmarke: Steckenpferd.
»Stück 50Pf. bei: H. J. Gamm,
Carl Schmidt.Carl Wenzel,Arth.

Grey und Hedwig Kassier.

G. e. Kl. u.Wäsche, Sp.,Schreibt.,
Buff. z. k. g. Off-u.K. a. d.Geschst.

1 Zinshaus i. Mittels). d.Sdt.
bei 10 000 M. Anz. suche z. kaufen.
Off. it. W. 90 a. d. Geschst. d. Z.

MT Mein Grundstück ist
umständehalber billig zu verkaufen.
Bergstr. Nr. 5. Frau Book.

Für Spekulanten eignet sich
m. G r u n d st. m.2 Straßenfront.
Neust, geleg. Off. n. K.20 a. Gschst.
Eckgrundst.m. nachweisl. gutgeh.
Itttertalm. «.Stümiratioii
u. höh. Mietsüberschuß, 13 I. in nt.

Bes., Familienverh. sof. zu verk.
Off. u. M. 128 a. d. Geschst. d. Z.

$18 6tuiibitM ft®Är

8
mit sehr schönem großen Garten,
ist mit geringer Anzahlung zu der.

kaufen. Näheres Danzigerstr. 155

Kl. Haus, gr.Grt.,a.elekt.Bahn
bill.z.vk. Off. u. 9 a. d. Geschst.d.Z.

<£iit Dampfvsst
als Schlepper oder auch für 8 bis
10 Personen als Passagierboot zu
gebrauchen, verkauft billig (110
Julius Xast,Thornerstr.56.

^ Jleux (i5i
Die einfachste,

billigste und betriehs-

Einfachste

Motoren
für Spiritus, Benzin,
Petroleum, Naphta,
Gas und 8 auggas.

Ausführliche Prospekte.

HmmMilN NngWgmg
für unsere geehrten Abonnenten!

noit Oft-Asts«
^L^rfürnur25Pfg.

Jeder Karte ist eine achtseitige kurze Abhandlung über die

kriegführenden Mächte beigelegt.
Zu beziehen durch die

Geschäftsstelle der Ostdeutschen Presse.
Auswärtige Abonnenten erhalten diese Spezialkarte gegen Vorher,

einsendmrg von 30 Pfg. franko per Post.

Ihochherrschaftl. Wohnung,
best, aus 5 resp. 6 Zimm., Loggia,
Veranda u. gut.Zub. v. 1 . Oft. d.J.
zu vermieten. Danzigerstr. 21.

mm. ii s/äs
Badestube u. Zubeb. b. 1. Juli zu
Perm. Näh. 6. Grabau, Part. r.

3Zimm.,Zbh.,Kochg.
f v. 1 . 10. zu verm. prt.

oder 2 Trepp. Gustav Schmidt,
Elisabethstrafte 18, im Laden.

uimm. u.

_ reichl.Zub. vom
1. Oft.zu verm. Lnifenstraße 15*
Aue Wohnung“^

Buhuhosstr. 33, Wohuuug,
2 Stub. an ruh. Miet. z. 1.10. z. vm.

JmNeuöau Vl.Rinkauerstr.5
Wohnungen v. 3 u. 2 Zimmern
m. a. Koms. p. 1 . Oft. zu verm.
Allsk. Wilhelmst.12, II b.Deetz.

Dir Dachstein- n. Falzziegel-Fabrik von

Siegbert Sturm, Freiwaldau,
Kreis Sagan in Schlesien

empfiehlt ihre vollständig wetterbeständigen, wasserundurchlässigen

Killnschilläajk i. Sttimgfnliiirgtl,
letztere als billigste und leichteste Bedachung, in Blatt, braun und
schwarzer Erdglasnr; in weiß, grün uud gelber Metallglasur,

auch echt rot naturfarben.

Vertreten durch: Reinhard Werner & Comp.
Bedachungsgeschäft und Verkaufsbueeau: Posen O. 1,

Berlinerftr. 201, Hof — Telephon 1038

welches auch fix und fertige Eindeckung übernimmt und solche in

Dach- und Falzsteiucn. Schiefer und Pappe rc. durch eigene Dachdecker
unter langjähriger Garantie sachgemäß ausführen läßt.

Proben, Preislisten, sowie Kostenanschläge können gratis durch
genanntes Bureau bezogen werden. (132

Moltkestr. 17 nur Wohnung
Hochparterre, 5 Zimmer, Badest,
Mädchenstllbe, sowie Nebengelaß,
per 1 . Oktober er. zu vermieten.
Vom 1 . Oft. d. I. zu vermieten:
Bahnhofstr. 50, II. 7 Z., Balk.,

Badezimmer und Zubehör,
Danzigerstr. 95, Wohnungen,

Zimmer, Küche,
Poscnerftr. 10, I, von sofort

oder später 1 Wohnung. Part.,
8 Zimmer, Veranda, schöner
Garten, reich!. Zubehör. (124

Mld.A.0ohnfeld,Bahnhofstr.32,I.

Aue Parterre-Wohnung,
bestehend aus 3 Zimmern und
Küche, zum 1 . Oftober zu verm.
Wilhelm Ehlert, Milhelmstraße 76.

FriedriiWriiße Nr. 51
erste Etage, Wohnung, 4 Zimmer.
Küche und Zubehör, sofort
zu vermieten. (1932

Bahnhofstrafte 33.
1 Wohnung 4 Zimmer, Kabinet.

Küche, Keller v. 1 .10. z. verm.
1 od. 2 Zimmer zu vermieten.

1 Kohlen n Fastagengeschäft
mit allem Zubehör sofort zu verkaufen. — Offerten unter

M. C. an die Geschäftsstelle dieser Zeitung erbeten. (134

IWer kennt nicht«. zück in Kolberg i. P. ?

-ö

Meyers Konversationslexikon
neueste Auf!., Vst. m. Supp. b. z. vk.
Off. ».786 a d. Gesch. d. Ztg. erb.

2 Schaufenster n. Ladentnr
durch Umbau frei, anfangs Juli
billig abzugeben. (130
Brombg., Hofstr. 1. Q. L<astlg.

Günstige Gelegenheit.
E. schwere, neue gold. Herreu-

ltbr weit uut. Breis zu verkaufen.
Off. u. B. K. 8 a. d. GeschäftSst.

I
—~ Im Erscheinen befindet sich: =

Sechste, gänzlich neubearbeitete
und vermehrte Auflage.

Grosses Konversations-

Lexikon.

fi
ii
ii
u
•

c

20 Bände in Halbleder gebunden zu je io Mark.

Prospekte und Probehefte liefert jede Buchhandlung.

t Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig und Wien.

i. Eine stationäre («arret Smlth-
Lokomobile, ISO», 18 » qm Heizfläche,
22 PS., allein oder mit A. E. «.-Dynamomaschine,
277/200 Amp. bei 65/so Volt, Vorgelege, Schalltafel rc.

zusammen, sehr gut erhalten;

s. ein Gasmotor,SystemHille,c«. so ps.,
2 Schwungräder, allein oder A. E. G.-Dynamo, 277 Amp.
bei 65 Volt und Zubehör; ferner (1

3. eine sehr gut erhalt. Akkumulatore«-
batterie von S6 Elemente» mit 550 Ampere,
stunden Capazität, um 33% vergröfterungsfähig.

Angebote an die Geschäftsstelle des Myllns Hotel, Stadt
Dresden, G. m. b. H. Bosen, Friedrichstr. 8 . Besich tigung daselbst.

Ein vorzügliches

Mittel gegenlnsektenstiche

Marie „Pfeilriif

„Lanesin“.
Käuflich in d. Apotheken u. Drogerien

ä 25 Pfg. per Tube.

Lanolinfalirii MarliiiienfeMe
bei Berlin. (144

Wohnung, 5—6 3i«iict,
Balk. od. Gart. p. 1.10. z. miet. ges.
Off. m. Preisaug. u. L. v. 1 a. Gst.

Gesucht zum 1. 10. 2 Zim.,
Küche, Entree im bess. Hause v. 2

ruh. Damen, Danzigerstr. b-vorz.
Off, uut. U. 6 an die Geschäftsst.

Wohming mm 2 Zimmern,
Kab. u. Küche (mögl. Vorderhaus),
p. 1. 10. zu mieten ges. Off. mit
Preisang. it.W. Z. a. d.Geschst. erb.

/Einzelne ältere Dame sucht
^ 3 immer, Kab. tu Küche zum
1.10.04 in bess. Hause. Nähe Pos.
Platz bevorzugt. Off. m. Preisang.
unter H. F. a. d. Gschst. d. Ztg. erb.

Gesucht v. 15. 7. 1 Stube mit
Küche. Off. mit Preis u. A. H.
an die Geschäftsstelle d. Zeitung.

Laden n. Wohn., bes. für Barb.
geeign., seit 13 Jahr. Mater.-Gesch.
betr. Zu erfr. i. d. Geschäftsst^d. Z.

1 Loben zu mm.
Rinkanerstr. 46. A. Prorok.

2 herrsWIilhe Wohnungen
von 4 Zimmern, Badezimmer,
Balkon und sämtl. Zubehör, der
Neuzeit entsprechend eingerichtet,
vom 1 . Oft. ab zu vermieten bei
C. Heller, Mittelstrafte 44.

Mittelstr. 55, Wohnungen
v. 4 Zimmern nebst allem Zubeh.
v. 1. 10. 04 zu verm.

Elisobethmorkt Nr. 6
Wohnung v. 4 Zimmern, Küche
mit Kochgas zum 1. 10. zu verm.
Näheres Bahnhofstr. 61,1. Etage.

Elisabethstr. 6 , Wohn.. 4 u.
3 Zimm., Zub.. Balk., Burschengel.,
Pferdest., 1 .10. z. verm. Näh. II r.

Bahnhofstr. 89, Kontor, Hof r.

(Seitenfl.) Boiestr. 3
2 Zimm., Küche, Speisek.,

Entr., Koch-u.Leuchtg., sow.Zubeh.
z.l.IO.z.verm. 1 Wohn, auch v.so«
gleich. Näher. Boiestr. 3, Part. lks.

Eine Wohnung v. 4Zimm.u.
Zubehör von sofort umständehalber
billigst zu vermieten. — Anfragen
Brückenstr. 2 i. Garderob.-Gesch.

Rene Psarrsiroht 7>8
2—3 u. 4 zimm. Wohn. u. Zub.
v. sofort zu vermieten. Kramm.

1 Wohn., L Zimm., KW,
ist an kinderlose Mieter zu verm.
J. Sobiecki, Neue Pfarrstr. 12.

Wohnungen
vermieten Moltkestrafte 6.

Henineliir. 51^1:®«;®“*:
1 . Oft- z. vrm. Zu erfr. Seiteng. pt.

^
Fortzugshalb. 2^immer u.

1878) Blumenstr. 4, Hof.

An Loden
Papier-Geschäft erforderl., z. 1 .10.
zu verm. Schleusenau 195, I.

Laden
Fleifchgesch. m. Erf. betr., z. vm.

Näh. Gottschalk, ÄttferttCttft. 3.

ein^Zigärre^-Mschäst
bef., mit a. ohne Wohn. z. verm.

Näh. Mittelstr. 13. B-adtke.

usw., ein Laden, paff, zu jed. Ge¬
schäft n. eine kleinere Wohn¬
ung vom 1. 10. 04 zu vermieten.
Zu erfragen daselbst 1 Tr. (99

kroher eleganter Laden
per 1 . Oktober 04 (103

Neubau, Bahnhosstrohe 88.

Riukonerstroße 22|23
1 Laden m. Wohn., worin seit
5 Jahren ein Zigarrengesch. betr.
wurde, per 1. 10. zu verm. (123

An Alodeu mit Wohnung
der sich zum Friseurladen
eignet, sofort od. später zu verm.
Wilhelm Ehlert, Milhelmstraße 76.

Weinitzstr. 13 IM”,
herrsch. Wohnung, bestehend
aus 4 Zimmern, Küche, Mädchen¬
kammer, Badestube und vielem
Nebengelaß für den Preis von
700 Mark pro Jahr vom 1. Ok¬
tober d. Js. zu vermieten. Näheres
daselbst bei Seelmann, parterre.

smiWiMMSS:
Gart. I p. 1 . 10. N- Albertstr. 7, p.r.

Elisabethstr. 11LVL
Bad, 2 Balkons, reicht. Zubeh., in
allen Räumen GaS, z. 1.10 zu verm.
Nähere Auskunft i.Kontor Mauve.

Herrslhoftlilhe Wohnung,
63in. «.Zentralheizung,

per 1. Oktober 04 (103
Neubau, Bahnhofstrafte 88.

Schleusenau Chanffeestr.LOI,
herrsch. Wohn., 4 Zim. u.Zub.,
Gart. m. Ler., Küche, Gas, Wasser.
1.10. z. vm. Tischler,Werkstatt
u.Nebenr.sogl. Z.meld.b.Wirt,2Tr.

Weriir.6a^»«^L
Saal, 6 Zim., Gart., Altan, rchl.
Zub., ev. Pferdestall u. Burschenst.
1. Oft. zu vm. Näh. d.Klurnp, Hof.

Heynestr.MIL' kJm.mZ
nnngen, reichl. Zubeh., l.Oktbr.
zu verm. Näh. d. Siewert, Hof.

kommsirahe Nr. 18,26121

r
1 Wohnung, 3 Zimm,! p. 1. Ott.
1 do. 4 „ > zu ver-
1 do. 5 „ I mieten.

Rinkanerstr. 46,Ecke Moltkest.
1 Wohn. v. 3 Zim. u. Zub. bill.
zum 1. 9. zu verm. A. Prorok.

Wohnung LHmdenstr. 10,
best. a. 3Z., K. u.Zub., v. l.IO.z.vm.

2 herrsch. Balkon-Wohngn.
T. u. II. Et , je 6 Zim. m. all. Koms.
Neuer Markts v. sof. resp. 1 10.
zu verm.; paff. a. f.Rechtsanw. Näh.
Bartkowski,Schndrmst.,Mauerst.18

l §ofioßtjnnu(i, 2 ö̂ Toft. öl:
Nät,.Bahnhofst.89,Kont.,Hofr.

Mehrere 3im.NE“iL
auch früher z. vm. Thornerstr. 1.

2 kl. Wohnungen v. 1. 10.
zn verm. Näh. Neuer Markt 2.

Posenerstr. 5 gr. Arbeits- u.

Lagerräume, 2 Zimm. u. Stallung,
von sofort oder spät, zu vermieten.

Die groß, schönen, trock., neu

renoviert. Kellerränmlichkeiten
Bahnhofst.33 sind sof. bill.z. verm.

1 bis 2 mobl. Zimmer
v. sogt. z. verm. Hoffmannftr. 2.

Albertstrafte. Ein2fenstr. gut
möbl. Zimmer ist billig zu ver¬
mieten Albertstraße 6, pari, links.

Freundl. möbl. Zimmer
sep. Eing. z. verm. Bäreustr. 7, II.

Möbliertes Zimmer
zu vermieten. Kafernenstr. 3.

Ein möbl. Zimmer mit Pens,
zu verm. Rinkanerstr. 8, II lks.

Gut möbl. Zimmer zu verm.
v. 15 M. an, auf Wünsch a. Pens.
Löwe ftr. 3, II l. vis-ä-via d.Post.

Hierzu zwei Beilagen.

Berantwortüch fite den Politischen Teil $. vollalck. für den übrigen redaktionellen Teil K. Kendisch. für die- Handelsnachrichten, Anzeigen und Reklamen K. Jarchon». sämtlich in Bromberg. - Rotationsdruck und Verlag: «nttttttuerfrije Knchdrnckrrri Nrmmvatd i» Bromberg,



t. Weitclge.

25. Mnserfest des

Kostner PrsviMal-Savserbundes.
Erster Festtag» Sonnabend, 2. Juli.

II.
Brombcrg» 3. Jul,.

„Hie guet deutsch allewege!“
Dieser stolze Wahrspruch, mit dem wir unsere

Begrüßung an die Sänger schließen durften, er war

das Panier, unter welchem dre beiden großen Ver¬

anstaltungen des gestrigen ersten Festtages standen:
das erste Festkonzert und das Festessen. ,,^n diesem

Zeichen“ wurde ein heißes Rmgen stegrerch» be¬
standen, wie ein heiliges Symbol schwebte der Gerst
enes Wahrspruchs hoch über den beiden Festatwir,

er durchzog in machtvollem Zuge dre Brust ,iede^
Teilnehmers und mit dem Gefühl emer stolzen und

ginnt war, sie mit zu erleben und terl zu haben an

dem geistigen Gewinn jener zwei großzügigen, von

echt nationalem Empfinden durchwehten Kundgeb-
ungen des Poseuer Provinzial-Sängerbundes.

Es waren Stunden der Weihe, des stolzen Be¬

wußtseins einer hochstehenden k ünstI er t ich -

nationalen Großtat, Momente, dre allen

Teilnehmern unvergeßlich bleiben werden. „Herl

deutschem Wort und Sang!“ — Dieser mannhaft¬

stolze Sängergruß durchzog wre em unsichtbare^
alle Nerven durchzitterndes Fluidum dre Brust zedes
Hörers mit Stolz und Freude ob des schonen und

herrlichen Gelingens des großen F e st k o n z e r r s,

und in zwangloserer Form, in dem herzlich-frohen
Verlauf der Festtafel kam er nicht Minder

kräftig zum Ausdruck durch die sangesfrohe Betä¬

tigung der einzelnen Vereine und durch die gehalt¬
vollen und markigen Worte der Redner.

Insoweit also menschliche Macht und Kunst be¬

stimmend waren, kann der Verlauf der gestrigen
Veranstaltungen nur als glänzend bezeichnet werden

erhebend und kräftigend für das nationale Bewußt¬
sein aller Teilnehmer. Aber sie sollten auch an das

Wort erinnert werden, daß „mit des Geschicke»
Mächten kein ewiger Bund zu flechten sei“ ; denn der

Wetterhimmek, auf dessen Wohlverhalten so Mel an¬

kam, zeigte kein gerade hervorragend entgegen¬
kommendes Gebahren. Während am Nachmittage
Leim Festkonzert in der Exerzierhalle des 14 In¬
fanterieregiments im Saale eine unbeschreibliche
Hitze herrschte, ging in den Abeirdstunden, kurz vor

dem und während des Festessens ein Dauerregen
mit Gewitter hernieder, wie sich dessen die bekannten

„ältesten Leute“ kaum entsinnen. Auf die Stimm¬

ung drückten diese erschwerenden Umstände aber nur

wenig, und sie waren nur geeignet, die warme An-

erkennung für die Sänger und deren glanzende
Überwindung der körperlichen Anstrengungen, ihre
staunenswerte Spannkraft, zu heben und zu steigern.
In dieser Beziehung ist kein Ausdruck stark genug,
um die Energie der Sänger und ihres Führers bis

zum letzten Taktschlage mit größter Hochachtung zu

kennzeichnen und zu bewerten. Hut ab vor Messn
deutschen Männern!

Doch nun „zur Sache!“ — denn auch die Leser,
die „nicht dabei waren“, wollen „endlich Taten

sehn!“ — und somit beginnen wir den Bericht über

das erste Festkonzert.
Als Konzertsaal war bekanntlich die Exerzier¬

halle des 14. Infanterieregiments ausersehen, der

größte Raum, über den man hier verfügen konnte,
gewiß nicht ideal in bezug auf die Erfordernisse an

einen akustisch und architektonisch guten Konzertfaal,
aber immerhin nach Lage der Sache befriedigend.
Die Halle, etwa fünf- bis sechsmal so lang wie breit,
und verhältnismäßig niedrig, war nach diesen
räumlichen Verhältnissen ein schwieriger „Kampf¬
platz“ und die akustische Wirkung hat denn auch auf
den nach hinten zu gelegenen Plätzen merkliche Ein¬
buße erlitten. Ein mächtiges ansteigendes Podium
nahm die Sänger auf — etwa 500 an Zahl —

während das Orchester — Kapelle der 34er, ver¬

stärkt durch Mitglieder der 14er Kapelle — zu ebe¬
ner Erde saß. Ebendort postierten sich auch die So¬
listen, was sich später als akustisch ungünstig erwies.

Die kolossale Halle — an solche räumlich splen¬
diden Raumverhältnisse war man hier nicht gewöhnt
—■ war bis hinten zu vollständig besetzt und an

den Längsseiten bildeten zahlreiche Zuhörer noch
Spalier. Obschon man für Lüftung durch Öffnen
sämtlicher Fenster gesorgt hatte, entwickelte sich im
Lause der Zeit doch eine drückend-schwüle Luft, die
mit der angepriesenen „ozonreichen Atmosphäre“
unserer Sommerfrischen verzweifelt wenig Ähnlich¬
keit besaß. Aber dessen ungeachtet hielten Sänger
und Publikum wacker Stand und während man

bei ersteren bis zum Schlüsse kaum ein Nachlassen
in der Ausgabefähigkeit ihrer Stimmmittel be¬
merkte, ließ es das Auditorium seinerseits am

„Werk der Hände“ nicht mangeln, sondern spendete
reichlich und unverdrossen seinen Beifall als gern
verzeichnete Quittung für die Güte der gebotenen
Kunstgenüsse.

Und das von Rechtswegen; denn schon in der
Zusammenstellung des Programms
hatte der Leiter des musikalischen Teils, der Bun¬
desdirigent, Musikdirektor Gambke-
Posen, eine glückliche Hand gezeigt.

Nachdem ein imposantes und klangschönes Or-
chesterstück, die Ouvertüre „Friedensfeier“ von Karl
Reinecke (der vor wenigen Tagen seinen 80. Ge¬
burtstag feiern konnte), dasKonzert einleitete, folgte
darauf eine stattliche Reihe von Männerchören,
teils umfangreichere Werke mit Orchesterbegleitung,
teils kleinere, stimmungsvolle a capetia-C^öre,
eine treffliche Auslese dankbarer und eindrucks¬
voller Schöpfungen bekannter Meister der Männer-
chorliteratur, dazwischen zwei Einzelgesänge der So¬
listen. Den Schluß bildete ein schwungvolles grö-
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ßeres Chorwerk mit Orchester, „Deutscher Heerbann“
von Prof. b. Woyrsch, eine dramatische Kantate, bei
der die künstlerischen und nationalen Momente zu
einheitlicher Wirkung zusammengeschlossen sind.

In guter Abwägung aller Teile stellte das
Programm in feiner Gesamtheit sonach eine kleine
Mustersammlung derjenigen künstlerischen Typen
dar, in denen der Männergesang sich schön und er¬

folgreich betätigt hat: das größere, musikalisch an¬

spruchsvollere Chorwerk und der einfachere, leicht
sangbare, volkstümliche Männerchor, wie er stets
als breite Unterströmung bei den Vereinen vor¬

herrschen wird.
Dies in einigen Zügen zur allgemeinen Cha¬

rakteristik des Konzertprogramms, dem wir nun¬

mehr in Einzelheiten nähertreten wollen.
Eröffnet wurde der Abend, wie erwähnt, mit

Reineckes Festouvertüre „F r i e d e n s f e i e r“,
einem Orchesterstück, das öfter als Prolog für
größere Konzertveranstaltungen dient, das nicht nur

an sich Klangschönheit und reizvolle Instrumentation
zeigt, sondern vor allem auch in seinem imponie¬
renden Schlußsätze eine überaus glückliche Idee ver¬

körpert: Die kontropunktische Verschmelzung zweier
volkstümlicher Motive, des Chorals „Nun danket
alle Gott“ mit dem bekannten Händelschen Chor
„Seht, er kommt mit Preis gekrönt“ aus dem Ora¬
torium „Judas Makkabäus“. Schon in der Wieder¬
gabe dieses Erössnungsstücks zeigte sich Herr
G a m b k e als ein Dirigent, der es wohl versteht,
die Massen zusammenzuhalten, Steigerungen lang¬
sam vorzubereiten, und auf die Höhepunkte die

ganze Wucht und Kraft des vollen Orchesters zu
konzentrieren, um mit einer machtvollen und zün¬
denden Wirkung das Werk abzuschließen. Und eine
solche war hier ersichtlich zu verzeichnen, als die Po¬
saunen die ehernen Klänge des Dankchorals hinaus¬
schmetterten, während die zarteren Holz- und Sai¬
teninstrumente das markige Choralthema mit den

Jubelweisen des Händelchors umspielten.— Jeden¬
falls ließ dieses Stück schon für den weiteren Ver¬

lauf Gutes erwarten und diese Hoffnung ging auch
voll in Erfüllung.

Den Neigen der Chorvorträge eröffnete „D e s

deutschen Lied es Sendun g“, gleichsam
wie ein Symbol für die Bedeutung des ganzen
Sängerfestes, ein Chor, (Dichter Karl Feldmann,
Komponist Max Meyer-Olbersleben), der in seiner
musikalischen Faktur im ganzen einfach gehalten, in

herzlich-gemütvollen Weisen fortschreitend und ab¬

schließend mit vollen kräftigen Harmonieen vereint
mit dem Klang des vollen Orchesters. Aus diese
erste Chorleistung durste man besonders gespannt
sein; denn sie gab gleich ein treffliches Kriterium
ab für die Bewertung der weiteren Chornummern.
Nun, der Massenchor — etwa 500 Sänger, haupt¬
sächlich Bromberger und P o s e n e r Ver¬
eine, zeigten eine straffe Disziplin unter dem
Taktstabe des Bundesdirigenten G a m b k e, dem
sie in allen Phasen genau folgten, bald mit stimm¬
gewaltiger Vollkraft, bald in den Nüancen eines ge¬
sättigten Piano, das ganze belebt durch die
schattierenden Übergänge wohl vorbereiteter Steiger¬
ungen und durch ein freies, dem Sinn der Verse
und ihrer musikalischen Formung angemessenes
Tempo. Schon dieser Chor ließ die Begabung des
Dirigenten erkennen, durch harmonisch und rhytmisch
reiche und trefflich abgestufte Phasierung ein leben¬
diges Tonbild herauszuheben, eindrucksvoll in

seinen einzelnen Momenten, ganz besonders aber
in den packenden Höhepunkten. Die einzelnen
Stimmengattungen waren zu einander gut verteilt
und zeigten harmonische Abrundung, sodaß der
Totaleindruck ein ausgezeichneter war, zumal zu be¬
denken ist, daß ein solcher Massenchor, wenn auch
viele Einzelproben abgehalten worden sind, dennoch
manche Klippen birgt, welche die „Disziplin“ leicht
gefährden kann. Es sei gleich hier verzeichnet, daß
nach dieser Richtung hin keine „Unfälle“ eintraten,
abgesehen von einem kurzen Soloquartett in einem
Chor von Kremser, das allerdings „verunglückte.“

Es würde zu weit führen, auf die einzelnen
Programmnummern näher einzugehen; sie können
hier nur kurz verzeichnet werden. Von den ersten
beiden kürzeren a oapella-Chören gefiel besonders
„Seligster Traum“ von Möhring, während das
Volkslied „Schwesterlein, wann gehn wir nach
Haus?“ von Karl Hirsch in der Intonation kleinere
Schwankungen zeigte. — In ausgezeichneter Ab¬
tönung und mit tiefster Eindrucksfülle kam dagegen
Brahms bekanntes Altdeutsches Minne¬
lied zu Gehör, bei welchem Herr Gamble selbst die

für Männerchor erforderliche harmonische Engführ¬
ung ausgearbeitet hatte. Das war geradezu ein
Kabinettstück eindrucksvollster Chorlyrik, die

rührend-einfache Weise aus dem Bronnen unserer
Volkslieder, die uns hier entgegentönte und deren
weiche Harmonien das Ohr umschmeichelten. — Der
Chor „Im Winter“ von Kremser kam, bis auf
den schon erwähnten kleinen Unfall, befriedigend zu
Gehör, ebenso das „Altdeutsche Lieb es -

l i e d“ von Sitt, das allerdings musikalisch nicht be¬

sonders hoch steht. In der Vertonung des bekannten

hübschen Möricke-Liedes von „Schön Rohttraut“
hat der Komponist W. H. Veit im ganzen einen
glücklichen Griff getan. Für die Wirkung des an¬

mutigen Chors war aber vor allem die fein nuan¬

cierte Interpretation durch den Dirigenten aus¬

schlaggebend. Wie der Chor da die Stimmungen der

einzelnen Strophen und Verse zu intimen Ton-
bildern ausgestaltete, insbesondere die wechselvolle
Betonung des Refrains „Schweig füll mein Herze“
— das zu hören, war ein erlesener Genuß. Dies
galt auch bort dem nächsten Chor „Morgen im
Walde“, in welchem der bekannte Schweizer Man¬
nerchor-Komponist Hegar zu Worte kam. In diesem
Chor, im Gegensatz zu manchem anderen desselben
Musikers, in einfachen melodischen und harmonischen
Linien gehalten, atmete etwas von der inneren
Wärme des deutschen Volksliedes und übertrug sich

ein in dunkelen Farben gehaltenes Tongemälde, das
durch einen kurzen Zwischensatz für Soloquartett
durch einige hellere und freundlichere Töne unter¬
brochen wird. Die Begleitung (sogenannte Har¬
moniemusik, Blechbläser und Streicher) trug diesel¬
ben Tonfarben und das Ganze (beiläufig bemerkt
ein Preischor österreichischer Vereine) zeigte sich als
ein Werk von eindringlicher Stimmungskraft.

Mit diesem Chor schloß der erste Teil und Sän¬
ger wie Zuhörer eilten im langsamsten Tempo aus
der drückenden Schwüle des Saales hinaus in die

Freiheit des Kasernenhofes, wo mehrere Buffets im
Sturm genommen wurden. Das Momentbild, das

sich da entwickelte,, konnte an das Münchener Hof¬
bräuhaus erinnern, abgesehen von der Qualität des

Stoffes. Jeder mußte sich erst ein Glas erobern und
es dann für eine etwaige zweite Auflage krampfhaft
in Händen behalten; aber es ging alles mit gutem
Humor zu und neu gestärkt betrat man nach den
üblichen Fanfaren wieder den Konzertfaal, um btn
zweiten Teil entgegenzunehmen.

Diesr bot nur ein Werk die »schon erwähnte
dramatische Kantate „Deutscher Heerbann“
von Felix v. Woyrsch, eine Komposition, die an

sich von großzügiger Faktur, in ihren harmonischen
und rhythmischen Schwierigkeiten auf der äußersten
Grenze dessen steht, was man nach dieser Richtung
einem M a s s e n ch o r zumuten darf. Wenn diese
Schwierigkeiten, noch dazu unter den ungünstigen
äußeren Bedingungen einer unerträglichen Hitze,
glänzend überwunden wurden, so ist das ein voll-
kräftiger Beweis für die bewundernswerte
Spannkraft und Energie der Sänger,
für ihre mannhafte Hingabe an ein hoch ge¬
stecktes Ziel und für die intensive künst¬
lerische Arbeit und Tatkraft des leitenden
Dirigenten, MuWdirektor Gambke - Pos en.

Über das imponierende Werk können wir uns

hier nur kurz fassen. Der Männerchor bildet natur¬
gemäß das starke Rückgrat, nur kurz unterbrochen
durch die erzählenden Zwischensätze der Solisten und
ein kurzes Duett der letzteren. Die Chöre sind von

einer Schlagkraft, einer Wucht und einem Pathos,
der unmittelbar packt und ergreift, sie weisen macht¬
volle Steigerungen auf, imposante musikalische Mo¬
mente und Höhepunkte von stärkster Eindruckskrast,
das Ganze ein Werk, in dem künstlerische und
nationale Imponderabilien zu einer geschlossenen
Einheit verschmolzen find. Das Werk erzielte denn
auch eine geradezu zündende und hinreißende
Wirkung, und schöner und imposanter konnte das
Festkonzert nicht abschließen als mit den brausenden
Klängen auf die erhebenden Worte „H i e

deutsches Reich für immer!“
So verlief das Festkonzert als eine stolze Kund¬

gebung der deutschen Männergesangvereine unserer
Heimatprovinz, und mit freudiger Genugtuung
konnten Sänger und Hörer den Saal verlassen ob
des herrlich gelungenen künstlerisch-nationalen
Festes. Dem Leiter des Konzerts, Musikdirektor
Gambke-Posen wurde ein Riesenlorbeerkranz
gespendet, und wir schließen uns dieser symbolischen
Huldigung ant indem wir nochmals der künstler¬
ischen Arbeit der Sänger und ihres zielbewußten
Führers die wärmsten Worte der Anerkennung
widmen. Wir sind überzeugt, daß die imponierende
Veranstaltung bei jedem warm empfindenden Hörer
das Gefühl auslöste, das in dem Sängergruß in
den Worten ausgesprochen liegt: „Heil
deutschem Wort und Sang!“

Zum Schlüsse noch einige Worte über die
Solisten. Abgesehen von einem kurzen Solo-
Quartett im Brucknerschen Chore boten sie noch zwei
Einzelgesänge, das bekannte Schubertsche Lied „Die
Allmacht“ (Herr Dierich) und eine Arie aus

„Paulus“ von Mendelssohn (Herr Fitzau). Als
dankenswerte Abwechslung für Sänger und Pu¬
blikum wären beide Gesänge willkommen, und ins-
besondere erzielte die Paulus-Arie durch warmen

Vortrag tiefere Mrkung. Die bei dem erwähnten
Soloquartett außerdem beteiligten Sänger waren

die Herren Max Warszawski (Tenor) Posen und
Paul Schilf (Baß) Berlin.

Nach dem Konzert begaben sich die Sänger
geraden Wegs zu Patzer, um an der zweiten Fest¬
veranstaltung des Tages, teilzunehmen, dem

Festessen.
De drückende Schwüle, die gegen Abend

herrschte,wurde beimDunkelwerden von einem ebenso
plötzlich als heftig eintretenden Regen abgelöst.
Jupiter Pluvius hatte ein Einsehen gehabt und
seine Schleusen so lange dicht gehalten, bis der Teil
im Freien zu Ende war. Es bedurfte daher keines
besonderen „Zeichens zum Festessen“, vor dem mit
elementarer Macht herniedergehenden Naß flüchteten
die Teilnehmer an der Tafel von allein in den Saal,
dort ihre Plätze suchend.

Alle Räume des Etablissements waren bis auf
das kleinste Plätzchen ausgenützt, und neben dem
Saal im Garten waren „wasserdichte“ Zelte er¬

richtet, in denen für einen Teil der Bromberger
Sänger gedeckt war. Im Hauptsaal waren fünf
Längstafeln gezogen, eine davon für die Herren des

Ehren- und Festausschusses, von denen manche nicht
erschienen waren, da die Reise- und Urlaubszeit
gegenwärtig starke „Lücken“ im Gefolge hat. Ober-

prä'ftdent v. W a l d o w, der mit dem Abend-V-Zuge
hier eintraf, konnte erst gegen 10 Uhr erscheinen
und wurde bei seinem Eintritt durch die brausenden
Töne des Sängergrußes bewillkommnet, den die
Teilnehmer anstimmten als Ausdruck des Dankes
und der Freude, den Protektor des Festes in
ihrer Mitte begrüßen zu können. Von Vertretern
der Behörden bemerkten wir u. a. Eisenbahn-
direktionspräsident Schulze-Nickel, Oberpostdirektor
Vorbringer, Landgerichtspräsident Rieck, Ober-
regierungsrat Dr. Albrecht, Landrat v. Eisenhart-
Rothe, Geh. Kommerzienrat Franke, Kommerzien¬
rat Gamm, Stadtbaurat Meyer, Stadtverordneten¬
vorsteher Pros. Bocksch, ferner Stadtrat Wolfs als

'Gambke, Dirigent des Bundes u. a. Herren, die dem
Ehren- und Festausschuß angehörten. Auch den
Vertretern der Presse waren an dieser TafÄ die
Plätze reserviert.

Das Festmahl 'begann unter Tafelmusik etwa
um 9 Uhr, und da nach den geistigen und künst¬
lerischen Genüssen nun auch für des Leibes Wohl
reichlich gesorgt werden sollte, so sei hier auch die
Folge der Speisen verzeichnet: Mock-turtle^SupPe,
Zander und Schlei, Gemüse mit kalter Vellage,
Kalbsrücken mit Kompott, Butter und Käse.

Bei Tasel herrschte von Beginn an eine ange¬
regte, frohe Feststimmung, so daß sich die ganze Ver¬
anstaltung durchaus in den festlichen äußeren
Rahmen fügte und in ihrem schönen Verlauf ein
würdiges Seitenstück zum Festkonzert bot.

Die Reihe der Trinksprüche eröffnete L a n b -

gerichtspräfident Rieck mit nachfolgen¬
dem Ka ise rto äst:

Wo nur immer auf der weiten Erdenrunde
deutsche Männer zusammenkommen zu fesllichem
Beginnen, da gllt das erste Wort dem deutschen
Kaiser. So lassen Sie auch uns, meine Herren, die
wir heute versammelt sind hier bei dem schönen
deutschen Nationalfest, bei einem Sängerfest, ge¬
benden Sr. Majestät des deutschen Kaisers, unseres
herrlichen Kaisers, um den die Welt uns beneidet.
Wenn wir nun den Blick richten auf die erhabene
Person unseres Herrschers, so tritt uns ein Bild
entgegen, so her, so stark, mit einer Fülle von her¬
vorragenden Charaktereigenschaften, daß es ein ver¬

fehltes Beginnen wäre, in der kurzen Spanne Zeit,
die mir zur Verfügung steht, ein vollständiges Bild
zu entwerfen, um der Person des Kaisers gerecht zu
werden.

Nur eines möchte ich hervorheben, was sich als
ein roter Faden durch das Leben des Monarchen
zieht, was er auch denkt, tut und trachtet, das ist
seine Friedensliebe. Er ist ein Friedenskaiser! Als
er zur Regierung kam, hieß es, was wird dieser
aufstrebende Fürstensohn der Welt beweisen, wird
er nicht nacheifern wollen den großen Taten seines
Vaters und »Großvaters? Aber nein, er beschied sich,
sich friedenssürsüich zu betätigen, dem Volke und
dem Reiche den Frieden zu geben als sicherste 'Bürg¬
schaft seines Wohlergehens und Fortkommens. Hat
er doch diese seine Friedensliebe auch jetzt wieder in
neuester Zeit bewiesen, in Kiel, dem Hafen unserer
stolzen Marine, wo er 'Englands König begrüßte,
den Herrscher des Jnselreichs. der größten Flotte.
Hat er nicht dort wieder die schönste Saat ausge¬
streut zur Erhaltung des Friedens, nicht zu einem
Frieden, auf den andere Nationen lächelnd herab¬
blicken. Nein, unser Kaiser weiß auch das Schwert
blicken zu lassen, wo deutsche Ehre angegriffen wird.
Denn nur auf starker Waffe beruht der Friede.
Wir haben es gesehen, als chinesische Tücke das
Völkerrecht brach und die geheiligte Person eines
Gesandten hinmordete. Da fuhr das deutsche
Schwert aus der Scheide und strafte die Verbrecher.
Wir haben es gesehen, als auf der anderen Seite
des Erdballs, in Amerika, deutsche Untertanen Be¬
leidigt wurden. Da fuhr unsere Flotte hin und
schaffte Recht. Und nun im fernen Afrika! Wie
wird dort das Schwert Ruhe stiften, die wüste
Bande, die unsere Angehörigen hingemordet, strafen.

Sie sehen, meine Herren, wie gut es ist, daß
Se. Majestät das Schwert scharf in der Scheide
Mt, im Heere zu Lande und in der Marine unserer
Flotte.

Aber, meine Herren, was soll es noch vieler
Worte, hier im Kreise deutscher Männer, in deren
Herzen eingeschrieben ist mit unverlöschlicher
Schrift die Liebe zu Kaiser und Reich, die Ver¬
ehrung zu dem erhabenen Herrscher. Lassen Sie
uns an dieser Stelle das Gelübde der Treue er¬

neuern, die hervorragende Charaktereigenschaft der
deutschen Stämme. Hoffen wir, daß das Fest eine
Quelle sein wird für die Erstarkung des Deutsch¬
tums. Wir wollen unser Deutschtum hochhalten,
wir wollen es wahren an der Grenze des Reiches
gegen die äußeren Feinde — und manche sind ja
noch schlimmer — und gegen die inneren Feinde.

Das lassen Sie uns geloben und Ausdruck
geben zu dem kaiserlichen Herrn in dem Jubelrufe
Se. Majestät Kaiser Wilhem II., Gott erhalte, Gott
schütze ihn, er lebe hoch! hoch! hoch!

Das Hoch durchbrauste Saal und Garten und
machtvoll erklangen die Akkorde der National¬
hymne.

Nunmehr teilte der Bundesvorsitzende, Rech¬
nungsrat Busse- Posen, mit, daß eine Reihe von

Vereinen (16 an Zahl) Tafelgesänge angemeldet
hätten, über deren Reihenfolge das Los entschieden
habe. Es sollten danach immer in angemessenen
Pausen je drei Vereine hintereinander singen.

Wir kommen darauf noch später im Zusammen¬
hange zurück und halten uns jetzt an den Verlauf
der Tafelreden.

Wie schon erwähnt, traf bald
<

nach 10 Uhr
Oberpräsident von Waldow ein, geleitet von

Herren des Ehrenausschusses und begrüßt mit dem
„Grüß Gott mit hellem Klang!“

Unmittelbar darauf ergriff er das Wort zu
nachstehendem Trinkspruch auf den P o s e -

ner Provinzial-Sängerbund.

in seiner Wirkung auf die Hörer. — Es folgte dar- j Vorsitzenden des Festausschusses, Rechnungsrat
auf der „G e r m a n e n z u g“ von Anton Bruckner, 1 Busse, Vorsitzenden des Bundes^ Musikdirektor

Meine geehrten Herren!

Ich muß um Ihre Nachsicht Bitten, daß ich als
ein so später Gast an Ihrer Festtafel erscheine.
Durch dienstliche Pflichten zurückgehalten, mußte ich
leider daraus verzichten, heute bei Ihrem Haupt-
konzert gegenwärtig zu sein. Nicht aber wollte ich
es mir versagen. Sie am heutigen Abend zu Be¬

grüben. Und darum bin ich noch zu so später
Stunde hierher geeilt, bedauerlicherweise hat sich
mein Eintreffen noch durch erhebliche Zugverspätung
hinausgeschoben. Ich freue mich aber nunmehr
herzlich, so zahlreiche Mitglieder des Posener Pro-
vinzialsä'ngerbundes hier versammelt zu finden und
ich freue mich, daß ich noch den Rest dieses Festabends
mit Ihnen verleben und morgen Ihren Gesängen
lauschen darf. (Lebhaftes Bravo!).
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Der Mknnergesang ifi ettte von den idealen Be¬
strebungen, welche im deutschen Volke von jeher mit
besonderer Liebe gepflegt worden sind. Er erhebt
uns nicht nur wie alle wahre Kunst über den Staub
des Alltagslebens, nicht allein gilt von ihm das
Lied, für welches Schubert so herrliche Akkorde ge¬
funden:

„Du holde Kunst, in wie viel grauen Stunden,
Wo mich des Lebens wilder Kreis umstrickt.
Hast Du mein Herz in warmer Lieb entzünden,
Hast mich in eine bessere Welt entrückt.“

Der Männergesang gibt uns noch mehr. Er
strebt ein gemeinsames Land aus Männern der ver¬

schiedensten Berufe und der verschiedensten Stände
an und vereinigt sie mit Macht zu idealem Tun. Der
deutsche Männergesang ist aber auch von jeher
national gewesen. Er ist aus dem Boden nationaler
Sehnsucht entsprungen und heute zu einem mächtigen
Baume erblüht, der alle deutschen Lande mit seinen
Zweigen überschattet. So sind die Pflege wahrer
Kunst und die Pflege des nationalen Gedankens die
frischen Quellen, aus denen der deutsche Männer¬
gesang machtvoll strömt und mit hinreißendem
Zauber die deutschen Herzen fortreißt. Daraus,
meine Herren, ergiebt sich die Bedeutung des heuti¬
gen Sängertages für unsere Provinz, für die Ost¬
mark, von deren mehr als lOOjährigem Besitzstand
noch heute gilt: „Was Du ererbt von Deinen Vätern
hast, erwirb es, um es zu besitzen.“

Ja, meine Herren, die Werbearbeit auf diesem
Lande ist noch nicht abgeschlossen. Jeder muß
werben für Kultur, Wesen, Art. Im Sinne dieses
Zieles ist der Zusammenschluß der Männergesang¬
vereine zu einem Bunde eine patriotische Tat ge¬
wesen, welche in dem heutigen herrlichen Feste einen
überwältigenden Ausdruck findet. Deutsche Freude
füllt unsere Brust, wenn wir hier mehrmals 1500
deutsche Männer aus allen Teilen der Provinz ver¬

einigt sehen in gemeinsamer Kunst vaterländisch
betätigen, erfüllt von der sieghaften Macht des deut¬
schen Landes und Hingabe an das Vaterland.

Meine Herren! Wenn die Töne dieses Festes
verklungen und ein jeder von uns an den heimat¬
lichen Herd zurückgekehrt ist, so soll das Schöne und
Erhebende dieser Tage wie ein Nachklang fortwirken
und hinüberklingen zur täglichen Arbeit. Wir
wollen, gestärkt durch das Bewußtsein der Zusam¬
mengehörigkeit, mit Selbstsucht und, wenn es sein
muß, Elstsagung die nationalen Pflichten erfüllen,
zum Wöhle der Mutterprovinz und des Vaterlandes.

Aus frohbewegtem Herzen rufe ich: Heil und
Gruß dem Posener Provinzial-Sängerbunde, er

blühe und gedeihe! Hoch! hoch! hoch!
Bald darauf toastete der Bundesvorsitzende,

Rechnungsrat Busse-Posen, auf den Oberpräsidenten
als den hochsinnigen Protektor des Bundesfestes.
Er dankte dem Oberpräsidenten für sein Erscheinen
und die dadurch betätigte wohlwollende Gesinnung
seitens des höchsten Vertreters der Staatsbehörde
für unsere Provinz. Nur unter diesem Schutze sei
es dem Bunde möglich gewesen, seine Aufgaben zu
erfüllen und seine Ziele zu erreichen. Redner schloß
mit einem brausend aufgenommenen Hoch auf den
hohen Protektor des Bundesfestes, Oberpräsidenten
v. Waldow Exzellenz.

Den nächsten Trinkspruch brachte Oberpost-
direktor Vorbringer aus und zwar auf den
Festausschuß. Redner gedachte in warmen
Worten der aufopfernden Arbeit des Festausschusses.
Zum Gelingen eines solchen Festes gehörten viele
Kräfte, viel Arbeit und viel Wohlwollen. Das-
Wohlwollen sei in reichster Weise zuteil geworden.
Und bei uns in Bromberg seien viele Kräfte tätig
gewesen, man wisse die Ehre zu schätzen, als Fest-
stadt gewählt zu sein. Das würde aber noch nicht
genügt haben, das Fest zum guten Abschluß zu
bringen, wenn nicht Männer an der Spitze gestan¬
den hätten, die bereit gewesen wären, alle Opfer zu
bringen, die das Fest in rastloser Tätigkeit eingeleitet
haben, nämlich der Festausschuß. „Wir vom

(Nachdruck verboten.)

s, freigesprochen.
Familien-Roman von Ludw. Butzer.

Und was das Grab der Eltern und die durch
das alte Kreuz geweckten Kindheitserinnerungen
nicht vermocht hatten, das bewirkten die ihm wohl¬
bekannten Glockenklänge. Sie riefen, ihm ins Ge¬
dächtnis zurück, daß heute Christnacht war, und daß
feine beiden Lieblinge vergeblich auf das Christ¬
kind warteten. Während seines langen Umherirrens
hatte er der Kleinen nicht gedacht; nun traten sie mit
Lebendigkeit vor fein geistiges Auge. In diesem
Augenblicke lagen sie im rosigen Schlummer in
ihrem Bettchen zu Hause, während ihr Vater an

seinem selbstgesuchten Grabe kniete! „Deine Kin¬
der, Deine armen Kinder!“ rief es in ihm; „Du
raubst ihnen den Vater, den Ernährer ... Du bist
ein Feigling! Nein, nein ... Du mußt leben,
mußt für sie sorgen, über sie wachen... Du
darfst nicht sterben!“

Er erhob sich und spähte nach Rettung aus.
In der Ferne vernahm er dumpfen Donner und
gleichzeitig verspürte er ein leichtes Erzittern unter
seinen Füßen. Der Eisstoß! Instinktiv fühlte er
die nahe, furchtbare Gefahr, die den sicheren Tod
mit sich brachte, und ihn, der eben sein LÄben von
sich werfen wollte, beflel nun bei dem Gedanken an

seine Kinder die Angst der Verzweiflung. Ein Ufer
zu beschreiten war längst nicht mehr möglich. Der
Lech mußte seine Fesseln gebrochen haben, denn in
der letzten halben Stunde war das Wasser rapid
gestiegen. Vom Marienbilde am Kreuze ragte
nur mehr der gespaltene Kopf aus den Fluten
heraus, und wie ein festgeankertes Floß von un¬

absehbarer Länge und mächtiger Breite lag die Eis-
platte des Stromes auf den schäumenden und rau¬

schenden Wogen.
Es gab nur eine Möglichkeit, sich zu retten:

die Donaubrücke; diese war sicher nicht menschenleer.
Kartfeld schätzte deren Entfernung auf etwa eine
Stunde. Raschen Schrittes ging er über die rauhen,
gleich Felsen übereinandergeschichteten Eisschollen
itzromabwärts.

Noch tönten die Glocken über die Schütten
herüber. Und die empörten Geister der Tiefe
schienen das mitternächtige Geläute als Signal LUM

Shrenausschuß haben gesehen, mit welcher Sorgfalt,
und Umsicht der Festausschuß gearbeitet hat. Da¬
für gebührt ihm wärmster Dank. Ich bitte Sie,
diesen Dank zu kleiden, indem Sie rufen: „Der Fest¬
ausschuß Hoch! Hoch! Hoch!“

Auch dieses Hoch fand begeisterte Aufnahme
und im Namen des Festausschusses dankte der Vor¬
sitzende desselben, Stadtrat Wolfs. Es sei ihm
eine Ehre gewesen, mit den Mitgliedern des Fest¬
ausschusses zusammenzuarbeiten. Mit Freudigkeit
und Hingebung sei gearbeitet worden. Die Worte
des Redners klingen aus in ein Hoch auf den Vor¬
stand des Posener Provinzial-Sängerbundes.

Im weiteren Verlauf sprach noch Stadtver¬
ordnetenvorsteher Prof. Dr. Bocks ch namens des
durch andere Pflichten leidet am Erscheinen be¬
hinderten Oberhauptes der Feststadt, Oberbürger¬
meister Knobloch, begrüßte die Teilnehmer und
brachte ein Hoch aus auf die Gäste. 'Den letzten offi¬
ziellen Trinkfpruch auf die deutschen Frauen brachte
Stadtbibliothekar Dr. Mi nd e -P o u et in
längerer gehaltvoller Rede aus. Die Reihe der
Toaste, so etwa führte Redner aus, könne nicht er¬

schöpft sein, ehe nicfyt auch den Frauen der schuldige
Tribut entrichtet sei. Wohl habe das Festprogramm
sie bis zum heutigen Abend nicht in Aktion treten
lassen, ihr Tag käme erst morgen, aber auch da, wo
der Becher nur in Miännerhänden kreise, dürfte das
Lob der Frauen nicht fehlen. Und wem stünde diese
Pflicht schöner als dem Sänger, der der Mitarbeit
der Frauen für die Förderung der Sangeskunst so
unendlich viel verdanke. Redner schilderte dann mit
kurzen Worten den Anteil der Frauen am Musik¬
leben aller Zeiten, zeigte, wie die Ausübung der
Mirsik heute einer der Berufe ist, die selbst der
eifrigste Gegner der Frauenbewegungen ihnen nicht
streitig machen kann, wie wir uns die Entwickelung
deutscher Sangeskunst ohne die mitstrebende Hilfe
der Frauen, in erster Linie als Jnftrumentalkünst-
lerinnen und Sängerinnen, gar nicht mehr denken
können, und wie gerade ihr Mund uns die schönsten
Opern und innigsten Lieder übermittele. Die Frau
sei sodann immer das schönste Objekt des Künstlers
gewesen oder, wie Goethe einmal gesagt hat, „das
einzige Gefäß, um unsere Idealität hineinzugießen“.
Die Lieder der Troubadours bei den Romanen, der
deutsche Meistersang bei uns seien ohne Frauen-
dienst und Frauenminne nicht denkbar, unsere
schönsten Opern seien eine Verherrlichung des
Weibes, und die beliebtesten Volkslieder, die uns
am innigsten ans Herz greifen, seien Liebeslieder.
Auch im Programm des heutigen ersten Konzerts
haben ein „Altdeutsches Liebeslied“, ein „Alt¬
deutsches Minnelied“, „Schön Rohttraut“ und
„Schwesterlein, wann geh'n wir nach Haus“ nicht
fehlen dürfen. Und wie verständig habe das
Schwesterlein geantwortet: „Morgen, wenn die
Hähne kräh'n, wollen wir nach Hause geh'n!“ So
rücksichtsvoll antworte nicht jede Frau auf eine so
verfängliche Frage. So sprechen nur die Frauen der
Sänger, für die der Gesang die Macht ist, vor
der sie sich willenlos beugen und ihren sonst regen
Widerspruch verstummen lassen. Sagte doch schon
Abraham a Santa Clara: „Der Gehorsam fällt den
Weibern sehr schwer, außer im Tanzen, worin sie
nur gar zu gern nach dem Pfeifen und Geigen des
Spielmanns springen!“ Diese Macht des Gesanges
sei es ja auch gewesen, die die Frauen bewegen
konnte ihre Mjänner hierher nach Bromberg zichen
zu lassen. Der Festausschuß habe nun, um die
Gäste über diese Trennungswehen hinwegzusetzen,
die Blüte der weiblichen Jugend vereinigt, um den
Sängern morgen zu huldigen. Morgen treten die
Frauen Brombergs in Aktion. Sehnsüchtig harrten
sie diesem Tage entgegen, seien nicht müde geworden,
Kränze zu winden, Bänder zu schlingen und alles zu
tun, was den morgigen Tag verschönen könnte.
Und wenn die Sänger sie erst in ihrer strahlenden
Schönheit im Festzuge erschaut hätten, würde es

ihnen recht schwer werden, morgen zu singen: „Ach,
in weiter, weiter 'Ferne zieht's mich nach der Heimat
hin. Andre Mädchen, andre Städtchen, ach, wie gerne

vereinten Kampf gegen die unwürdigen Fesseln ge¬
wählt zu haben.

Der Eilende hatte erst eine kurze Strecke zurück¬
gelegt, da machte das Eis plötzlich einen jähen
Ruck und donnerähnlich krachte es in der Mitte
des Stromes. Hartfeld wandte sich rasch dem linken
User zu, um im Augenblicke der Gefahr einen

-Baumstamm zu erhaschen. Leider waren die zu¬
nächst gelegenen rettenden Zweige mehrere Schritte
vom Ufer entlegen und nur schwimmend zu er¬

reichen, während auf dem rechten Ufer mehrere
Bäume ganz nahe beim Eise zu stehen schienen.
Diesen eilte Hartfeld zu.

Bis in die Mitte des Stromes war er gelangt,
da fühlte er sich plötzlich gehoben und im gleichen
Augenblick stürzte er mit einem dumpfen Schreckens¬
laut von der sich aufrichtenden Eisplatte rücklings
in einen wild aufgeregten schäumenden Gischt.

Es war ein kurzes, aber furchtbares Ringen,
das der seine höchste Kraft entfaltende Strom mit
seinem mächtigen, unüberwindlich scheinenden Geg¬
ner vollführte. Der Donner des in der Stätte ber¬
stenden Eises eröffnete den elementaren Kampf.
Die Wogen hatten in die empfindlichste Seite des
Feindes eines Blöße geschlagen, und sie benützten die
gefährlicheBlöße desselben zum unaufhaltsamen ver¬
nichtenden Sturm. Titanenkräfte entstiegen der
Tiefe und schleuderten Eisquader und Blöcke von
ungeheurer Schwere an die Ufer; sie hoben und
schoben die in der Mitte des Stromes befindlichen
gewaltigen Panzerhälften hoch auf- und unterein¬
ander, und niederstürzend schlugen die wuchtigen
Platten, sich gegenseitig zermalmend, Fläche gegen
Fläche. Grollend und klirrend kämpften die Trüm¬
mer noch einige Sekunden mit den rasenden
Fluten. Da und dort stemmte sich noch eine rie¬
sige, auf dem Grunde des Stromes fußende und
wie eine krystallene Klippe aus dem Wasser ragende
Scholle gegen das heranstürmende Element. Wü¬
tend fielen die Wogen diese letzten, hartnäckigen
Kräfte des Feindes an; hohe, schäumende Wasser¬
berge türmten sich an ihnen auf und die nachfol¬
genden Fluten warfen die in eiliger Flucht daher¬
kommenden Eisblöcke mit Wucht an ihr ehernes Ge¬
rippe^ Und nun kehrten zu Hilfe eilend, die in
die Schütten gedrängten Wassermassen in den plötz¬
lich gefallenen Strom zurück. Mt gestürzten
Bäumen und Strauchwerk beladen, fielen diese
Wasser, die an die Ufer geschleuderten kleineren
Schollen mit sich reißend, dem zersprengten, ohn-

kehrt' ich um!“ Nein, wir hoffen vielmehr, daß
die Bromberger Frauenwelt sie gar nicht ans Um¬
kehren denken läßt! Das alte kernige Wort „Wer
nicht liebt Wein, Weib und Gesang, der Bleibt ein
Narr sein Leben lang“ sei so recht für den heutigen
Tag gesprochen. Und da wir unserer Liebe zum
Wein und zum Gesänge schon genügend Ausdruck
verliehen hätten, sei es gut, um nicht, wie das Wort
droht. Narren unser Leben lang zu bleiben, auch
unserer Liebe zum Weibe Ausdruck geben. Und so
wollen wir ausrufen: Die Frauen, die Dichter und
Musiker zu unseren schönsten Liedern begeistert
haben, die Frauesi, die treuen Helferinnen in der
Kunst derMusik, Ihre Frauen, diöSie selbstlos haben
hierher ziehen lassen, die Bromberger Frauen, die
das Fest verschönen helfen, die deutschen Frauen, sie
leben hoch!

Damit waren wohl die offiziellen Trinksprüche
effchöpft, aber es folgten noch eine Reihe „offiziöser“,
die wir im einzelnen nicht mehr verzeichnen können.

Ebensowenig ist es uns heute möglich, auf den
reichen Blumenstrauß der T a f e l g e s ä n g e näher
einzugehen. Genug, daß da eine, stattliche Zahl
schöner Männerchöre vorgetragen wurde von hie¬
sigen und auswärtigen Vereinen. Genannt seien
aber wenigstens diejenigen Vereine, deren Vorträge
den stärksten Beifall hervorriefen. Es waren die
„Eintracht“, „Liedertafel Nakel“, „Allgemeiner
Männergesangverein Posen“, „Liedertafel Brom-
berg“, die noch als Einlage „Lützows wilde Jagd“
zugeben mußte. Im übrigen aber bot jeder der
Vereine schön abgerundete Leistungen und natürlich
war nach jedem Chor der Beifall von erwärmender
Lebhaftigkeit.

Im Laufe des angeregt verlaufenen Festes ver¬
las Nechnungsrat Busse ferner eine Reihe von

Begrüßungstelegrammen, darunter auch
eins aus Helgoland von Regierungspräsi¬
dent Dr. v. Guenther.

Erst zu sehr vorgerückter Stunde nahm das
schöne Festmahl ein Ende, aber noch bis zum frühen
Morgen währten die Dauersitzungen der Sänger
in verschiedenen Lokalen der Stadt, wo man sich
gruppenweise zusammenfand.

Sängertag.
Der Bundesvorsitzende, Rechnungsrat Busse,

richtete an die Erschienenen herzliche Worte der Be¬

grüßung. Er gedachte dann des verstorbenen Eisen¬
bahnsekretärs Gustav Krips, des Vorsitzenden des
Bromberger Sängerbundes und des Vereins „Ein¬
tracht“, dem er einen tief empfundenen Nachruf wid¬
mete. Die Anwesenden erhoben sich zu Ehren des
Verstorbenen von den Plätzen.

Es wurde sodann in die Erledigung der Tages¬
ordnung eingetreten. Die Fesfftellung der Anwesen¬
heitsliste ergab, daß von 98 dem Bunde angehören¬
den Vereinen 7 mit Entschuldigung und 14 ohne
Entschuldigung nicht vertreten waren. Der kurz ge¬
faßte Geschäftsbericht erwähnt die Beteilgung des
Bundes an den Veranstaltungen der einzelnen Ver¬
eine und Gaue und den Wechsel in der Bundesdiri¬
gentschaft. Aus dem Kassenbericht ist mitzuteilen,
daß die Einnahmen 3814,13 Mark, die Ausgaben
3061,29 Mark betrugen, mithin Bestand 752,84
Mark. Der Effektenbestand beträgt 2900 Mark, das

augenblickliche Vermögen 3652 Mark. Dem Kassierer
wurde Entlastung erteilt. Einen breiten Raum in
den Verhandlungen nahm die Beratung der neuen

Bundessatzungen ein. Es waren dazu mehrere Ad-
änderungsanträge eingegangen. Jersitz beantragte,
fortlaufend durch die Statuten statt „Zweigvereine“
besser „Einzelvereine“ zu sagen. Man einigte sich
schließlich dahin, daß weder Zweig- noch Einzelver¬
ein, sondern lediglich „Verein“ gesagt wird. Ange¬
nommen wurde der Antrag des geschäftsführenden
Ausschusses des Sängerbundes Bromberg, in § 12

zu setzen: „Die Tagesordnung für den Sängertag
ist durch Rundschreiben und durch die Bundes -

zeitung (Sängerhalle) bekannt zu machen.“ Dagegen
wurde der zweite Antrag des Ausschusses, die allge-

mächtigen Feinde in die Seiten, und in wilder,
hastiger Flucht jagten die Trümmer desselben die
Donau hinab.

Im Siegesgefühl brausend und tobend trug
der freigewordene majestätische Strom seine hoch¬
gehenden, lehmfarbenen Wögen in die Ferne.

Die Christnachtglocken waren verstummt. Hoch
über dem Strome trieb ein kleines, graues Wölkchen
einsam dahin. Lange segelte es, vom Mondlicht
umflutet, höher und höher. Mit einem Mal aber
wurde es von einem Wirbel erfaßt und ins Un¬
gewisse verweht, bis eine vorüberziehende, tiefer
liegende Wolkenschicht die zerflattern'den Streifen
desselben vollständig verhüllte. —

IV.

\ „Was gibt's, Josef?“
0r „Die Zeitung, Herr Oberst.“
' “ '

„Schön. Sonst noch was? Na — ich glaube,
Du weinst! Was ist denn passiert?“

„Der Herr Oberst stehen . . . gleich auf der
ersten Seite steht's ... Herr Oberst stehen drin als
pensioniert und General!“ kam es mit erstickter
Stimme von den Lippen des alten Burschen.

„So — ist's da? Ja, mit dem Soldatenle^en
ist's aus, Josef. Alles nimmt ein Ende,“ sprach
der Oberst mit erzwungener Ruhe. „Du sollst aber
keinen neuen Herrn mehr bekommen. Habe bereits
Schritte wegen Deines Urlaubs getan. Wir
bleiben beieinander bis ... na, bis halt einer von
uns ins Gras beißt. Wvs meinst, Josef?“

„Der Herr Oberst wissen ja, daß i . .“
„Hab' mir.bereits einen hübschen Ort aus¬

gesucht. Nächste Woche wird gezogen. 'Du kennst
den Ort, Josef! Vor einigen Jahren waren wir
dort auf der Jagd. Bickenried heißt das Gut; schloß-
artiges Gebäude, sehr schön gelegen und gesunde,
herrliche Gegend.“

„I weiß noch sehr gut, Herr Oberst,“ ent-
gegnete der Diener, und sein umflorter Blick
leuchtete. „Zwischen Kaufbeuren und Jrsee liegt
dies Schloß. Da i's sreili' schön! Lauter Wald
und Forellenbäch' . . . spiegelklare Wasserl; Quell¬
wasser, Herr Oberst, lauter Quellwasser... bei
der größten Hitz frisch wie Eis. Und i darf wirk¬
lich glei' mit? Herr Oberst, V werd' g'wiß . .

„Wirst es nicht schlechter bekommen, denk ich.
Ja: 's ist gut, Josef!“ .

Damit wandte sich der Oberst ab, und Josef
verließ bas Zimmer.

meinen Sängerfeste alle drei Jahre statt wie bisher
alle zwei Jahre abzuhalten, mit großer Mehrheit
abgelehnt. Schließlich wurde noch ein Antrag
Lissa i. P. mir verschiedenen Änderungen in fol¬
gender Fassung als § 5a angenommen: „Jeder
Sänger ist berechtigt, zu den vom Bundesvorstand
einberufenen Mitgliederversammlungen zu erschei¬
nen und an den Verhandlungen tellzunehmen. Das
Stimm- und Wahlrecht steht jedoch nur den entsand¬
ten Abgeordneten zu. Dasselbe bestimmt sich nach
der Zahl der Sänger, für welche Beiträge an den
Bund entrichtet worden find, dergestalt, daß für jede
auch nur angefangene Zahl von 30 Sängern eine
Stimme gezählt wird. Die Vereinigung mehrerer
Stimmen auf einen Abgeordneten desselben Vereins
ist statthaft.“ Mit diesen hier angegebenen Änder¬
ungen wurde schließlich das ganze Statut en bloc
angenommen.

Die Wahl des Festortes für das nächste Pro¬
vinzial-Sängerfest fiel auf Fraustadt, das
freundlichst eingeladen hatte.

Hiermit wurde der Sängertag geschlossen und
im Garten begannen die Proben für das Konzert
am Nachmittag.

Das Straßenbild.
Ein Spaziergang am Vormittag führt uns

durch die Straßen des Festzuges: Danziger-, Wil¬
helm-, Kaiserstratze, Kornmarkt, Friedrichstraße,
Friedrichsplatz, Brückenstraße, Theaterplatz, Wil¬
helm-, Hippel-, Berlinerstraße nach Patzer. Wie
umgewandelt erscheint das Straßenbild gegen den
vorhergehenden Tag; fast möchte man an die heim¬
liche Arbeit der Heinzelmännchen glauben. Hunderte
von Fahnen flattern im leisen Winde; die Häuser,
die noch am Abend vorher jedes Schmuckes entbehr¬
ten, zieren heute überwiegend GuirlanÄn oder sie
tragen andere Festeszeichen. Sinnig weist die Deko¬
ration verschiedener Schaufenster auf die Bedeutung
des Tages hin. Recht rührig ist der Ausschmück¬
ungsausschuß gewesen. Ganz abgesehen von den
zahlreichen meist an den Straßenkreuzungen aufge¬
stellten Masten, sind an verschiedenen Stellen, die der
Festzug am Nachmittage passieren sollte, so am

„Adler“, Kaiserstraße, Wilhelmstraße, Friedrich-
straße usw. Ehrenpforten hergestellt, die Brücken
sind mit Masten und Guirlanden reichlich geschmückt.
Am Kaiser Wilhelm-Denkmal ist für den Ehrenaus-
schutz mit seinen Damen eine Tribüne errichtet. Alles
in allem: Bromberg hat ein der Feier des Tages
würdiges Gewand angelegt.

Schon von der Mittagsstunde an wogen in den
Straßen unabsehbare Menschenmassen, die von Mi¬
nute zu Minute noch mehr anschwellen. Groß und
Klein drängen sich auf den Trottoirs. In der Dan-
zigerstratze, dem Ausgangspunkt des Festzuges, staut
sich der Strom. Gegen 3 Uhr sind hier beide Seiten
des Fahrdammes mit Schaulustigen so dicht besetzt,
daß die Passage stellenweise unterbrochen ist.

Der Festzug.
Gegen 3 Uhr ertönen von der Artilleriekaserne

her die ersten Fanfarenklänge; der Zug hat sich in
Bewegung gesetzt. Polizeibeamte zu Rad, Polizei-'
inspektor Bäthe als Führer des Zuges zu Pferde,
eröffnen den Zug, der in drei Hauptgruppen geglie¬
dert ist. Voran reitet ein Herold, dahinter folgt die
gesamte Kapelle des Dragonerregiments zu Pferde
in der Uniform der Pappenheimer Kürassiere,
weiterhin ein Trupp Landsknechte in ihrer kriegeri¬
schen Ausrüstung. Es folgt das Reichsbanner, von
Pagen geleitet, und dahinter in einem Wagen das
Bundesbanner. Hieran schließen sich mehrere
Sängergruppen und dann kommt der erste Fest-
wagen: Eine Szene aus Tannhäuser, der
Sängerkrieg auf der Wartburg. Im Hintergründe
die heilige Elisabeth, zur Rechten des Fürsten, davor
in der Mitte Tannhäuser, umgeben von der Sänger¬
schar. Neben dem Wagen schreiten Pagen. Die
geschickte Gruppierung läßt die malerischen Effekte
voll zur Geltung kommen. Das ganze Arrange-

Wenn wir auch ein Ereignis, das einen Um¬
schwung in unserem Loben bedeutet, bestimmt vor¬

ausgesehen haben — der Eindruck, den die Tatsache
selbst auf uns bewirkt, ist in der Regel doch wesent¬
lich anders, als die gehabte Vorstellung. Wie im
Traume überflog der Oberst den amtlichen Teil
des Blattes, und wie auf dem Gesichte eines ge¬
liebten Toten ruhte sein Blick auf den Lettern:
„Seine Majestät der König haben sich allergnädigst
bewogen gefunden . . . Pensioniert werden: der
Oberst Alfred von Seeberg, Kommandant des . . .

unter Verleihung des Charakters als Generalmajor,
ferner:“ — Er ließ das Blatt sinken und fuhr sich
über die Stirn. Sein Auge begegnete dem des
Monarchen im schwarzen Rahmen über dem
Schreibtische und die wohlwollenden Züge des
Königs schienen zu sprechen: „Du hast es ja selbst
gewollt! Ich konnte nicht anders!“

Dann ging er aus den weiteren Inhalt der
Zeitung über. Doch war es nur ein mechanisches
Lesen. Denn in allen Nachrichten starrten uju; die
Worte „Pensioniert“ entgegn. Plötzlich aber kam
Leben in seine Züge; sein Blick war beim Über¬
fliegen einer Unglücksbotschaft auf einen Namen ge¬
fallen, der ihn von seinen schwermütigen
Träumereien rasch in die Wirklichkeit versetzte.

Erregt sprang er auf und las. „Kelheim, den
16. Januar 1854.

'

Am 14. ds. wurde unterhalb
Weltenburg, in der Nähe des sogenannten Klösterl.
der schon stark in Verwesung übergegangene und sehr
beschädigte Leichnam eines anscheinend den besseren
Ständen angehörenden Mannes von 30 bis 35
Jahren am User der Donau aufgefunden, der bei
dem in der Christnacht erfolgten Eisgang freiwillig
oder unfreiwillig den Tod gefunden haben dürfte.
Nicht weit von der Auffindungsstelle fand- mau

einen im Donaugebüsch hängen gebliebenen Herren¬
mantel, in dessen Tasche ein Noüzbuch war, das den
Namen Georg Hartfeld, Prokurist i n

Ingolstadt, und einige Geschäftsnotizen ent¬
hält. Es liegt die große Wahrsechinlichkeit nahe,
daß der betreffende Mantel dem Ertrunkenen an¬

gehörte, zumal jener zur Figur des letzteren voll¬
kommen paßt. Der aufgefundene Mann ist von

großem, schlanken Körperbau mit braunem Haar
und Vollbart und hatte keinerlei Wertgegenstände,
wie Geld, Uhr oder Ring bei sich. Der Mann
wurde gestern in Kelheim beerdigt.“



ment zeugt von feinem KünstverstcmV. Mn Wer
endloser Sängerzug beschließt die erste Gruppe.

Die nächste Gruppe wird eröffnet von der Ka¬
pelle des 34. Infanterieregiments. Ihr auf dem
Fuße folgt der zweite Festwagen, ein „Rosenwagen“,
überall von den Zuschauerscharen mit einem entzück-
ten „Ah!“ begrüßt. Das Bild, ein Symbol blü-
Header Sommerpracht, ist „bezaubernd schön.“ In
dem in Form eines Bootes erscheinenden und ent¬
sprechend ausgestatteten Wagen, ganz in hellblau
drapiert, sitzen 12 junge Damen, umgeben von des
Sommers Blütenpracht. Die holden Insassinnen
werden von den Fenstern aus mit Blumen förmlich
überschüttet. Wieder schließen sich ungefähr 20 Ver¬
eine an.

Die dritte Gruppe eröffnet die Infanterie-
kapelle der 14er in Uniform. Von 6 Pferden ge¬
zogen, die von Jockeys gelenkt werden, folgt der vom

Gesangverein „Kornblume“-Schleusenau gestellte
Wagen, dessen Arrangement eine Huldigung
vor dem alten Kaiser darstellen soll. Unter
einem Baldachin fitzt Wilhelm der Große, ihm zur
Seite halten zwei Grenadiere, auf dem Kopfe die
historischen Mützen, Wacht. Der ganze Wagen ist
mit Kornblumen, der Lieblingsblume des verstor¬
benen Heldenkaisers, in überreichlicher Fülle ge¬
schmückt. Begeisterte Rufe werden bei seinem Nahe¬
kommen laut. Es schließt sich wiederum eine lange
Reihe von Gesangvereinen an.

Den Abschluß findet das Ganze in einer
drastisch-humoristischen Gruppe „R a st d e r Sän¬
ger in der Schanke“, die allenthalben größte
Heiterkeit erregte. Diese Sänger waren zu
natürlich.

Am Nachmittag bei Patzer.
Nach fast zweistündigem, anstrengendem Marsche

langte die Sängerschar bei Patzer an, erhitzt, durstig
und — ermüdet. Hier gab es leider eine kleine
Mißstimmung. Der geräumige Garten war nämlich
schon bis auf verhältnismäßig wenig Plätze besetzt,
trotzdem für die Unterbringung so großer Besucher-
massen, wie sie für den Nachmittag in Aussicht
standen, die umfassendsten Vorkehrungen getroffen
waren. So kam es, daß viele der Festzugsterlnehmer
kein Ruheplätzchen für ihre ermüdeten Glieder fan¬
den. Auf die Dauer ließ man sich jedoch die gute
Laune dadurch nicht verderben, und nachdem das
bessere „Ich“ im Menschen befriedigt war, und man

sich an einem Schoppen schäumenden Gerstensaftes
erquickt, kehrte auch die alte, sangesfrohe Stim¬
mung wieder. Der Andrang der Besucherscharen
war inzwischen immer größer geworden: in den
Gängen schob sich die Menge förmlich vorwärts, es

herrschte eine „drangvoll, fürchterliche Enge.“ Sogar
in den Abendstunden nahm der Zustrom nicht etwa
ab, sondern wurde im Gegenteil noch immer leb¬
hafter. Man schätzte die Zahl der Anwesenden auf
rund 8000.

In diesem Gedränge die Sängerschar zu¬
sammenzubringen, hielt ziemlich schwer. Endlich
hatte aber doch Herr Musikdirektor Garnbke seine
Mannen um sich versammelt und das Konzert nahm
seinen Anfang, eingeleitet durch Carl Piepers „Ger-
mcmen-Markung“ für Männerchor und Orchester.
Dann folgten die beiden Männerchöre „Das Wan¬
dern ist des Müllers Lust“ und „Nun leb wohl, du
kleine Gasse“.

In der nun folgenden Gesangspause bestieg
Divisionspfarrer Gerd in das Podium und
hielt die Festrede.
(Die Festrede bringen wir morgen im Wortlaut.)

Während der Festrede hatte auch der Herr
Oberpräftdent auf der Tribüne Platz genommen.
Es folgte nunmehr die Weihe der Fahne
des Croner Vereins „Eintracht“. Den Weiheakt
vollzog der Bunidesvovsitzende, Rechnungsrat Busse.
In seiner Rede ermahnte er namentlich zur Treue
und Einigkeit unter der neuen Fahne. Im Auf¬
träge des Bundesvorstandes überreichte Herr Mos-
nicke einen Fahnennagel. Wrenjungfrauen hefteten
sodann einen Lorbeerkranz an die Fahne, wobei
Fräulein Brecht folgende Morte sprach:

„Andacht, Heldenkraft und Minne
Und der Schöpfung Herrlichkeit
Hall in Euren Tönen wider.
Und das feurigste der Lieder
Sei dem Vaterland geweiht.“

Von den Ehrengästen waren am Nachmittag
anwesend, wie schon erwähnt, Oberpräsident von
Waldow, Eisenbahndirektionspräsident Schulze-
Nickel, Landgerichtspräsident Rieck, Oberregierungs¬
rat Dr. Albrecht, Eisenbahndirektor Voßköhler,
Landrat v. Eisenhart-Rothe, Stadtrat Wolfs, die sich
zum Teil mit ihren Damen in der für sie reservierten
Veranda zusammengefunden hatten und dort in
zwangloser Plauderei mehrere Stunden verbrachten.

Das Konzert nahm nach Beendigung des
Weiheaktes seinen weiteren Verlauf, dem auch
weiterhin bis zum Schluß der größte Teil der Be¬
sucher beiwohnte. Erst in den späten Wendstunden
begann sich der Garten allmählich zu leeren und ein
Teil der auswärtigen Gäste strebte der Heimat zu.
Erwähnt sei noch, daß im zweiten Teil des Konzerts
auch zwei Bromberger Vereinsdirigenten in Aktion
traten, nämlich Herr Scharlauck, der Leiter des Oft-
bchnwerkstättengesangvereins, welcher den „Sieges¬
gesang der Deutschen nach der Hermannsschlacht“,
und Herr Schattschneider, welcher das „Dankgebet“
aus den Niederländischen Volksliedern dirigierte,
womit das Konzert einen erhebenden Abschluß fand.

Dampferfahrt nach Brahnau.
Heute, am dritten Festtage vormittags, unter¬

nahmen die zurückgebliebenen auswärtigen Gäste in
Gemeinschaft der hiesigenSänger die programmäßig
festgesetzte Dampferfahrt nach Brahnau. Die Ab¬
fahrt erfolgte mit den beiden Dampfern „Victoria“
und „Conrad“ von der Kaiserbrücke aus, leider Lei
strömendem Regen. Die Rückkehr soll um 12 Uhr
erfolgen.

* *

Mn Prozeß
ans der Kerliner Kedewett.

8. & H. Berlin, 4. Juli.
Vor der dritten Strafkammer des Berliner

Landgerchts 'I beginnt heute ein Monstre-Betrugs-
Prozeß, der einen tiefen Einblick in das Leben und
Treiben der Berliner haute finance und ihres weib¬
lichen Anhangs gestatten dürfte. Auf der An¬
klagebank sitzt der 63jährige frühere volkswirt¬
schaftliche Dozent an der Technischen Hochschule in
Charlottenburg und ehemalige Handelsredakteur
einer hochangesehenen Berliner Tageszeitung, Pro¬
fessor Dr. Moritz Meyer mitsamt seiner um

40 Jähre jüngeren Gattin Anna Meyer,
geb. Brinn, unter der Beschuldigung der gemein¬
schaftlich verübten Hochstapelei in etwa 80 Fällen.
Das angeklagte Ehepaar hat in den letzten Jahren
den Mittelpunkt einer ziemlich anrüchigen Gesell-
fchaft gebildet, und sein in der Pariserstraße 59 in
dem Vorort Wilmersdorf belegenes, elegant einge¬
richtetes Heim ist der Schauplatz so skandalöser Sze¬
nen gewesen, daß ursprünglich auch von einem
Strafverfahren wegen Kuppelei gegen das saubere
Paar die Rede ging. Professor Dr. Meyer ist durch
seine öffentliche und schriftstellerische Tätigkeit weiten
Kreisen bekannt geworden. Er war seinerzeit Hilfs¬
arbeiter bei der königlichen UniveMätsbibliothek,
lange Jahre Dozent der Nationalökonomie an der
Technischen Hochschule, dann Dozent an der kaiser¬
lichen Post- und Telegraphenschule, Börsenredakteur
an mehreren Zeitungen, hat dann die „Finanzielle
Rundschau“ und die „Reichskorrespondenz“ heraus¬
gegeben und war schließlich Mitarbeiter der Ber¬
liner „Finanz- und Handelszeitung“ und des „Rat¬
gebers auf dem Kapitalmarkt“. Namentlich in seiner
letzteren Eigenschaft hatte er vielfach Gelegenheit,
sich in den Dienst dunkler Börsenehrenmänner zu
stellen, und nur zu gern ergriff er die ihm von
einem Hugo Löwy, einem Exner und einem Treber-
Schmidt dargereichte Hand, um im Interesse dieser
Leute das Publikum über den Wert ihrer faulen
Gründungen irrezuführen. Noch in aller Erinner¬
ung ist ferner die traurige Rolle, die Meyer als
journalistischer Helfershelfer der Pommernbanken
spielte und seine Beteiligung an dem Londoner Mi¬
nenschwindel.

Nach dem Tode seiner ersten Frau heiratete
Meyer die Tochter des jüdischen Leichenschauers
Brinn, die früher in einem kaufmännischen Geschäft
tätig war und sich in der Ehe für die Theaterkarriere
ausbldete. Sie hat auch vorübergehend kürzere En¬
gagements im Passagetheater, Zentraltheater und im
Theater des Westens gehabt, und besaß aus dieser
Zeit eine Anzahl Freundinnen, die das luftige Leben,
das Meyer mit seiner Frau führte, nach Möglichkeit
verschönern halfen. Eine Hauptrolle in diesem
Kreise spielte auch die Geliebte des letzthin flüchtig
gewordenen Berliner Lebemannes Alfons Roehll,
die Schauspielerin Rita Leon und andere Damen
der Welt, in der man sich nicht langweilt. Da Pro¬
fessor Meyer sich schon bei seiner Verheiratung in
großer finanzieller Bedrängnis befand, so wurde
nach Herzenslust auf Pump gelebt.

Die zarte, blonde, junge Frau, die stets in
den kostbarsten Toiletten paradierte, hatte überall
Kredit, denn da sie stets in einer, allerdings nur für
diesen Zweck gemieteten Equipage vorfuhr und auf
den Prosessorentitel ihres Mannes sowie auf dessen
Stellung in der Presse pochte, so war es den Lie¬
feranten durch weg eine hohe Ehre, dem ingeniösen
Hochstaplerpaar die neuesten Möbel, die kostbarsten
Stoffe und die besten Weine und Delikatessen zu
liefern, ohne jemals Bezahlung dafür zu erhalten.
Daneben verstand es Professor Meyer musterhaft
seine Kulissenkenntnisse aus dem Berliner Bank- und
Börsengetriebe in klingende Münze umzusetzen.
Allein nach und nach wurde die Lage immer schwie¬
riger und obwohl die Frau Professor sich auf bett
Bällen der Berliner Gesellschaft und ihren Wohl-
tätigkeitsfesten in so selbstloser Weise in den Dienst
des Gemeinwohls stellte, daß man daraus unan¬

genehme Schlüsse in bezug auf ihre Moral zog, so
war der Zusammenbruch schließlich nur noch eine
Frage der Zeit. Die letzte Schwindelei verübte
Frau Meyer unter der Vorspiegelung, sie sei In¬
haberin eines großen Musikkönservatoriums, gegen
einen Geschäftsmann Unter den Linden. Hierbei
gab sie ihr Dienstmädchen Anna für ihre Direktrice
aus. Mt dem Ehepaar lebte in der Villa in Wil¬
mersdorf auch der alte Brinn einen guten Tag, bis
die Gläubiger zu sehr drängten. Der Gerichts¬
vollzieher hatte im letzten Jähre nicht weniger als
80 vollstreckbare Titel erhalten, aber zu holen war
nichts. Endlich verloren besonders kleinere Ge¬
schäftsleute die Geduld. Einige warteten mitunter
sogar mit dem Gummischlauch in der Pariserstraße,
imt dem Professor und seiner Frau eine Lektion zu
geben. Daher zog das Ehepaar es zuletzt vor, mit
dem Faktotum Anna seine Wohnung nach dem West-
minster-Hotel zu verlegen. Dort saßen eines Tages
alle drei beim Mittagessen, als ein Kriminalkom¬
missar mit dem Haftbefehl der Staatsanwaltschaft
kam. Der Kommissar ließ die Herrschaften das Mahl
beenden und brachte sie dann einzeln nach dem Po¬
lizeipräsidium. Das Dienstmädchen wurde bald
wieder entlassen, während die verbrecherischen Ehe¬
leute sich noch heute in Untersuchungshaft befanden.
Es wird ihnen zum Vorwurf gemacht, daß sie trotz
ihrer materiellen Bedrängnis eine Wohnung für
2700 Mark bewohnt, vornehmen Allüren gehuldigt,
alle ihre Lebensbedürfnisse aus ersten Quellen be¬
friedigt, teuere Badeorte besucht, große Festlichkeiten
gegeben, stets die teuersten Weine getrunken haben
usw. usw. Durch ihr ganzes Auftreten und ihre
Vorspiegelungen sollen zahlreiche große und kleine
Kaufleute, große und kleine Gewerbetreibende ge¬
schädigt worden sein. Als Belastungszeugen wer¬
den von der Staatsanwaltschaft etwa 100 Personen
vorgeführt, darunter zahlreiche Vertreter erster
Firmen, Juweliere, Inhaber von Konfektionsgeschäf¬
ten, Luxuswarenhändler, Lederwarenfabrikanten,
Schuhwarenhändler, Weinhändler, Fuhrherren,
Wildhändler, Modistinnen, Photographen, Restau¬
rateure usw. aus Berlin, Charlottenburg, Schöne-
berg und Wilmersdorf. Auch die Vertreter, Rechts¬
anwalt Morris und Hugo Caro haben noch eine
aroße Anzahl Entlastungszeugen geladen. Die An-

gekkWen bestreiten jede betrügerische Wsicht. Die
Anklage wird Staatsanwalt Friedheim vertreten,
den Vorsitz Landgerichtsdirektor Geh. Justizrat
Gartz führen. — Wir werden über die Verhand¬
lungen berichten.

773 Menschen ertrunken.
London, 4. Juli. (Telegramm.) Der

dänische Dampfer „Norge“ ist bei Rockall¬

riff gescheitert. 700 Menschen sollen ertrun¬

ken sein.
London, 4. Juli. (Telegram m.) Der

Dampfer „Norge“, auf der Fahrt von Kopenhagen
nach Newyork unterwegs, geriet am letzten Dienstag
anscheinend aus seinem Kurs und süeß auf eine

Klippe des Rockallriffs, 200 Meilen westlich der

Hebrideninseln, 57 Grad 36 Minuten nördlicher
Breite und 13 Grad 45 Minuten westlicher Länge.
Der Kapitän Grundal ließ die Maschine sofort zu¬
rückarbeiten, doch hatte der Dampfer auf der einen
Seite ein so großes Leck, daß das Wasser mit
großer Gewalt eindrang und alles überflutete, so
daß jede Hoffnung auf Rettung schwand. Die acht
Boote des Schiffes wurden darauf ins Wasser
gelassen, von denen 3 an der Bordwand des Schiffes
zerschellten. Von den übrigen 6 Booten, die
mit Passagieren gedrängt besetzt waren, sah man nur

zwei vom Schiff abkommen. Einer der geretteten
Passagiere berichtet, er habe zwei Boote ken¬

tern sehen. Zahlreiche Personen, die mit dem Rett¬

ungsgürtel versehen ins Wasser sprangen, seien vor

seinen Augen ertrunken. Es habe keine Panik
geherrscht. Mehrere Matrosen hätten ihr Leben zum

Opfer gegeben, um Frauen und Kinder zu retten.

Kunst und Wissenschaft.
Erfurt, 2. Juli. In dem Festsaale des hiesigen

Rathauses fand heute vormittag eine Festsitzung
der königlichen Akademie gemeinnütziger W i s s en -

schäften aus Anlaß des 150jährigen Bestehens
derselben statt. Zu Ehrenmitgliedern der Akademie
wurden u. a. ernannt der Kultusminister Dr. Studt,
der Finanzminifter Freiherr v. Rheinbaben und der,
Ministerialdirektor Althoff.

Gerichtssaal.
Leipzig, 28. Juni. Wegen Wahlfälschung

wurden am 2. November o. Js. vom Land¬
gericht K o n i tz der Besitzer und Gemeindevor¬
steher Johann Semrau, der Rentner Hermann Otto
und der Besitzer Mathias Schlier, sämtlich aus
Damerau, zu je 6 Wochen Gefängnis verurteilt.
Als am 23. Juni v. Js. die Reichstagsstichwahl
zwischen dem Antisemiten Böckler und dem Polen
Komierowski stattfand, bildeten die Angeklagten den
Wahlausschuß. Da beim Nachzählen der Umschläge
sich die Zahl 88 ergab, die Liste aber nur 87 Namen
zeigte, wurde die vergessene Stimme des Schlier
nachgetragen. Nun stimmte es. Ohne Durchsicht der
Zettel wurde nun protokolliert, daß alle 88 Stim¬
men für Komierowski abgegeben seien. Es tauchten
aber doch Bedenken auf, und die Zettel wurden
nachgezählt. ^Jetzt stellte es sich heraus, daß ein
Zettel den Namen Böckler enthielt. Semrau schlug
nun vor, den Zettel einfach durch einen auf Ko¬
mierowski lautenden zu ersetzen, damit das Protokoll
stimme. Otto stimmte zu und Schlier vertauschte die
Zettel. Nun stimmte das Protokoll wieder. Ob¬
gleich einige Mitglieder des Wahlausschusses das
Lokal schon vor der Durchsicht der Zettel verlassen
hatten, war die Wahlhandlung doch noch nicht be¬
endet, als die Fälschung vorgenommen wurde. Die
Revision des Angeklagten kam heute vor dem Reichs¬
gericht zur Verhandlung. Gemäß dem Antrage
des Reichsanwalts erkannte das Reichsgericht auf
Verwerfung der Revision.

Gegen das Urteil im Pommernbankprozeß ist,
wie schon gemeldet, von den Verteidigern der Ver¬
urteilten Revision eingelegt worden. Me Kosten
d e s P r o z e s s e s werden bisher auf 40 000 Mk.
für den Fiskus, auf 100 000 Mark für die Ange¬
klagten geschätzt. Sobald das Urteil zugestellt ist,
was nach dem „Berl. Lok.-Anz.“ in sechs bis acht
Wochen der Fall sein dürfte, soll seitens der Ver-
teidigung' die Revision begründet werden. Der
Termin vor dem Reichsgericht ist dann etwa im
Januar n. I. zu erwarten. — Die Belastung der
bürgerlichen Ehrenrechte hat für den Angeklagten
Schultz eine besondere Bedeutung: er kann den
Kommerzienrat-Titel weiterführen.

Posen, 2. Juli. Ein netter Vater vor dem
Schwurgericht. Wegen Blutschande unter Aus-
Übung von Gewalt an seiner 16jährigen Tochter
hatte sich heute unter Ausschluß der Öffentlichkeit
der 43 jährige mehrfach vorbestrafte Arbeiter
Valentin Lazewski aus Zieliniec zu verantworten.
Der Angeklagte wurde nach demAntmge desStaats-
anwalts zu 4 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren
Ehwerlust verurteilt. „Pos. Ztg.“ ^

Handelsuachrichten.
Bankausweis.

Berlin, 2. Juli. Wochenübersicht der Reichsbank
vom 30. Juni.
Metallbestand (der Bestand an kursfähigem deutschen Geld

und an Gold in Barren oder ausländischen Münzen)
das Kilo sein zu 2784 M. berechnet

M. 870048000- 126492000
Bestand an Reichskassenschein. - 25 569 000 — 4013 000

- an Noten and. Banken - 6 832000— 26 661000
- an ^Wechseln - 950860000 + 210225000
- a. Lombardforderung. - 157 230000+ 96 993 000
- an Effekten - 128 690 000 + 35 863 000
* an sonstigen Aktiven - 104199 000 + 4 440000

Passiva.
das Grundkapital . . . . M. 150000000 unverändert
der Reservefonds . ... . - 51614000 unverändert
der Betrag der umlaufenden

Noten - 1477 852 000 + 269 584 000
der sonstigen täglich fälligen

Verbindlichkeiten . . . - 539 753000 — 80614000
die sonstigen Passiva. . . - 24209 000+ 1385 000

Bei 7den Abrechnungsstellen wurden im Monat Juni
2597156 000 Mark abgerechnet.

Warenmarkt.
Bromverg, 4. Juli. Amtl. Handelskammer,

bericht. Weizen 172—183 M., feinster über Notiz. —

Roggen je nach Qualität 125 bis 136 M. — Gerste nach
Qualität 116—123 Mark, Brauware ohne Handel. —

Erbsen: Futterware 117—127 M., Kochware ohne Handel.
Hafer: 118—128 Mark.

Witterungsbericht zu Bromberg.
BeobachlnngSstation : Thornerftrafte.

Tageskalender für Dienstag, den 5.
Sonnenaufgang 3 Uhr 21 Minuten. Sonnenuntergang
8 Uhr 22 Minuten. TageSlänge 17 Stunden 1 Minute.
Nördliche Abweichung der Sonne 22° 49'. Mond im letzten
Viertel. Mondaufgang vor 8/*12 Uhr nachts. Untergang
gegen 8/<12 Uhr mittags.

Uebersichtstabelle.

Zeit der Beobachtung.
Monat Tag Stunde

Luftdruck aus
(»Grad rebitc.
in Millimeter

Tempe¬
ratur u.

Celsius

eSi
Bet

Wind¬
rich¬
tung

HI
NW
S

1|

mittags 1 Uhr
abends 9 Uhr

früh 9 Uhr

759,o
758;5

755,s

20,9
16.7
19.7

35
40
50

2
1
3

leichtSkala für die Bewölkung: 0 ----- heiter, 1
bewölkt, 2 ----- stark bewölkt, 3 — ganz bedeckt.

Temperatnrmaximnm gestern 17,7 Grad Reaumur
— 22,1 Grad Celsius. Temperaturminimum nachts
10,8 Grad Reanmnr ----- 13,5 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witterung für die nächsten
X 24 Stunden:

Warm, veränderlich, zeitweise trübe, Gewitter¬
regen.

Wasserftättdc.

Pegel
zu

Wasser stände

Tag Tag

Ge»
stie.
gen

Ge- '

fälln»

Weichsel.
1 Warschau . . .

2 Zacroszym . . .

3 Thor« ....

4 Brahenlünde . .

B r a h e.

Bromberg d'*Pegel
Goplosee.

Kruschwitz . . .

Netze.
7 Pakoschschl.^'-Pegel
8 Bartschin....
9 12. Groin. Schleuse

10 Weißenhöhe . . .

11 Usch
12 Czarmkan . . .

13 Filehne ....

3.17.

,1.17.

P.
3.
3.
3.
3.
3.
3.
3.

0,60
0,21
0,02
2,14

5,24
1,90

2,36

4,04
1,76
1,46
0,84
0,22
0,49
0,44
0,57

4.|7.

2.>7.

0,58
0,26
0,00
2,14

5,38
1,96

2,36

4,04
1,76
1,46
0,78
0,22
0,46
0,46
0,64

0,05
0,04

0,14
0,06

0,02
0,07

0J02

m

yV
3?

<X06

0f
DerTiefgang für die kanalisierte Brahe beträgt 1,20 Meter.

Der Tiefgang für den Bromderger und Obernetzekanal
beträgt 1,20 Meter.

Der Tiefgang für den Bezirk Nakel beträgt 0,95 Meter
Der Tiefgang s. d. Bezirk Czarnikan beträgt 0,82 Meter

Holzflößerei.

Vom i: u

«* Spediteur ! ®!§
Hafen

Brahe-
mititbc

der
Ober-
brahe

105
106
10/
53

D.Franke Sühne-
Berlin

I. Krenski-
Rittel

D.Franke Sühne-
Berlin

H. Stolz-
Berlin

30>/4 ist ab-
ge«

schleust
schleust

Netzdamm, 2. Jilli. Es sind heute von hier ab
gegangen: Tour Nr. 89 und 91 Otto Müller mit 62 Flotten.
Tour Nr 92, 93, Alexander Müller mit 26 Flotte».

Schiffsverkehr vom 2.11, bis 4./7. mittags 12 Uhr.
Name

des Schiffs-
fnhrers

Jlv. d. Kahns
bezw. Name Waaren-
b. Dampfers

(I) ) ladung

Aussig 8

Brbg. 204
Ebers. 17

fies. Bretter
do. r

y do. V s
1

do. ^Berl. 310
Berl. 208 elf. Bretter
Harbg. 51 do.
Mgdb.387 Oelknchenm.
Danz. 235 Güter
Tanz. 309 do.
Mgdb.305
Brbg. 239

do.
leer

Danz. 126 do.
Ebers.»418 do.
Küstr. 205 do.
Aussig21l do.

Von nach .

ft. Ristan
0. Kühl
W- Zolchow
<3. Ganetzki
Kowalkowski
T. Würfel
32 Saukiewiz
M. Gorzka
H. Albrecht
W. OSrüttle
Starkowski
Barzekowski
A. Struck
H. Uckert
A. Rettig

Karlsdorf-Berlin
Bromberg-Berlin

do.
Schönhagen-Berlin

do.
Hamburg-Thorn

Hamburg-Warschau
Magdebg.-Bromberg

do.
Brombcrg-Labischin

do.
Berlin-Bromberg

lNachdrutk
»erd,et«U BSrsendepesche«.

Berlin, 4. Juli, angekommen 1 Uhr 15 Min.
Knrs vom 2. 4. Kurs vom 2.

Oestrer. Kredit.
Deutsche Bank
Disk.-Komm.
Lombarden
Canada Pacific
3»/oDt.Reichsa.

187,10
16,50

123,40
90,25

201,90
219,70
187,40

123^20
Tendenz: ruhig,

4% Jntaliener
Ruff. Still. 1902
Bochum. Gnßst.
Laurahütte
Gelsenkirchen

90,25 Harpener

92,2092,00
186,40
243,00 —

216,75 217,10
198,00! 198,00

Tersetzen - F«rh*plnn
In die Innenseite des Deckels der Taschenuhr zu lege^

Ausgabestellen und den Bahnhofsbuchhändlern. In Brom-
hera in der Gruenauer scheu Buchdruckerei
Otto G r u n w al d, Wilhelmstraße 20, M i t t l e r s ch e n

Buchhandlung (21. Fr o m m), Brückenstraße, bei Ebb ecke,
Bärenftraße 8, I o h n e s Buchhandlung (H. Schroeter)
Danzigerstraße 14> E. Hecht, Danzigerstraße 9.

„Ich ^esse meine Suppe nicht!“ heißt es in der be¬
kannten Struwelpeteftragödie. Wir föttr-'n ja nicht
wissen, welcher Art die Suppen waren, bic :mlS dem
Suppenkaspar serviert wurden. Jedensall' irrte der
Spruch hinfällig sein, seitdem man jede sade Suppe mit



Die Geburt eines kräftigen
Knaben zeigen hiermit er«

gebenst an (139

Bichard Albrecht
und Frau

Anna geb. Albrecht.

Sonnabend abends 6^Uhr
verschied nach langjährigem
Schmerzenslager, versehen
mit den hl. Sterbesakramen¬
ten, mctn lieber guterMann,
unser teurer Vater,

der Literat

Julian Freys
im 85. Lebensjahre, was
hiermit um stilles Beileid
bittend anzeigt
Die tiefbetrübte Gattin

nebst Söhnen.
Die Beerdigung findet

Mittwoch, 6. Juli, nachm.
5 Uhr vom Trauerhause

^^Gesternfrü^6b/^lhrMK entschlief sanft nach langem B
i schwerem Leiden mein lieber fl

W Mann, unser herzensguter gl
W Vater und Großvater, der gj
fl Schützenbote a. D. (1679 i

Franz Hankel
W im Alter von 56 Jahren. fl
fl Um stilles Beileid bitte tim fl
fl Namen der Hinterbliebenen B
1 Clara Hankel geb.Gomoll. I
fl Bromberg, d. 4. Juli 1904. B
fl Die Beerdigung findet fl
fl Mittwoch, nachm. 3 Uhr fl
fl von der Leichenhalle des fl
fl alten ev.Kirchhofes aus statt. |

Hierdurch machen wir

alle jung. Mädchen
auf die Zusammenkünfte, die
jeden Montag u. Sonnabend
Abend von 7 bis 9 im Arbeiter-
Speisesaal, Friedrich-Wilhclmstr,
stattfinden, aufmerksam. (122

Die Frauengruppe
der kirchl..soz. Konferenz.

5Ültf(Ut ^^mberg 3«. 5»°.
Ab Rinkau . 7™. 822-

.aAHal- u.Zetchenscbnlel
von Emil Kindscher,

Bahnhofstrasse 96.

[Malen nach. d. Natur, Porträt!
Landschaft., Blumen in Oel,|

Pastell u. Aquarell.
Jetzt Malen im Freien, Ein-I
stritt jederzeit. Prosp. gratis.!

Nachhilfestunden
erteilt J. Kowalski, Fröhnerst. 6.

Privatunterricht
in all. Tänzen erteile zu jed.Zeit.

Balletmeister E. Wittig,
Schleinitzstraße 1. (117

Primaner wünscht Nach-
hilfeftund. z. eri, a. währ. d. Fer.
Gest. Off, u. X. X. 1 7 a. d. Gschst.

tpenfien
für 3—4 Schülerinnen d. höheren
Töchterschule p. 1. Oft. zu hab. Off.
li. M. B. 311 a. d. Geschst. d. Z. erb.

Reiche Heirat! Jge. Waise, Mk.
400000 Berm. (Mein Kind ist als
eigen anzucrkeun.) Edelges. Herren
— auch ohne jed.Verm. — woll. sich
unt. „Reform“,Berlin 8.14 bewerb.

Schützengilde Bromberg.
Nachruf,

r

Am 3. d. Mts. starb nach langem schwe-1
ren Leiden unser langj ähr. Schützenbote j

| HerrFranzHankel I
im Alter von 56 Jahren. (353 j

35 Jahre hindurch hat der Verstorbene seines I
Amtes in der Gilde gewaltet und mit steter Umsicht I
und seltener Pflichttreue seinen Beruf erfüllt. Sein i
ehrenwerter Sinn, sein rechtschaffener Charakter u. JI sein stets bescheidenes und biederes “Wesen werden |

j ihm ein bleibendes Andenken in der Gilde bewahren. J
Die Beerdigung findet Mittwoch, den 6, d. Mts., jI nachm, 3 Uhr von der Leichenhalle des alten evgl. 1

| Kirchhofes aus statt.
Um möglichst vollzählige Beteiligung bittet

Der Vorstand. Carl Teschner.

,
Heute Mittag 12 1 /» Uhr entschlief nach kurzem I

S schweren Leiden mein lieber Mann, unser guter I
| Vater, Schwiegervater und Grossvater, der Rentier |

Gustav Müller
lim Alter vrn 78 Jahren 11 Mon. — Dies zeigen tief-1
I betrübt an die trauernden Hinterbliebenen

Bertha Müller geb. Yenske,
Emmanuel Müller,
Emilie Müller geb. Tilk,
Hedwig Müller, Enkelin.

Bromberg, 2. J >li 1904.
Die Beerdigung findet Dienstag Nachmittag um I

|4V2 Uhr. von der Leichenhalle des neuen evangel.l
I Kirchhofs aus statt.

Allen Verwandten und
Bekannten für die Beweise
herzlicher Teilnahme beim
Tode meines teuren Mannes
und Herrn Pfarrer A ß -

mann für die trostreichen
Worte am Grabe (1936

innigsten ML
Brombcrg, d. 3. Juli 1904.

Marie Hartflel.

Mittwoch - Sonderzng

rrimhlthalr
Abs. 8.30. Rückf. 8.40.

Mereilnbeiteil “fer
Prinzenthal, Naklerstr. 43, Ir .

Betreff.Herr m.Dame werd. gebet.,
d.i.Gart.(Nst.Sedelmayr) aufgehob.
PincenezBahnhofst.l4,Hofl.abzug.

-M 3000 Mark
auf ein gut bergt, städt. Grundstck.
Off, u. R. 75 an d. Geschst. d. Z.
ßfinn Mk werden auf e. Haus-OUUU Ml. grundstück z. 2. Stelle
zu cedieren gesucht hinter 6500 M.
Ballkengelder. Otto Wölm,
Bauunternehmer. Fordon. (1839

50000 Mark
sind mit 4% auf längere Zeit zu
ver
an

geben. Offerten unt. P7 m/ 8
die Geschäftsst. dieser Zeitung.

Geld für P-rs.j-d.

klein. Rat. rückzahlbar. M. Joseph,
Berlin,Gladitschftr.51. Rückporto.

DarlelenÄrXÄ
Walter Hartwig, Berlin 8W.48.

Pferde-
Uersteigerung

Am Montag, ven 18. Juli
d. Js., nachmittags 2 Uhr
werden im (i
Tattersall nrüent schon
etimUiiuSrLiigiirteSkilgste
des hiesigen Landgestüts meist¬
bietend verkauft.

Dieselben sind am Auktionstage
von 1 Uhr ab im Tattersall zu
besichtigen.

Verfteigerungslisten kommen vom
14. ab auf Verlangen zur Ver¬
sendung.

MGestutdirrktilMZirke.
Hustle«.

Dienstag, nachmittags 4 Uhr,
werde ich Mittelftr. 1: (136

Gold- u. Silbersachen, wie:
Uhren, Ketten,Broschen,Ringe rc.,
einen Poft.garnierte Stroh¬
hüte, ferner 1 gute Plüsch-
Garnitnr, 1 Flügelinstru¬
ment, l Musik-Automaten,
2 Ladentische u. Glaskasten
u. a. Sachen meistbietend ver¬

steigern. Max Rohde, Auktionator.

Meine vollständige

ßfliiMtnm=ßittrii6tiiii8
ist weg.Uebernahme eines and.
Geschäfts billig im Ganzen

i ob. geteilt zu verk Rcflekt.
I bitte sich m. mir i. Verb. z.setz.

Karl Penz,
Bromberg, Danzigerstr.41.

I

In lebhafter Provinzialstadt mit
regem Grenzverkehr bietet sich Ge¬
legenheit für evangl. verheirate¬
ten Kaufmann ein (1953

Materialgeschäft
nebst Hotel

zu pachten. Jacob Cohn, Gollub.
Näh. Ausk. ert. J. Spaete Nchflg.

Kurort Ahlbeckund Ostseebad
1V2 Kil.unmittelb.l.d.Meeres geleg.,rück-u. seitw.a.Höhen-
züge m. meilenweit. Hochwald gelehnt, wunderb. reiner
Strand, hervorrag. gleichm. Klima, 2 Familien-See-Bade-
anstalten, Warmbäder f. alle med. Zwecke, elektr. Licht-
bäder.Geleg. z. Brunnen u.Milchtrink-Kuren. Arzt,Apoth.
a.Ort, elektr. öff. Beleuchtg, Eisenb.u.Schiffverb.m.ßerlin-
Stettin 4 St., mäss. Preise. Ausf. Ausk. u. Prosp. kostenl.d.
d.Badeverw. u.i.Bromb.Sclmltz AWinnemer, Bahnhofst.72

Mineral- u. Moorbad Alt-Heide
Grafschaft Glatz.

Auskunft durch die Freiherr!, v. d. Goltzfche Badeverwaltung.
P ensi 0 nat für junge Damen C. S ch w a n t a g. (244

Ostseebad Stolpmfinde.
Kräftiger Wellenschlag, steinfreier Badestrand, höchst angenehm
kräftigende Seeluft. AusgedehnteAnlagen, herrlicheKiefern- und
Laubwaldungen. Dampferverbindung mit Stettin, Königsberg
u. a. Stolpmünde ist Eisenbahnstation, hat Fernsprechverbin«

zerte, Korsofahrten usw. Mittagstisch von 1 Mk. an ohne Wein,
zwang. Pension 3,50—5,00 Mk. Die Badedirektion.

Bad Reichenhall «ai-SSer.
Solebad, grösster deutscher klimatischer Kurort in den bayer.
Alpen, pneumatische Kammern, Inhalations-, Bad- u. Trink-
Kuren aller Art, Kaltwasser-Heilanstalten, Oertel’sche Terrain¬
kuren, Heilgymnastik. Grosses Kgl. Kurhaus, 3 Kurparke,
Tennisplätze, ringsum Nadelwälder, ausgedehnte ebene Pro¬
menaden, wohlgepflegte Fusswege mit verschiedenster Steigung,
täglicheKnrkonzerte,Theater. Reichillustr.Prospekte kostenfr.
durch die Bureaus von Rudolf Mosse u. Kgl. Badkommissariat.

inSchlesien. SeitJahrhunderten bewährte Heilquellen (Schwefel
Natrium-Thermen [28,5° C]). Klimat. Kurort. Terrain-Kurort.
450 Meter Seehöhe. Angezeigt b. Frauen-Krankheit., Nervenleid.,
Rheumatismus, Gicht, Folgezuständen mechan. Verletzungen,
chron.Katarrhen derAtmungswege,Blutstauungen i.Unterleibe,
Entwicklungsstörungen (Bleichsucht), Schwäche u. Rekonvales¬
zenz. — Kurmittel : Mineralbäder in den Quellen u. in Wannen.
Moorbäder, innere u. äussere Duschen, Molke, Kefyr, alle ge¬
bräuchlichen Trinkbrnnnen. — Besuch : 9000 Personen. Kurzeit
Mai bis Oktober. Der Kurort hat Hochquellen-Wasserleitung,
elektr. Beleuchtung und ist Eisenbahnstation (Landeck). Pro¬
spekte kostenlos. Diestädtische Bad-Verwaltung.

Schreiberhau
öebeuteMer Luftkurort i. b. Mbregion b. Rielengeöilg-er,
Seehöhc 450—840 m ü. d. M. Frequenz 1903: 10 779 Personen,
Bahnstation, mehrere Aerzte, 2 Sanatorien, elektr. Licht, zahlreiche
Partien, Wohnungen in allen Preislagen. Auskunft und
kostenlose Veröffentlichung von Gesuchen durch (173

M. Schlicker in Schreiberhan.

Eröffnung
Sonnabend, 9.Juli.
Vorläufige

Anzeige!
Auf dem

Schaubudenplatz
in der Bnrgstratze.

Dompteur
Charles’

grösster Menagerie- Circus
(beste Raubtier-Dressur-Schaustellnng der Welt)

trifft am Freitag mittels Sonderzuges hier ein.
Große Kollektion seltener Tiere aus allen Erdteilen,

fcavwttie* 24
Spezialität-

Moderne Raubtierdressur in höchster Vollendung.
Novit».! Der Liim als Kunstreiter zu Pferde.

Dick, der wunderbar dressierte Riesen-Elefant.
Alles Nähere durch Plakate. Tageszettel und Annoncen.

1) • Hochachtungsvoll D i e Dir e k t i 0 n.

und Badeofen.

Badewannen mit direkter Gasheizung
und um die Wanne geführten Heizkanülen vereinigt Wanne

v c '

(136
Hauptvorzüge:

Geringere Anschaf
fungs- und Heizkosten

Gleichzeitige Zimmer-
Heizung

Große Raum¬
ersparnis.

Elegante und starke Aus
führung.

Gefahrlose und einfache Handhabung.
Alleinvertretung für Ostdeutschland

Daniel Mehtenstein, Kromberg.
SW Wiederverkäufer und Installateure erhalten Rabatt.'ME

ee
c
ä
vH

3

9
V
ö

*5

Bekanntmachung.
In das Handelsregister Ab¬

teilung A ist heute bei dem unter
Nr. 414 eingetragenen, hierorts
domizilierten Handelsgeschäft in
Firma (12

L. Wegner
eingetragen, daß das Geschäft seit
20. Februar 1903 auf den Ge¬
werbebank-Direktor Rudolf Pohl¬
mann Hierselbst übergegangen ist,
welcher dasselbe unter unver¬
änderter Wrma fortführt. Der
Uebergang der in dem Betriebe
des Geschäfts begründeten Ver¬
bindlichkeiten ist bei dem Erwerbe
des Geschäfts durch Rudolf
Pohlmann ausgeschlossen.

Bromberg, den 30. Juni 1904.
Königliches Amtsgericht.

Kekamtniachimg.
'st Lose

zur l.Klasse 211. Lotterie
sind wieder zu haben.

Ziehung am 7. u. 8. Juli er.

Königliche Lotterie
€ o r e 11.

Friedrichsplatz Nr. 27,
Wochent. vrm.9-12, nchm.3-6Uhr.

Bad Neuenahr
Grand - Hotel Rheinischer Hof

sehr empfohlen, besuchtestes Hotel,
Broschüre über Kur-Verhältnisse
nebst Zubereit.-Rezeptezur Diät für
Zuckerkranke gratis und franko.

®e 6 .8»nböirt,fu

5St°w:
Stellung irgend welch. Art
in Bromberg ob. Umgegend.
Off. sub H. H. a.d.Gst. d.Z.

Schüler einer Kgl. höheren
Maschinenbansch. wünscht sich
währ. d. Ferien im techn. Bureau
od. Maschinenfabr. z. beschäftigen.
Gest. Off. 11 . C.U. a. d. Geschst. d.Z.

w. d.Buchführung, I
I vil* Stenographie und I

Schreibmaschine ert. hat, sucht!
p. sof. od. §.15. d.M. Stellung.
Off, a. d.Äschst. d.Z. u. J. 4600.

JLin älter, zuverl. Mädchen
^ sucht Aufwartestelle f. nachm.
Näheres Friedrichstr. 62, 2 Tr.

Empf. v. sogl. Mädchen jed. Art.
Magdalene Dietrich, Gesindever-
mieterin,Bhnhfft.5.M.erh.sgl.g.St.

Tücht.Wirtin f.Stdt.u.Ld., Stütze,
Köchin, Stuben- u. Kindermädchen
weist sgl.nach FrauHnldaGehrke,
Stellenvermittlerin, Bahnbofst.15.

Vertreter erstklassige
Reisezeitschrift gesucht.Off.erb.
n. M. Hamburg I, Amelungstr. 15.

Leistungsfähige

Fuhr-Auternehmer
zurAnfuhrv.Banmaterialien
auf der Neubaustrecke Regen-
walde-Labcs finden von so¬
fort dauernde und lohnende

Beschäftigung. (133

JuliusBerger,litoäft
Bromberg, Königstr. 13.

lAuhMlichergeselle
Kujawierstr.14 bei Witwe Buczyn.

Bustetier otiiic Aiijimg
f. Restaur. ges. Kaution erfordert.
Offene« unt. J. J. Postamt II.

2 tüdjt. mmn
1906) Danzigerstrafie 49.

Zement-Arbeiter
werden gesucht (135

Otto Trennert,
Erste Bromb. Stuck- u. Kunststein-

fabrik. Bahnhofstr. 94.

10 tüchtige

AeinWM
zum Schlagen von Schotter
werden sofort für Bromberg

gesucht. (132

JuliusBerger,®!46äft
K ünigstraste 13.

Milcht. Schuhmachergesellen** stellt sof. ein A. Prange,
Danzigerftr. 54. — Reisegeld von
außerhalb wird evtl, vergütet.

TW. filetnunergcjelltit
verlangt W. Rahn.

iitttn mt.Mtlerzehilftn
stellt ein P. Strehlau, Dnzgrst.56.

Maurergesellen
Verl. Maurermeister Bresgott.

Tücht. Buchhalter,
mit allenKontor-Arbeiten vertraut,
findet per sofort Stellung bei

Simon Sehende 1,
136) Bromberg.

Mehr. Bautischler
stellt ein

Victor Petrikowski,
Baugcschäft, Albertstr. 22.

Malergkhilftli,
tücht. Deckenmaler, finden dauernd

Stellung. Briest. Meldung.
R.Prenss, Maler, Graudenz.

Mttölht. §o!$etlrittr
(Zimmerer,Tischler,Stellmach.) für
dauernd.Platzarb.ev.fr.W.b.Uebrn.
d.Portrst.vl.Brssgott,Thornst.57.

Junge Leute,
welche Bohnerarbeiten verstehen,
für unser Reinigungsinstitut sofort
gesucht. „Fortschritt“, Bromb.
Wach-, Schließ- und Reinigung^
gesellschaft, Friedrichstr. 60.

Bierfahrer, Selterabzieher
verlangt Wallstraße Nr. 6.

Suche per sofort (133
einett Lehrling
Oscar Pink, Nutzholzhandlg.

Ein unverheirateter

Hausdiener
von sofort gesucht. (136

Wilhelm Luckwald Nachf.

Ein Hausdiener
wird per sofort gesucht. (136
Alb.Wegner, Friedr.-Wilhelmst.3.

Hausdiener
kann sich melden Caf£ Bristol.

6-8 tüchtige (128

Betonsteinschläger
bei hohem Lohn sofort gesucht

Draheim, Bauunternehmer,
Brückenkopf b Rakel.

Bierfahrer
Verl. Brauerei Wilhelm Russak.

Kraft. Laufbursch.
sucht von sofort (136

Adams Zigarrenfabrik.

ordentlicher, kräftiger Junge,
kann sich melden. (400

Wollt, DaiiMrstk. 21.
1 ord. Lausbursche
gesucht. Carl Panis,

vorm. Benno Thiele.

Anen träft. Lailfbursilieil
verl. EudwigProchownik.

Einen Laufburschen Verl.
1940) A. Czwiklinski, Theaterpl.

Knechte u. Mädchen f. Brom¬
berg u. Berlin sucht b. hohem Lohn
und fr. Reise Fr. Anna Stahnke,
Gesindevermieterin, Bahnhofstr.11.

Eine Stütze
für erstes Hotel, energisch und
zuverlässig, wird per sofort oder
15. Juli gesucht. Off. u G. L. 616
mit Bild u.Gehaltsansprüchen erw.

Mädchen erh. hier u. in Berlin
Stellung d. Fr. Frida Aktories,
Stelleuvermittleri'n, Bärenstraße 7.
Daselbst tücht. Köchin zu haben.
tä»iu 14-15jährig. Mädchen
^

znm Kinde für d. Nachmittag
gesucht Hempelftr. 31, I r.

füllte perfekte Stepperin
^ verlanat sofort (1960
August Pohlmann, Danzigerst.30.

Ein jung. Mädchen
Verl. Barth, Bäckerei,Viktoriast.4.

A»e Kshülms 0.4 fiimtn.
nebst Zubehör zum 1. Oktober zu
vermieten. Thornerstrafie 57,

Ri,lk-l,erste. 46, Ä
schöne große Wohnung v.4Zim.
mit Gaseinrichtung zu vermieten.
Näheres durch Frau A. Prorok,

1 Parterrewohnung, besteh.
ans3Zim., Küche, Entr. u. reicht.
Zubeh., sowie eine 2zimmr. Wohn,
v. 1. 10. er. zu vermiet. Schulz,
Lehrer,Schwedenhöhe Schulstr. 19.

Herrschaft!. Wohnungen, je
5—6 Zimm. u. Zubeh., durch be¬
sondere Umstände mit 1 /3 herab¬
gesetzt. Preis v. 1. 8. od. 1.10. d. I.
z. vm. Neuerllllarkt 3 b. J.Milchert.

Sanb. tücht. Wäscherin
gewünscht Posener Platz 8, I r.

Air tiiifit, Blissetsräilleiil
verlangt zum sofortigen Antritt
die Bahnhofswirtsch. Bromb.

Ein jung.Mädchen für alles
kann sich melden Lindenstr. 3, II.

Älter. ttf.MWtli s. «lcs
znm sofort. Eintritt sucht
Frau E. €lrey, Hempelftr. 23.

Tüchtige Mädchen für alles
sucht v. gleich Fr. Anna Stahnke,
Gesindevermieterin.Bahnbosstr.il.

Suche zuverlässige bessere

Kinderfrau oder
Kindermädchen»

auch durch Miets'rau»
W. Fabian, Moltkestr. 5, I. l.

Ane Fm z. Reiiimcheil
gesucht Wilhelmstr. 52,2 Tr. r.

Ein junges braves Dienst¬
mädchen für sofort gesucht.
1814) Lindenstr. 3, Part. l.

Jg. Dienstmädchen
verlangt sofort Lindenftrastei,!.

Aufwartem. od. Frau sofort
ges. Danzigerftr. 21. Matern, I.

Anfwärterin verlangt.
Kränke, Danzigerstraße Nr. 10

Ailfmrtmil oei' a “ 9t-
-

(1992
Ninkauerstr. 42.

Aufwärterin f. Vorm, sofort
verlangt. Schröttersdorf 7, 2 Tr.

Jung. Anfwartemädchen f. d.
Vorm, sucht Elisabethstr. 50,1.

Eine Aufwärterin sof. ver¬
langt Danzigerftr. 109, Laden.

Anfw. verl. Mittelftr. 29, Part. r.

Aufwärterin für vormittags
sofort gesucht Mittelftr. 5,2 Tr.
Eine Aufwärterin verlangt

1963) Bahnhofstraße 66, II rks.

Mfllliirtllili
ordentliche, saubere Frau, ver¬

langt sofort (400
WoliT, Brückenstraße 11, 2 Tr.

Meldungen 2—4 Uhr.

Kinderl-Ehepaar sucht Portier-
stelle v. 1. 10. Zu erfragen bei

Kruczkowski, Schleinitzstr. 1.

Wilhelmstr. 29
schön. Garten für 520 M. z. 1. Oft.
Außerd. Pferdeställe,Wagenremise.
Zu erfrag. 1 Tr. rechts. (136

Herrsch. Wohn., II. Et., 6 Z.,
Gas, Zubeh. v. 1.10. z. verm. Näh.
Gymn.-Str. 3,III. Bes. 9-12 u. 3-6.

1 Wohnung mit 3 Zimmern,
Küche u. Zub., i. d. Nähe d. Gymn.
z. 1.10. zu verm. Hempelftr. 2?.

Umständeh.Wohn-, 4kl.Z.,v.l.lo..
i.Zentr. d.St z.vm. Näh.Gschst.d.Z.

Freie Wihniiilg
erhalten kinderlose Eheleute für
Neinhalten eines Hauses. Meld¬
ungen unter F. W. an die Ge¬
schäftsstelle dies. Zeitg. erwünscht.

Bill« 8inbtn|ol
6 Stnben,Gartenbenntzung, Balkon
u. Zubeb. p. 1. Olt. zu vermieten.
Jdhll Rnbe. lOMin.v Friedrichspl.
Clauss, Schwedenh., Frankenst. 13.

Äitlftr. 10 me Wshllllilz,
2 Stub. u. Küche, p. 1.10. zu verm.

1 Wohnung, part., 3 Zimm.,
Veranda, Gartenben. u. all. Zub.
p. 1.10. zu verm. Rinkauerst. 29.

Kartoffeln
kauft zu höchsten Preisen, Kasse
u. Abnahme auf Verladestationen

Emil Fabian,
Kartoffel-Export. Fernruf 103.

Matjes-Heringe
in wirklich feinem Geschmack,
große ä Stck. 15 Pf., kleine 2 Stck.
25 Pf. empfiehlt H. E. Lemke,
Danziger- und Johannisstr -Ecke.

Johannisbeeren, großfr,stets
fr. v. Baum z. h. Königstr. 7.

einer Nacht^MW
verschwinden

M 7m Sommer spross., “MW
gelbe, rote

ixmemmm
^^en. Mit- “WV

esserb.Gebrauch“MiR
Von Dr. Kuhn’s-®^

Edelweiß-
Creme 1.50 u.-HM

.Seife 00 % Biele Anerkenn.
Nur echt hier: H. Sund-
lach, Trog., Posenerftr. 4.
O.Schrnidt,Elisabethstr.20,
K.Wernicke, Mittelstr.48.

9icnt(ilileö ßruiiMiiii
in Brombcrg unter günstigen Be¬
dingungen zu verkaufen. Gest. Off.
u. R. G. an d. Geschst. d. Z. erb.

A» Pancelsss« mit Satte!«

eine Chaiselongue in Drillich,
alles neu, und ein alt. Schlaf¬
sofa stehen nmzugsb. lehr bill. zum
Werk. Viktoriaftr.12, Hof r.lTr.

Heute: Novität! S. letzt. Male!

Nimbus
Drei lose Akte von Wagh.

Dienst.: Novität! Z.letzt.Male!
Der siebiigste Geburtstag.

Lustspiel in 4 Akten v. H. Lee.
Mittwoch, den 6. Juli er.:

Grast. Militär-Kottzert.“dV
Donnerstag: Novität!

Der (106

Keusche Caitilm.
Concordiü.

ßDas Herr!. Festprogramm
mit Carl Bernhard,
der Brombcrger Liebling.

$John Tiem v. Wintergarten!
Berlin, Kart.-nkönig.

MM“ The Brianos
mit ihren Wnuderaffen.

Gleschw. Masswood,
Gesangsdnettistinncn.

The Merttood, “MM
American-Boxer.

Sfl“ Uly Marietta,
die famose Soubrette.

5FrauziskaFrances,$0iibr. i9ithi
it. a. m. (16831

i

i

Patzers Sommertheater.
HeuteMontag: ErftesGaftfprel

d. Vortragskttnstlcrin
Hella von Schmidt

tu ihr.Ueberbrettl-Repertoire.
Vorher: Jugendliebe.

Z.Schl.: DerWeg durchsFenster.
Dienstag, d. 5. Juli er.:

MT Zweites Gaftfpiel-WK
Bella von Schmidt

Vorher: (514

Die Ueuvemahltkir
Schauspiel in 2 Akten v. Björnson.

Zum Schluß:

Ps-a hass erlaubt.
Schwank mit Gesang von Moser

und L'Arronge.
Trotz d. grofienKosten werden

die Preise nicht erhöht.
Dekaden - Billets haben ohne

Anschlag Giltigkeit.



s. betrage.
Ost-eutfche Presse.

Bromberg, Dienstag, 5. Juli 1904. Jfö 155 -

Airs Stadt und Land.
Bromberg, 4. Juli.

* Personalien. Der Regierungsassessor Dr.
Fleischhammer in Berlin ist der Königlichen Re¬
gierung in Marienwerder zur einstweiligen dienst¬
lichen Verwendung überwiesen worden. Der in die

Pfarr- und Ephoralstelle in Mogilno berufene
Pfarrer Timm bisher in Adelnau, ist zum Super¬
intendenten der Diözese Mogilno, Regierungsbezirk
Bromberg, ernannt worden. Versetzt sind: der

Eisenbahn-Bau- und Betriebsinspektor Anton Roth,
bisher in Guben, nach Schneidemühl als Vorstand
der an die Eisenbahn-Betriebsinspektion 1 daselbst
angegliederten Eisenbahnbauabteilung und Sommer,
bisher in Kassel, als Vorstand der Eisenbahn-Bau-
abteilung 1 nach Wollstein. Zum Regierungsbau¬
meister ernannt: Regierungsbauführer Paul Rosen¬
feld aus Posen. Der Wasserbauinspektor Baurat

Millitzer in Danzig ist zum Regierungs- und Baurat
ernannt und der Königlichen Regierung in Königs¬
berg überwiesen worden. In den Ruhestand ge¬
treten der Oberregierungsrat Dr. Phil. Schröder
bei der Königlichen Eisenbahndirektion in Posen.

* Zmn Reiseverkehr. Der Eisenbahnminister
bringt Bei dem Beginn der Sommerreisezeit die Be¬

stimmungen über die Ordnung des Personenver¬
kehrs in Erinnerung und bemerkt dabei folgendes :

Es wird andauernd darüber geklagt, daß für das

nichtrauchende Publikum nicht ausreichend gesorgt
sei, und die Bestimmungen über das Rauchverbot
in einzelnen Wagen und Abteilungen von den

Rauchern nicht beachtet werden. Es sei von den

Eisenbahndirektionen streng darauf zu halten, daß,
soweit nicht abweichende Bestimmungen für einzelne
Bahnen bestehen, bei Bildung der Züge die Hälfte
der Abteile 2. und 3. Klasse als Nichtraucherabteile
bezeichnet werden. In den v-Zügen ist das Rauchen
in den Gängen der Wagen für Nichtraucher und

solcher Wagen, die teils für Nichtraucher, teils für
Raucher bestimmt sind, unbedingt untersagt. In
den Schlafwagen darf von 10 Uhr abends bis
7 Uhr morgens überhaupt nicht geraucht werden.

In den D-Zügen ist es Reisenden mit Fahrkarten
3. Klasse nicht gestattet, in den Gängen der Wagen
höherer ^ abzuhalten. Auch ist es als
ein Mißstand empfunden, daß einzelne Reisende sich
in den Gängen vor den Abteilen dauernd aufhalten
und die Reisenden in den Abteilen am Ausblick hin¬
dern und stören. Es ist darauf zu halten, daß der
Raum in den Gängen vor den Abteilen dauernd nur

von den Reisenden in Anspruch genommen werden

darf, die ihre Plätze in dem betreffenden Abteil
haben.

* Feld- und Erntearbeit von Schulkindern. Von
den Landräten werden gegenwärtig, wie verlautet,
auf Anordnung der Minister des Innern und des
Unterrichtswesens, Verfügungen erlassen, welche die

Frage der Verwendung von Schulkindern zu Feld-
und Erntearbeiten behandeln. In diesen Ver¬
fügungen wird ausgeführt, daß mit aller Strenge
daran festgehalten werden muß, daß die erwähnte
Heranziehung von Schulkindern nur auf wirkliche
Notfälle beschränkt bleibt, und daß dazu die Er¬

laubnis des Lehrers und, falls es sich um umfang¬
reiche Schulversäumnisse handelt, der Ortsschul-
infpektoren einzuholen ist.

* Auftrieb auf betn städtischen Viehhof vom
27. Juni bis 2. Juli d. Js.: Rinder 69, darunter
19 Bullen, 10 Ochsen, 28 Kühe, 12 Färsen; Kälber
221, Schweine 1473, darunter 825 Landschweine
und 648 Ferkel; Schafe 217, Ziegen 3, Pferde 6.

Preise für 50 Kilo Lebendgewicht ohne Tara:
Rinder 21 bis 33 Mk., Kälber 25 bis 35 Mk.,
Schweine 32 bis 35 Mk. für das Paar, Ferkel
12 bis 37 Mk. für das Paar, Schafe 24 bis 33 Mk.
Geschäftsgang lebhaft.

Schneidemühl, 1. Juli. (Der komman¬
dierende General v. Langen deck) traf
der „Schn. Ztg.“ zufolge heute vormittag hier ein.
Morgen findet die Besichtigung des Regiments statt,
zu der auch der Divisions- und der Brigadekomman¬
deur noch hier ankommen.

M Schneidemühl, 3. Juli. (Feuerwehr-
B e r b a n d s f e st. K i r ch e n f e st. Zoll-
niederlag e.) Gestern und heute hielt der Pro-
Vinzial-Vevband der 'Feuerwehren Posens seinen
9. Verbandstag Hierselbst ab, welcher von über 300

Mitgliedern der Feuerwehren Crone a. Br., Deutsch-
Krone, Filehne, Flatow, Jnowrazlaw, Kruschwitz,
Krotoschin, Kolmar i. P., Gnesen, Nakel, Posen
(Rettungs'verein), Posen (St. Lazarus), Posen
(Wilda), Pleschen, Rogasen, Raschkow, Schönlanke,
Samotschin und Stieglitz besucht war. Das Wetter
war schön und die Stadt mit Fahnen, Wimpeln,
Guirlanden und Ehrenpforten prächtig geschmückt.
Für die bereits gestern eingetroffenen Gäste fand
in dem Briegerschen Saale einKommers statt. Heute,
um 7V2 Uhr früh wurden die übrigen mit den Zügen
eingetroffenen '(Säfte am Bahnhöfe nach der Stadt
geleitet und denselben im Briegerschen Restaurant
ein Frühstück gegeben. Um 8y2 Uhr fand eine Ver¬
bandssitzung statt, in welcher nach Erledigung der
Kassengeschäfte Branddirektor Redemann aus Posen
einen Vortrag über die Verskuppelung der Wasser-
schläuche hielt. Auch wurde beschlossen, den 10. Ver¬

bandstag in 'Jnowrazlaw abzuhalten. Um 11% Uhr
traten die Wehren am Schnittpunkte der Friedrich-
straße, Albrechtstraße und Rüsterallee zum Fest-
marsch nach dem Neuen Markte an, wo sie durch
den Ersten Bürgermeister Dr. Krause namens der
Stadt willkommen geheißen wurden. Alsdann be¬
wegte sich der Festzug dem Übungsplätze zu, wo¬

selbst die Schneidemühler Wehr ein Schulexerzieren
vornahm. Nachdem fand bei Brieger ein gemein¬
schaftliches Mittagessen statt. Von 4% Uhr ab

konzertierte in dem Höcherlbräu-Garten die hiesige
Militärkapelle und abends fand daselbst eine Ball-

festlichkeit statt. — Heute wurde Hierselbst ein
Kirchenfest für erwachsene Taubstumme gefeiert, zu

welchem über 100 ehemalige Zöglinge der hiesigen
Taubstummenanstalt erschienen waren. Nach den

Feierlichkeiten in der Anstalt und in den Kirchen
unternahmen die Lehrer der Anstalt mit den Fest-
teilnehmern einen Spaziergang, nach dem
„Schweizerhause“, woselbst sie mit Kaffee und

Kuchen auf Kosten der Anstalt bewirtet wurden. —

Gestern hielt Erster Bürgermeister Dr. Krause mit
Vertretern der hiesigen Kaufmannschaft

,

im Rat-

hause eine Besprechung wegen Errichtung einer Zoll¬

niederlage in Schneidemühl ab, welcher auch ein
Steuerrat aus Bromberg beiwohnte.

Obornik, 2. Juli. (Unfälle.) Der Kutscher
Chmielewski in Objezierze wurde beim Beschlagen
der Pferde von einem Pferde ins Gesicht geschlagen
und fiel besinnungslos zu Boden. Nach längerer
Zeit kam CH. zu sich; er soll eine Gehirnerschütterung
erlitten haben. — Der Wirt Otto Sommerfeld kam

dadurch, daß die Pferde durchgingen, unter die

'Walze und erlitt einen Bruch des rechten Oberarms
und eine Ausrenkung des Unterarms.

Lrssa, 1. Juli. (Eingemeindung.)
Lissadorf ist mit dem heutigen Tage in die Ver-

waltung der Stadt Lissa übernommen worden,
nachdem durch König!. Erlaß vom 29. April d. Js.
die Genehmigung erteilt worden ist.

W Zempelbnrg, 3. Juli. (U r l a u b.) Bürger¬
meister Saalmann tritt am 5. Juli einen drei¬

wöchentlichen Urlaub an. Er wird während dieser
Zeit in den Magistratsgeschäften durch den Beige¬
ordneten Färbereibesitzer Tomowsky vertreten.

L Cnlm, 2. Juli. (Ablaß., Ber¬

sch ö n e r u n g s v e r e i n.) Einen Zustrom von

mehr als 3000 auswärtigen Katholiken hatte dre

Stadt zum heutigen Ablaß. Am Graudenzer Tor,
woselbst sich Heiligenbilder befinden, rst das

Passieren fast unmöglich, da sowohl, die Straße als

auch das Trottoir von Betenden besetzt ist. — Der

Verschönerungsverein hat auch in diesem Jahre durch
Unpflanzen von Bäumen, Vermehrung von Sitz¬
plätzen und andere Neuanschaffungen sich verdrent

gemacht.
Thorn, 2. Juli. (Schwerer Unglücks¬

fall.) Bei dem gestrigen Kugelsuchen verun¬

glückten, wie die „Th. Presse“ meldet, drer Kugel¬
sucher aus Raidak; sie waren im Besitz von Erlaub¬

niskarten, hatten aber den Bestimmungen zuwider
schon vor Beginn des Schießens sich niedergelegt, m

dem Glauben, daß die Geschosse über sie hinweggehen
würden; sie wurden aber von einer Granare

getroffen, wodurch ein Mann g e tö t e t und
ein anderer, sowie eine Frau verletzt wurden.

Dirschau, 2. Juli. (Eisenbahnunfall.)
Bei einer Zugentgleisung, die heute vormittag vor

der Station Konitz stattfand, sind fünf Wagen aus

dem Geleise gehoben. Personen wurden nicht ver-

letzt. Ein Rettungswagen mit Personal, aus Sta¬
tion Dirschau ist von hier an die Unfallstelle abge¬
gangen. .

(Ges.)
Ans Ostpreußen, 2. Juli. (Die Jagd-

tz l ä n e d e s K a i s e r s.) Wie die „K. H. Z.“
erfährt, wird der Kaiser in der zweiten Hälfte des

September dem Hauptelchrevier im Memeldelta auf
zwei bis drei Tage einen Jagdbesuch abstatten, um

sich von dort aus zur Hirschjagd nach Rominten zu

begeben. Nach der kürzlich erfolgten amtlichen
Zählung des Elchwildes hat die Oberförstern Ta-

wellningken etwa 150, Jbenhorst etwa 80 bis 90

Stück.
Löwenberg, 1. Juli. (Aus Anlaß ihres

500jährigen Bestehens) ist der hiesigen
Schützengilde vom Kaiser der goldene
Schützenadler verliehen worden. Diese Aus¬

zeichnung wurde heute der Gilde, die zu dem Zwecke
eine Feier veranstaltet hatte, feierlich übergeben.

Der Adler, aus gediegenem Golde gefertigt, hat
einen Durchmesser von 10 Zentimetern und wird
von dem jedesmaligen Schützenkönige am schwarz-
weißen seidenen Bande um den Hals getragen.

Königsberg, 2. Juli. (Selbstmord.)
Fabrikbesitzer Dr. M a m l o ck, der wegen fahrlässt.
ger Brandstiftung in Anklagezustand versetzt war.

hat sich, wie dem „Ges.“ gemeldet wird, gestern im
Untersuchungsgefängnis erhängt. (Dr. M. hatte
bekanntlich in Bromberg die „Erfrischungs-
Hallen“ an verschiedenen Plätzen errichtet.)

Lötzen, 2. Juli. (Der Verband der
K o m m u n a l s p a r k a s s e n) der Provinzen Ost¬
preußen und Westpreußen, der hier tagt, hat mit
67 gegen 58 Stimmen auf Antrag des Bürger¬
meisters Ktrnckel-Königsberg eine dahingehe.nde Er¬
klärung beschlossen, daß der Verband das Scherl»
sche Svarsystem ablehne.

Frankfurt a. O., 1. Juli. (B l u t i g e s F a-

miliendrama.) Gestern abend brachte der
Kesselschmied Hildebrandt aus der Eisenbahnzentral¬
werkstätte feiner Frau mit einem Messer einen Liefen
Stich in die Lende bei und fügte dann sich selbst
vor den Augen mehrerer Mitbewohner des Hauses
einen bedeutenden Schnitt am Halse zu. Während
die Verletzungen des Mannes eine Wiedergenesung
erwarten lassen, ist der Zustand der Frau als hoff¬
nungslos zu betrachten. Die Ermittelungen haben
ergeben daß Hildebrandt zweifellos in einem plötz¬
lichen Anfalle von Geistesgestörtheit ge¬
handelt hat.

Görlib, 30. Juni. (Bürgermeister¬
wahl. Todesfall.) Zum zweiten Bürger¬
meister wurde anstelle des verstorbenen Geheimrats
Heyne Rechtsanwalt Snay in Görlitz gewählt. —

Hier starb plötzlich der Obertelegraphensekretär
Meyer. Als Zugführer der 5. Jäger eroberte Meyer
in der Schlacht bei Weißenburg die e r st e fran¬
zösische Kanone.

2huti. Marktbericht der ftädt.MarkttzaUettdirektton.
Berlin, 2. Juli 1904.

ftleijdt p. 7'i kg
Rindfleisch. . .

Kalbfleisch . . .

Hammelfleisch. .

Schweinefleisch .

Wild P. V3 kg
Rotwild . . .

Damwild . . .

Wildschweine. .

Fasanen junge .

©Efrijlädst. ©edÜQel
Hühner alte. p. St. 1,30- -2,00

59—66
74—78
63- 66
46-52

0,40-0,45

0,20—0,35

iltinerjnnge,p.St.
anben p. St. .

Enten j. p. St. .

Gänse j. p. St. .

Puten p. 7a kg.
Eier.

Land-, p. Schock.
Kisten-, p. Schock

Butter.
Preise frc. Berlin.
Ia per 50 kg

Ha do.
_

0 , 60— 1,30
0 ,35—0,55
1 , 10- 2,25
4,00—5,60

>7 ..

2,60—2,80
2,40

100 — 106
95 —100

[ranz «loses
BITTEROUELLE

das beste
natürliche Abführmittel.

m h .v.-

(Nachdruck verboten.)

Doppelt enitÜMfdjt.
Erzählung von Martin Brunner.

Im Hause der Familie Schneidemann herrschte
eine gewisse Aufregung, denn Dora, die dritte von

fünf Töchtern, trat eine Besuchsreise cm. „Aus
Probe“ nannten es die Schwestern und knüpften
spöttische oder neckende Bemerkungen daran.

Herr Schneidemann besaß ein gutgehendes Ge¬
schäft in der Stadt, aber die Leute konnten aus keinen

grünen Zweig kommen. Der Haushalt und die

Frau mit den fünf Töchtern kosteten zuviel.
Dora war die hübscheste und klügste der Töchter,

aber auch die oberflächlichste und berechnendste. Bei
einer verheirateten Freundin hatte sie Franz Dressel
kennen gelernt, einen jungen, reichen Gutsbesitzer
aus sehr guter Familie. Sie b vorzugte ihn in jeder
Weise, denn er war eine „gute Partie.“

Franz Dressel verliebte sich in das hübsche Mäd¬

chen und teilte seiner Mutter mit, daß er entschlossen
sei, Dora Schneidemann zu heiraten. Frau Dressel,
eine trotz ihrer zweiundvierzig Jahre noch sehr
schöne Frau, war seit zwei Jahren Witwe — eigent¬
lich schon seit zehn Jahren, denn ihr Gatte hatte acht
Jahre lang in einer Nervenheilanstalt gelebt, ein

lebendig Toter. Unter diesen traurigen Umständen
war ihr Sohn ihr einziger Trost gewesen und sie
konnte den Gedanken nicht ertragen, ihn hergeben
zu müssen. Franz mußte der Mutter versprechen,
kein bindendes Wort zu sagen, bevor sie nicht Dora
Schneidemann kennen gelernt.

Das junge Mädchen wurde also nach Finken-
berg eingöladen.

Daß Frau Dressel bei dieser Einladung Neben¬
gedanken hatte, wußte Franz nicht. Seine Mutter
kannte die Familie Schneidemann und es wollte ihr
gar nicht in den Sinn, ein Mitglied derselben als
Schwiegertochter zu bekommen.

Sie ließ zu gleicher Zeit noch zwei Einladungen
ergehen, eine an Bilma Norden, die andere an

Baron Rautenfels, ihren langjährigen Freund, den

sie bat, bestimmt zu kommen und ihr aus einer

großen Verlegenheit zu Helsen.
„Nun, was ist los?“ fragte Rautenfels nach

seiner Ankunst. „Hat der Augapfel Dummheiten
gemacht? Oder Schulden?“

„Kerns von beiden.“
Frau Dvessel schüttelte ihm nun ihr Herz aus

und schloß: „Ich will nicht, daß Franz heiratet. Ich
will ihn nicht hergeben! Vor allem aber soll er keine
Schneidemann heiraten! Ich kann diese falschen,
herechnenden Menschen nicht ausstehen!“

„Aber, was soll icb denn dabei tun? Sie können 1
doch das Mädchen nicht wie eine auf Probe ge¬
nommene Ware zurückschicken?“

„Ich möchte, daß „sie“ meinem Franz einen
Korb gibt!“

„Sie — ihm? Das glaube ich nicht.“
„Doch, sie tut es, wenn sie glaubt, daß Sie

selber —“

„Daß — ich — sie — heiraten will?“
JDer Baron lachte laut auf. Er war ein hübscher

stattlicher Mann von siebenundvierzig Jahrerr.
„Bravo Jsa!“ sagte er. „Ich soll mich opfern, um

Ihren Sohn zu retten! Aber ich glaube kaum, daß
Fräulein Schneidemann mich Franz vorzieht.“

„Versuchen könnte man es ja, Ernst.“
„Für Sie gehe ich durchs Feuer, das wissen

Sie, Jsa. Also versuchen wir's!“

Franz holte Dora vom Bahnhof ab, und es

kostete ihn nicht wenig Anstrengung, dem jungen,
entzückend gekleideten Mädchen nicht schon unrer-

Wegs einen Heiratsantrag zu machen. Aber was

er der Mutter versprochen, mußte er halten.
'

Dorns
blaue Augen strahlten vor Wonne, als sie die herr¬
liche Besitzung und den wundervollen Park sah.
Einem aufmerksamen Beobachter wäre aber vor

allem der berechnende Zug in ihrem Gesicht auf¬
gefallen. Sie schien mit den Augen zu überschlagen,
welch „gute Partie“ sie mache, wenn sie wirklich als

Herrin hier einzöge.
Vilma Norden kam erst einen Tag später. Sie

war jung, schön und reich und so recht das Ideal
einer Schwiegertochter für Frau Dressel.

Als Baron Rautensels mit Frau Dressel ein¬
mal allein im Salon war, faßte letztere ihre Kritik
Doras in den Worten zusammen:

„Hübsch, aber alles künstlich. Keine Natur,
alles Talmi und Berechnung.“

„Hübsch ist sie, aber innen hohl,“ meinte er.

„Es ist übrigens sehr freundlich von Ihnen, mir
einen solchen Zeitvertreib zu verschaffen, Jsa. Ich
alter Junggeselle könnte wirklich Dümmeres tun,
als dieses junge Mädchen zu heiraten — das heißt,
wenn sie mich haben will.“
.

1 Frau Dressel warf den Kopf ein wenig zurück.
„Meine Mutter plagt mich schon jahrelang, ich

soll heiraten. Und ich möchte ihr wirklich den Ge¬
fallen tun,“ fuhr er fort.

Frau Dressel setzte eine Miene auf, als

interessiere sie dies herzlich wenig. .

Daß Frau Dressels Berechnung nicht falsch ge¬
wesen, zeigte sich schon in den nächsten Tagen.
Nicht nur, daß Dora Schneidemann sich durch die
Aufmerksamkeiten des Barons sehr geschmeichelt
fühlte, sie suchte seine Gesellschaft sogar auf, wo es
nur möglich war, und erbat von ihm Ritterdienste,
die ihr sonst Franz geleistet.

Und Vilma Norden stellte durch ihr liebens¬

würdiges Wesen und ihre vollendeten Manieren
Dora bei Franz in den Schatten, ohne daß der

junge Mann es eigentlich merkte.
Die Aufmerksamkeiten, die Rautensels Dora

erwies, wurden allmählich so offenkundig, daßFranz
seiner Mutter erklärte er werde der Sache ein Ende

machen.
„Oh, Franz,“ seufzte sie, „bist Du auch sicher,

daß Du sie liebst und sie Dich liebt?“
Franz blieb die Antwort schuldig und stürzte

aus dem Zimmer.
Am Abend dieses Tages saßen Jsa und Ernst

Rautenfels beim Schach. „Ich habe Fräulein Dora

heute gefragt, ob ich sie zu Hause besuchen dürste,
und sie hat es mir erlaubt. Sie errötete hold
dabei.“

„Nun — und?“ sagte Jsa kalt. Ihr hübsches
Gesicht war glühend rot und ihre dunklen Augen
schossen Blitze; sie wagte jedoch nicht die Augen
vom Schachbrett zu erheben.

„Hm, ich habe ernstlich darüber nachgedacht. Sie

ist nett und liebenswürdig und ich bin blos nochmal
so alt wie sie. Was meinen Sie dazu, Jsa?“

„Oh, wenn Sie es so eilig haben mrt dem

Heiraten — immerzu!“
, ^ 3

Am nächsten Tage wich Franz nicht von Doras
Seite. Es dauerte aber geraume Zeit, ehe er pe

allein sprechen konnte. Und dann ging er direkt

auf sein Ziel los und fragte sie, ob sie ferne Frau
werden wolle. Er sprach kurz und bündig.

Dora zögerte mit der Antwort. Sre wog int

Geist die Vorteile ab, die diese Partie im Vergleich
zu einer andern ihr bot — sie schwankte zwischen
dem Sperling in der Hand und der Taube auf dem

Dache. Und sie entschied sich für die Daube auf dem

Dache — nämlich für Baron Rautenfels.
„Lieber Franz,“ sagte sie, „wir sind so gute

Freunde gewesen und wollen uns die Freude nicht
verderben durch so ernste Dinge. Sie sind viel zu

jung zum Heiraten. Wir wollen tun, als hätten
Sie nicht vom Heiraten gesprochen.“

Dabei lächelte sie ihm süß zu und streckte rhm
die Hand hin. .

„Ich will ein „ja“ oder ein „nein , entgegnete
Franz merkwürdig schroff und sein Ton schien zu

sagen: „Und wenn Du „nein“ sagst, rsts nur auch

„Aber Franz, seien Sie doch nicht unvernünft'g.
Ich bin sicher, Ihre schöne Mutter möchte Sie noch
lange für sich allein behalten.“

“

„So ist es also „nein“? Na schön. Sie sind

gerade wie alle Ihres Geschlechts — wetterwendisch,
launenhaft! Adieu!“

,

Am Abend desselben Tages fand ein Sommer¬

nachtsfest bei einem benachbarten Gutsbesitzer statt.

Franz war der lustigste der Lustigen und flirtete
offenkundig mit Vilma Norden.

„Franz hat heute Dora Schneidemann einen

Antrag gemacht und sie hat ihn abgewiesen“, er¬

zählte'Frau Dressel spät ant Abend dem Baron.
„Das freut mich, Jsa, wenn es Ihren Herzens¬

frieden wieder herstellt und Sie glücklich macht. Und

ich darf mir wohl einbilden, ein gut Teil dazu bei¬

getragen zu haben.“ Er lächelte vielsagend.
„Ja, das haben Sie. Und ich danke Ihnen

herzlich. Sie haben nun fteies Feld für sich.“,
„Das hatte ich längst.“
„Lassen Sie es mich wissen, wann man

gratulieren darf,“ sagte Jsa mit leicht bebender
Stimme.

„Hoffentlich recht bald. Alt genug zum Heiraten
bin ich ja wohl. Was meinen Sie dazu?“

„Ach, ich glaube wohl. Gute Nacht.“
Frau Dressel warf den Kops stolz zurück und

sprach in ziemlich frostigem Tone.
„Gute Nacht“, erwiderte er und hielt die

Portiere hoch, um ihr die Tür zu öffnen. „Also ich
werde heiraten —“

Frau Dressel sah ihn mit einem seltsamen Blick
an.

„Ich glaube, das junge Mädchen würde mich
nehmen — wenn ich es fragte — obgleich ich ihr
nicht die mindeste Veranlassung gegeben habe, so
etwas zu denken. Wenn ich sie nun frage, ob sie
einwilligt —“

„Sie willigt bestimmt ein“, sagte Jsa kalt.
„Ich möchte sie aber gar nicht fragen. Sie

wissen, Jsa, daß ich „Sie“ schon seit Jahren liebe,
nicht wahr? Und Sie, Jsa, lieben mich auch? Ich
habe doch wahrhaftig lange genug gewartet. Eigent-
lich könnten wir uns doch bald heiraten.“

„Oh, Ernst, und der arme Emil ist erst zwei
Jahre tot.“

„Nein, Jsa, er war schon acht Jahre tot, als er

begraben wurde.“ Er ließ die Portiere fallen und
schloß Iw in seine Arme. „Willst Du nun endlich
die Meine sein? Sage ja, Jsa.“

„Aber, Ernst, ich wollte doch gar nicht wieder
heiraten.“

„Aber Du mußt!“
*

•

* *

Dora Schneidemann war nicht wenig erstaunt,
als am nächsten Tage die Verlobung Frau Dressels
mit dem Baron von Rautensels bei Tisch verkündet
wurde. Sie wurde abwechselnd rot und blaß. Das

hatte sie nicht erwartet. Sie hatte sich schon als

Frau Baronin gesehen und war nun doppelt ent¬

täuscht. Nun war ihr nicht blos die Taube auf
dem Dache, sondern auch der Sperling, den sie in
der Hand gehabt, entwischt.

H
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} Das- Haus ist schwach besetzt.
Am Ministertische: Studt, Frhr. v. Hammer-

stein u. a.
..

Erster Gegenstand der Tagesordnung rst der

Kommisstonsbericht über den Gesetzentwurf betr. die

Dienstbezüge der Kreistierärzte.
Das Gesetz im ganzen wird unverändert ange¬

nommen.
Es folgt die einmalige Schlußberatung über

den vom Abgeordnetönhause an das Herrenhaus in
abgeänderter Fassung an das Herrenhaus zurück¬
gelangten Gesetzentwurf 'betr. die Gründung
neuer Ansiedelungen.

Die Kommission beantragt Annahme des Ent¬
wurfs nach den Beschlüssen des Abgeordnetenhauses.

In der Generaldiskussion ergreift das Wort
zunächst

v. Koscrelski: Eine lange Rede wäre in diesem
Stadium überflüssig. Me sachlichen «Gründe, die

gegen das Gesetz vorgebracht wurden, sind vom Re¬

gierungstische sachlich nicht widerlegt. Es steht fest,
daß die sogenannten polnischen Banken, die man

hier ins Treffen geführt hat, keineswegs ,eine Tätig¬
keit entwickelt haben, die als eine schädigende oder

unmoralische angesehen werden kann. Es steht fest,
daß die von diesen Banken Angesiedelten sämtlich
mit ihrem Lose sehr zufrieden sind und gedeihen.
Es steht weiter fest, daß diese Banken, die doch alle

■

mit winzigen Kapitalien, mit einer, zwei und im

höchsten Falle mit drei Millionen operieren, keines¬

wegs auf das sogenannte Hinaufschrauben der

Bodenpreise haben von Einfluß sein können, daß
vielmehr, wenn überhaupt eine ungesunde Hrnaus-
schraubung der Bodenpreise erfolgt ist, dies ledig¬
lich dem Einfluß oder der Tätigkeit derjenigen
Banken zugeschrieben werden muß, die mit viel

größeren Kapitalien operieren,, der Landbank, die
mit vielen Millionen operiert und der Ansiedelungsi
kommission, die mit Hunderten von Millionen

operiert. Meine Herren! Im Gegensatz zum Herrn
Referenten bin ich der Ansicht, daß dieses Gesetz be¬

denklich kollidiert sowohl mit der preußischen Ver¬

fassung als auch mit der Reichsverfassung und vielen
im Reiche zu Recht bestehenden Bestimmungen. Das

Gesetz hat auch im andern Hause einer Kommission
vorgelegen und ist im Plenum durchberaten, wenn

man eine Durchpeitschung eine Durchberatung
nennen kann. Nun, sei dem, wie ihm wolle. In
der Kommission des andern Hauses hat ein Vertreter
der polnischen Fraktion, ein gewiegter Jurist, Dr.
v. Dziembowski, eine Reihe von Anträgen gestellt,
die sämtlich dahin zielten, darzutun, daß dieses Ge¬

setz völlig unbegründet ist. Es fällt mir gar nicht
ein, diese zahlreichen Anträge näher zu erörtern, nur

auf zlwei derselben will ich kurz zurücKommen, Werl

sie mir für mein thema probandum von Wichtigkeit
erscheinen. Wir hatten die Kommission ersucht, den

Minister zu veranlassen, statistisches Material dafür
vorzubringen, wie die Fluktuation des in Polnischen
Händen befindlichen Grundbesitzes sich jetzt gestaltet
und wie sie sich vor 30, 20 und 10 Jahren gestaltet
hat. Das war gewiß kein, unbilliges Verlangen.
Die Kommission hätte auf Grund des Materials
doch entschieden zu der Ansicht kommen müssen, daß
der in polnischen Händen befindliche 'Grundbesitz
von jeher in den Städten abnahm, dagegen der

Besitz in deutschen Händen in stetem Wachsen be¬

griffen ist. Ein zweiter Antrag ging dahin, der

Minister möchte doch seine Behauptung, die Polen
hätten bereits in Pommern 40 Rittergüter auf¬
gekauft, auch beweisen. Nun, hier lag die Sache
prekär. -Es handelte sich nicht um eine solche statist¬
ische -Zusammenstellung, die vielleicht auf einem

Rechenfchler beruhen konnte; hier handelte es sich
um eine positive Unwahrheit. Ich will ja nicht be¬

haupten, daß der Minister diese Unwahrheit bewußt
in seine Argumentation aufgenommen hat; er hat
über mit dieser falschen Angabe, ohne sie auf ihre
Wahrheit zu prüfen, operiert und uns diese vierzig
Rittergüter vorgeführt. Jedenfalls hat das Mi¬
nisterium ein in seiner Art einzig dastehendes Bild

geliefert bei dem Einbringen dieser Vorlage, das
Bild einer Regierung, die gegen den Wohlstand,
gegen das wirtschaftliche Gedeihen, gegen die Sicher¬
heit ihrer eigenen Staatsbürger zu Felde zieht . . .

Präsident Fürst zu Knyphausen: Sie dürfen
in dieser Form das Ministerium nicht direkt an¬

greifen. Sie haben gesagt, daß seitens des Ministers
sich eine Unwahrheit herausgestellt hat; Sie haben
es dadurch beschränkt, daß Sie sagten, „keine wissent¬
liche“, aber ich möchte doch bitten, daß Sie in den

Grenzen der Form bleiben, welche dem Staats¬
ministerium gegenüber vorgeschrieben sind.

von Koscrelski (fortfahrend): Nun, es wird mir
jeder zugeben, daß bis jetzt solch ein Bild, wie ich
Ihnen vorhin entrollt habe, abgesehen von der

Form, die der Präsident gerügt hat, wohl noch nie¬
mals dagewesen ist.

Ein anderes Kurrosmn ist es, daß dasselbe
Ministerium, das sonst mit aller Entschiedenheit
gegen den sogenannten Umsturz vorgeht, hier durch
diese Gesetzesvorlage diesem selben Umsturz die
Wege ebnet. Goethe läßt seinen Promotheus dem
Donnerer Zeus zurufen:

Mußt mir meine Erde doch lassen steh'n
Und meine Hütte, die Du nicht gebaut.
Und meinen Herd, um Hessen
Glut Du mich beneidest.

Ja, m. H., die Mnister scheinen das voll¬
bringen zu wollen, was dem großen Donnerer nicht
vergönnt gewesen ist. (Heiterkeit.) Sie wollen die
Erde nicht stehen lassen, sie wollen den Gründe und
Boden entziehen denjenigen, die diesen Grund und
Boden seit tausend Jahren besessen haben, sie wol¬
len die Hütten zerstören, sie wollen nicht erlauben,
daß neue Hütten entstehen, sie wollen weiter den
Herd auslöschen, um dessen Glut sie uns beneiden;
und darin haben diese Herren recht, daß sie uns um
diese Glut beneiden, denn die Flamme, die auf
diesem Herde lodert, das ist nicht die Flamme des
Geschäftspatriotismus, das ist nicht die bengalische
Flamme eines chauvinistischen Taumels: Es ist die
reine und hehre Flamme des Glaubens an das
ewige Recht und an die nicht minder ewige Aus¬
gleichung jedes Unrechts in der Zukunft. Weshalb
glaube ich, daß die Herren Minister mit diesem Be-

“

ginnen doch nicht würden zu ihrem Ziele gelangen
und an dieser ewig lodernden Flamme des Herdes,
wenn auch die Hütten zerstört sind und neue nicht

aufgebaut werden dürfen — an diesem Herde
werden immer noch die Fledermausflügel des Ge¬
schäftspatrioten versengen. M. H., lassen Sie mich
das stolze Lutherwort: „Hier stehe ich, ich kann nicht
anders,“ auch auf unsere Stellung in diesem hohen
Hause und überhaupt in Preußen anwenden. Daß
wir hier stehen, daß ist Gottes Fügung, und daß
wir nicht anders können, das ist Gottes Wille.
Diese Zu verficht trägt uns über jede Unbill, über
jede Vergewaltigung hinweg, einer hoffentlich
besseren Zukunft entgegen, einer Zukunst, die, wie
icb hoffe, auch der Würde und der Ehre des deut¬
schen Volkes viel würdiger sein wird, als die jetzige
Zeit. (Beiftll bei den Polen.)

Mnister Frhr. v. Hammerstern: Der Präsident
hat mich durch sein Einschreiten dessen enthoben,
auf die Angriffe des Vorredners gegen das Mini¬
sterium zu antworten. Herr v. Koseielski hat Neues
nicht vorgebracht. Er hat auch eigentlich nicht zur
Generaldiskussion gesprochen, sondern zum §13 b.
Das ist allerdings ber Kern- und Angelpunkt des
Gesetzes. Ich wiederhole aber nochmals, daß das
Gesetz mit dieser Fassung des § 13 b nicht gerichtet
ist gegen alle Polen, sondern daß es nur ein Schutz¬
mittel des Deutschtums sein.soll gegen illoyale
Polen, gegen solche Polenbestrebungen, die sich
feindselig gegen Preußen benehmen. Das mag für
einzelne, die in jenem Lande leben, hart und schmerz¬
lich sein, aber es ist politisch notwendig. Wenn der
Vorredner in bewegten Worten dagegen gesprochen
hat, so hat er es getan aus dem Geiste, den Fürst
Bismarck treffend geschildert hat, indem er sagte:
Die Polen sind in der Dichtkunst Politiker und in
der Politik Dichter, und dies haben wir auch in
den Ausführungen des Vorredners klar gesehen.
(Beifall.)

Dr. von Dziembowski: Es ist behauptet worden,
das Ansiedelungsgesetz sollte den Polen die An¬
siedelung verbieten. Daß dies der Wahrheit nicht
entspricht, ist auf den ersten Blick zu ersehen. Die
jetzige Situation in den polnischen Landesteilen ist
künstlich geschaffen. Das kann ich aus einer neun¬

jährigen landrätlichen Tätigkeit in meinem Kreise
erklären. Es ist ganz unzweifelhaft, daß ein Ver¬
stoß gegen den Geist der Verfassung nicht vorliegt.
Die Folge dieses Gesetzes wird sein, daß das staat¬
liche Anstedelungswerk systematisch vor sich gehen
wird.

Me Regierung sieht ihre ganze Tätigkeit durch
die organisierte Aktion der polnischen Banken ver¬
eitelt. Sie braucht Mittel, um dem entgegenzu¬
wirken. Me programmatischen Erklärungen des
Mnisters weisen den Weg, wie das Deutschtum und
die allgemeine Kultur in den Ostmarken gehoben
werden kann. Keine Provinz hat so sehr unter der
agrarischen Depression gelitten, wie Posen. Und
daher muß gerade für diese mehr geschehen, als für
andere. Ein sehr schlimmes. Symptom ist ferner das
Anschwellen des Radikalismus auf polnischer Seite,
der sogar vor der Heiligkeit der Kirche nicht Halt
macht. .Wenn die Abgeordneten polnischerseits das
leidenschaftliche Pathos, das sie zur Bekämpfung
der Vorlage aufgewandt haben, lieber aufgewandt
hätten, um den andrängenden polnischen Radikalis¬
mus zu bekämpfen, so hätten sie sich um die Ost¬
marken ein nationales Verdienst errungen. (Beifall.)

Damit schließt die Generaldebatte.
In der Spezialdiskussion, bei dem entscheiden¬

den § 13 a (Ansiedelungsgenehmigung), betont
Graf Finckenstein, daß das Gesetz die wohl¬

tätige Folge haben werde, der unsinnigen Boden¬
spekulation ein Ende zu machen. Doch verwahrt er

sich dagegen, daß er ein Sinken des Bodenpreises
daraus gefolgert hätte.

§ 13 a wird hierauf angenommen, ebenso
ohne Debatte das ganze übrige Gesetz in der
Fassung des Abgeordnetenhauses. In der Gesamt¬
abstimmung stimmen 8 bis 10 Herren dagegen.

Damit ist die Tagesordnung erschöpft.
Nächste Sitzung: Montag 12 Uhr (Schlacht-

beschaugesetz).
Schluß 33A Uhr.

Wie Port Arthur belagert wird.
C. K. Die Methoden, deren sich die Japaner

bei der Belagerung von Port Arthur jedenfalls be¬
dienen werden, schildert ein Sachverständiger in
einem Londoner Blatt folgendermaßen: Die Pro¬
phezeiungen, wie lange Port Arthur sich halten
wird, gehen weit auseinander. Wenn man indessen
erwägt, was es bedeutet, einen tapfer verteidigten
und Befestigten Platz durch Belagerung zu nehmen,
so erscheint es wahrscheinlich, daß die Japaner min¬
destens sechs Wochen Arbeit vor sich haben, von der
Zeit an, in der die ernsthaften Operationen beginnen.
Bestimmte Angaben kann niemand machen,, da es
zum ersten Mal ist, daß eine moderne Festung mit
Sprenggranaten und Schießen in hohem Winkel
angegriffen wird. Eine regelrechte Belagerung
ist eine langwierige Sache. Wenn das belagernde
Heer seine Stellung eingenommen hat, muß das
Vorrücken in Gräben erfolgen. Viele Meilen
Gräben von vier Fuß Tiefe und mindestens zehn
Fuß Breite müssen gegraben werden, und zwar
nachts. Sobald die Beschießung, die von ihrem An¬
fang an Tag und Nacht fortgesetzt wird, das Feuer
desForts vermindert hqt, werdenVorbereitungen zur
Eröffnung der Lausgräben getroffen. Es gibt meh¬
rere Arten Gräben, einfache Trancheen, Sappen,
flüchtige Erdsappen, volle Sappen, bedeckte Sappen
usw., die den besonderen Umständen angepaßt sind;
im besonderen handelt es sich aber um „Approchen“
und „Parallelen“. Eine „Parallele“ ist ein oft
viele Meilen langer Laufgraben, der der Festung
gegenüber liegt. Wenn z. B. das Heer während
der Anfangsbeschießung etwa 4000 Meter von der
Festung liegt, so ist das die erste „Artillerieposition“.
Zur Vorwärtsbewegung wird die „erste Parallele“
gebaut, etwa 3000 Meter von der Festung. Aber
damit Menschen und Kanonen sich in dieser „Pa¬
rallele“ sicher bewegen können, müssen Approchen
angelegt toferben. Das ist eine Anzahl Gräben, die
von der ersten Artillerieposition in die Parallele
führt. Mese Approchen laufen in Zickzacklinien,
denn wenn sie gerade wären, ständen sie dem feind¬
lichen Feuer offen. Sehr interessant ist die Art, wie
die Parallele eröffnet wird. Sobald es dunkel wird,
bewegt sich eine Anzahl Offiziere in Begleitung von

Schanzgräbern vorwärts. Sie ziehen die Umrisse
der Parallele. Jeder Schanzgräber hat einen
Pikettstab und ein Meßband. Der Offizier stellt

den ersten Schanzgräber an das Ende der Graben-
linie, nimmt das Ende seines Meßbandes und
geht entlang, bis es ausgezogen ist. Hier stellt er

einen zweiten Schanzgräber hin, geht das Meßband
ab, usw. Die Schanzgräber treiben die Piketfftäbe
in den Boden, Befestigen die Meßbänder daran und
legen sich nieder, um die Arbeitsabteilung zu er¬

warten. Diese kommt mit Picken und Schaufeln
und arbeitet mit aller Kraft. Bei Tagesanbruch
muß jeder Mann einen Graben von 5 Fuß Länge.
6y2 Fuß Breite und 4 Fuß Tiefe gegraben haben.
Die Erde häuft er vorn als Brustwehr auf. Bei
Tagesanbruch wird dieser Graben von einer
starken Laufgräberwache bezogen.

Die Arbeit wird in den beiden folgenden Näch¬
ten fortgesetzt, und nach seiner Fertigstellung ist der
Graben unten mindestens 10 Fuß breit, oben viel
breiter, 4 Fuß tief, mit Stufen vorn und er hat vorn

eine Schutzwehr aus Erde von etwa 4% Fuß Hetze.
Hinter dieser „Parallele“ werden geschützte Platze
für die Artillerie gebildet, eine weitere schwere Ar¬
beit, denn wenigstens 30 Fuß Erde sind nötig zur
Sicherheit der Kanonen. Die Artillerie wird -um

zu dieser zweiten Artillerieposition gebracht, von der
aus sie natürlch viel wirksamer feuern und die Ka¬
nonen der Festung zum Schweigen bringen kann.
Jetzt machen die Schanzgräber Approchen von der
ersten Patallele bis dorthin, wo die zweite gebaut
wird, die näher zur ersten als zur Festung liegen
mutz, so daß bei einem Ausfall des Feindes Ver¬
stärkungen schneller dahin gelangen als die feind¬
lichen Truppen. Sie ist genau wie die erste; zu
ihrem Bau können aber „Schanzkörbe“ gebraucht
werden, große Weidenkörbe ohne Boden. In dieser
zweiten Parallele sind die Schanzgräber sehr dem
feindlichen Feuer ausgesetzt, und mit diesen Schanz¬
körben können sie schneller Deckung auswerfen. Wenn
die zweite Parallele fertig und besetzt ist, wird weiter
vorgerückt und die dritte eröffnet. Früher genügten
drei Parallelen, aber bei den jetzigen weittragenden
Geschützen sind mehr nötig. Bei Fort Wagner im
amerikanischen Bürgerkriege waren fünf Parallelen
nötig, bei Port Arthur braucht man vielleicht noch
mehr. Die Arbeit wird um so schwerer, je mehr die
Belagerer sich der Festung nähern. Sie müssen bom¬
benfest und sicher gegen Granatensplrtter bauen und

hinter Schilden arbeiten. Diese Arbeit'erfordert
viel Zeit. Me Wirkung der Sprenggranaten auf
die Russen läßt sich unmöglich voraussagen. Aber
wenn sie bis zuletzt aushalten und die Japaner bis
zur letzten Parallele gelangen, erfolgt aus dieser
Position heraus der Endangrisf. Das Unternehmen
ist sehr blutig und nicht immer erfolgreich. Zu
Gunsten der Belagerer spricht, daß frische Mann¬
schaften herangebracht werden können, während die
Garnison oft infolge von Nahrungsmangel ge¬
schwächt und durch die lange Beschießung mürbe ge¬
worden ist. Andererseits arbeiten dieBelagerer unter
furchtbaren Schwierigkeiten, sind dem tödlichen
Feuer von Gewehren, Repetiergeschützen und Feld¬
geschützen ausgesetzt, während der Boden, über den
sie gehen, vielleicht unterminiert ist. Außerhalb dev
eigentlichen Festung liegen gewöhnlich noch in ziem¬
licher Entfernung detachierte Forts, so auch bei Port
Arthur. Um ein solches Fort zu nehmen, sind alle
die geschilderten Operationen nötig. Wenn dann
die Forts oder wenigstens zwei genommen sind,
müssen die Approchen und Parallelen zur eigent¬
lichen Festung gebaut werden.

Kirnte Chronik.
— Einige Ziffern über die Entwickelung Ja¬

pans. Me Bevölkerung Japans vermehrt sich jähr¬
lich um 400 000 Seelen. Die Einkünfte des Staates
haben sich in 20 Jahren verdreifacht. Die Schuld
des Reiches belastet das Volk mit etwa 25 Mark pro
Kops. Für das Militär hat Japan ausgegeben von

1888 bis 1896 372 Millionen, in der Zeit von 1896
bis 1903 eine Milliarde und 520 Millionen Mark.
Der Tonnengehalt der Segelflotte hat sich in 11

Jahren versechsfacht, der Außenhandel in 12 Jahren
vervierfacht. Die japanische Landwirtschaft erstreckt
sich heute auf 13 Millionen Hektar des Bodens und
liefert Werte im Betrüge von fast 2 Milliarden. An
Wäldern besitzt Japan eine Fläche von 1 600 000
Hektaren. Aus seinen Kohlenlagern zieht es jähr¬
lich etwa 8 Millionen Tonnen. Me Länge der

Schienenwege hat sich in 13 Jahren verdreifacht und
letzt 10 000 Kilometer überschritten; die Zahl der
Eisenbahnwagen ist von 130 im Jahre 1870 auf
21 000 im Jahre 1900 gestiegen. Die Zahl der
metallurgischen Werkstätten betrug 1880 erst 20 und
jetzt 3200, die der darin beschäftigten Arbeiter da¬
mals 3200, heute 380 000; die der Fabriken ist von

24 auf 7000 gestiegen. An Baumwollspinnereien
besaß Japan 1893 erst 40, im Jahre 1901 schon St;
sie stellten 1893 für 24 und 1901 für 75 Millionen
Mark Waren her. Dementsprechend bezog Japan
im ersteren Jahre für 32, im letzteren für über 160
Millionen Mark Rohbaumwolle aus dem Ausland.
Trotz der Steigerung des heimischen Kohlenberg¬
baus wurden 1901 rund 19Millionen Tonnen Kohle
eingeführt gegen etwa 3Y2 Millionen imJahre 1893.
Im gleichen Jahrzehnt ist die Eiseneinsuhr um 169
v. H. gestiegen, die Kupfer -und Petroleumeinsuhr
beide um mehr als die Hälfte. Diese letzten Angaben
beziehen sich hauptsächlich aus die Kosten der Kriegs¬
vorbereitungen, und doch hat die japanische Regier¬
ung in dieser Hinsicht stark mit der öffentlichen
Meinung zu kämpfen gehabt. Me Zahlen des
Budgets sind in unerhörtem Grade gewachsen; die
Steuern, die sich 1893 aus noch nicht 240 Millionen
Mark beliefen, haben im Jahre 1903 die Summe
von 470 Millionen Mark überschritten. Die Grund¬
steuer stieg von 25 auf 112 Millionen, die indirekten
Steuern von 24 auf 110, die Zollabgaben von 10
aus 34 Millionen. In Japan sind jetzt 2500 Banken
beschäftigt, die ein Kapital von insgesamt 640
Millionen Mark darstellen. Auch die Kaufkraft des
Volkes ist entsprechend gewachsen. Der Bedarf an

dem Nationalgetränk Sake, dem Reisbranntwein,
wurde 1893 auf 34 und 1903 auf 183 Millionen
Mark beziffert. Von den hauptsächlichen Kunden
Japans kauft England jetzt für 105 und verkauft
für .250 Millionen Mark, die Vereinigten Staaten
für 100 und verkaufen für 80 Millionen Mark;
Deutschland kauft für 38 und verkauft für 50
Millionen, Frankreich kauft für 4.0 und verkauft für
20 Millionen Mark.

gandelsnachrtchtew.
Warenmarkt.

Danzig, 2. Juli. gWeizen unverändert. Gehandelt ist
inländischer hellbuut — M., russischer zum Transit rot 750
Gr. 134 M. per Tonne. — Gerste unverändert. Bezahlt
ist inländische große — M., russische zum Transit kleine
609 Gr. 96,50 — M. per Tonne. — Hafer höher. Gehan¬
delt ist inländischer Mittel-130 M., russischer zum Transit
— M. per Tonne. — Wetter: Heiter. Temperatur:
4- 20 Gr. R. - Wind: NW.

_

Königsberg, 2. Juli. Weizen inländ, bunter — M.
— Roggen inländischer gehandelt pro 714 Gr., jede 6 Gr.
mehr oder weniger mit 1 M., über 738 Gr. mit 1/2 M. per
Tonne zu regulieren, 741 Gr. 143 M. zum Konsum, russi¬
scher gehandelt pro 714 Gr., jede 6 Gr. mehr oder weniger
mit Vs M. per Tonne zu regulieren, — M. — Gerste
große 125 M. — Hafer inländischer — M. — Erbsen
Futter- 110 M. — Wetter: Prachtvoll. — Wind: W. —

Thermometer: + 23 Gr. Reaumur.
Magdeburg, 2. Juli. (Zuckerbericht.) Kornzucker

88 Prozent obne Sack —,—.
— Nachprodnkte 75 Pro¬

zent ohne Sack —.. Stimmung: Still. — Brot¬
raffinade I. ohne Faß 19,00. Krhstallzucker 1. mit Sack
18,95. Gemahlene Raffinade mit Sack 18,82 Va. Ge¬
mahlene Melis I. mit Sack 18,45. Stimmung: Ruhig, stetig.
Rohzucker 1. Produkt Transito franko an Bord Ham¬
burg per Juli 18,75 Gd., 18,85 Br., bez„ per August
18,95 Gd.. 19,00 Br., —bez., per Oktober-Dezember
19,05 Gd., 19,15 Br., —bez., per Januar-März 19,35
Gd., 19,45 Br.. —bez., per Mai 19,75 Gd., 19,80 Br.,
—bez. — Ruhig.

Hamburg, 2. Juli. (Getreidemarkt.) Weizen
ruhig, Holsteiner «. Mecklenburg. 175—180,Hard Winter Nr. 2
Juli-Abladung 137,00. — Roggen ruhig, südruss. ruhig,
9 Pud 20/25 Juli-Ablnduug 102—107, yolsteinischer und
mecklenb. 142—147. — Mais matt, Amerik. mixed Juli-
Abladnng 92,00. - Hafer ruhig. — Gerste rnhig. — Rüböl
ruhig, lofo 46,00. — Spiritus (unversteuert) still, per
Juli 23,50 Br.. 23,00 Gd., per Juli-August 23,50 Br.,
23,00 Gd., ver August-Septbr. 23.50 Br., 23,00 Gd., per
Septbr.-Oktbr. —,— Br., —Gd. — Kaffee behauptet,
Umsatz 2000 Sack. — Petrolemu lustlos, Standard white
loco 6,60. — Wetter: Warm.

Köln, 2. Juli. (Prodnktenmarkt.) In Weizen»
Roggen, Gerste und Hafer kein Handel. — Rüböl loko
49.00, per Oktober 47,50. — Wetter; Heiter.

Pest, 2. Juli (Getreidemarkt.) Weizen loko
fest, per Juli -Gd., -,- Br., per Oktober 8,82
Gd., 8,83 Br. — Roggen per Oktober 6,57 Gd., 6,58 Br.
— Hafer per Juli —Gd., —Br., per Oktober 6,14
Gd., 6,15 Br. - Mais per Juli 5,24 Gd., 5,25 Br., per
August 5,35 Gd., 5,36 Br., per Mai 5,58 Gd., 5.59 Br. —

Raps per August 10,20 Gd., 10,30 Br. — Wetter:
Schön und warm.

Paris, 2. Juli. Getreidemarkt. (Schlußbericht.)
Weizen fest, per Juli 20,40, per August 2M.5, per
Seiiember-Oktober 20,40, per September-Dezember 20,50.
Roggen ruhig, per Juli 14,00, per September-Dezember
13,90. — Riehl fest, per Juli 28,40, per August 28,40,
per September-Oktober 28,15, per September-Dezember
27.00, — Rüböl fest, per Juli 48,00, per August
48.00, per September-Dezember 48,75, per Januar-April
49.75. — Spiritus ruhig, per Juli 42,75, per August
41.75, per September-Dezember 36,75, per Januar-April
35.25. — Wetter: Bewölkt und regendrohend.

Antwerpen, 2. Juli (Getreidemarkt.) Weizen
fest. — Roggen fest. — Hafer fester. — Gerste fest.

Loud-u, 2. Juli. An der Küste 1 Weizenladmig
angeboten. — Wetter: Schön.

New - 1. Juli (Warenbericht.) Baum-
wolleupreis in Rew-Pork 10,85, do. für Lieferung perOkthr.
9,40, do. für Lieferung per Dezember 9,40. Baum-
wolleupreis in New-Orleans 10*'/i6- — Petroleum Stand,
white in New-Dort 7,95, do. do. iit Philadelpbia 7,90,
do. Nefiued (in Cafes) 10,65, Credit Balances nt Oil City
1,57. Schmalz Western Steam 7,40, do. Rohe u. Brothers
7.25. — Mais per Juli öS'/s» do. per September. 533/ 4,

do. per Dezbr. 50^. Roter Wiuterweizeu loco 107. Weizen
per Juli 89 3 / g , do. per September 85 1 /?, do. per Dezember
85 l

s, do. per Mai —.
— Getreidefracht nach ^Liverpool

1. — Kaffee fair Rio Nr. 7 7, do. Nr. 7 per
August 5,85, do. do. per Oktober 6,05. — Mehl Spring
Wheat clears 3,85 — Zucker 3 7

lß.
- Zinn 25,87-26,12.

Kupfer 12,62-12,75. — Speck short clear 7,25-7,50. -

Pork per September 13,220a.
New-Uork, 1. Juli. Der Wert der in der ver¬

gangenen Woche eingeführten Waren betrug 11490 000
Dollars gegen 9 570 000 Dollars in der Vorwoche, davon
für Stoffe 2 010 000 Dollars gegen 1940 000 Dollars in
der Vorwoche.

Geldmarkt.
Berlin, 2. Juli. Es fehlte heute wieder an allen

Nachrichten von außerhalb, welche geeignet gewesen wären,
der Spekulation eine Anregung zu geben, so daß mit weni¬
gen Ausnahmen fast der gesammte Verkehr eine an Ge-
schäftslosigkeit grenzende Stille zeigte. An Einzelheiten für
die Berichterstattung ist dementsprechend ungewöhnlich wenig
Material vorhanden.

Von den österreichischen Arbitragepapieren wurden
Kreditaktien im freien Verkehr per ultimo er. zu 202 et ge¬
handelt ; Franzosen und Lombarden ohne Veränderung.

Kurse im freien Verkehr zwischen lll 2 u. 2 Uhr.
Oesterreichische Kreditaktien 202,00 'bez. Franzosen
135.60 bez. Lombarden 16,90 bez. Spanier 87 7/s bez.
Türkenlose 130,25-50 bez. Türken (Unifiz.) 84,40 bez.
Buenos - Aires —,— bez. Diskonto-Kommandit-Anteile
187,20 bez. Darmstädter Bank 136,60 bez. Natioualbauk
für Deutschland 121,75 bez. Berliner Handelsgesell¬
schaft 152,50 bez. Deutsche Bank 219,50 bez. Dresdner
Bank 150,25 bez. Russische Bank —bez. Schaaff-
hansenscher Bankverein 144,75 bez. Wiener Bankverein
130,00 bez. Transvaalbahn —bez. Baltimore-Ohio
78Vs bez. Canada - Pacific 123,30 bez. Luxemburger
Prince Henry 103,00 bez. Große Berliner Straßenbahn
182-2,10 bcz. Hamburg-Amerika Paket 106,70- 5 /8 bez.
Norddeutscher Lloyd 101 & / 8 bez. Hansa Damvfschiff —

bez. Dynamit-Trust 165,00 bez. Zprozentige Reichsanleihe
90,25 bez. Meridional —bez. Mittelmeer 89,50 bez.
5prozentrge Argentinier 96,75—7

9 bez.. Lübeck - Büchen
163.60 bez. Gotthardbahn 187,00 bez. — Tendenz: Still.

Wien, 2. Juli. Ungarische Kreditaktien 750,00,
Oesterreichische Kredltaktien 642,50, Franzosen 633,50, Lom¬
barden 79,50, Elbetalbahn 423,00, Oesterreichische Papier-
rente 99,25, Oesterr. Kronenanleihe 99,25, Ungarische
Kronenanleihe 97,10, Marknoten 117,36, Bankverein
512,00, Länderbank 426,00, Bnschtier. Lit. B. —, Türkische
Lose 129,00, Brnxer —,—, Alpine Montan 419,00, 4proz.
ungarische Gold reute 118,35, Tabakaktien —. Ruhig.

Verkaufspreise
der MMlenverwaltuna zu Bromberg vom 1. Juli 1904.

Per 50 Kilo oder
100 Psnnd

1616
Mk.

Weizengries Nr. 1
„ „ 2

Kaiserauszugsmehl
WeizenmehlNr 000

„00
weiß Band .

Weizenmehl Nr. 00
gelb Band . .

Brotmehl . . .

Weizenmehl Nr. 0

Weizen-Futtermehl
Weizenkleie. . .

Roggenmehl Nr. 0

„ // 0]1
„ “ 1
„ „ 2

Kommißmehl . .

Roggen-Schrot .

16.40
15.40
16,60
15.60

13,80

13.60

8P0
5.60
5.20

11,20
10.40

9.80
7.20
8.80
8.60

117
Mk.

16.40
15.40
16,60
15.60

13,80

13.60

8*60
5,60
5,20

11.40
10.60
10,00

7, 0
9,00
8,80)

Per 50 Kilo oder
100 Pfund

Roggen-Kleie
Gersten-Graupe 1

“ I 4
“ “

5
,, „ o

„ // 6
„ „grob

Gerstengrütze N.1
„ „2

3
Gerstenkochmehll

„ 2
Gerstenfuttermehl
Buchweizengries
Buchweizengrütze! 15,50

1616
Mk.

117
Mk.

5,40
13.00

211,50
10,50

9.50
9.00
8,80
8,80
9,30
8,80
8.50
7.50

5,20
16,50

o,60
13,00
11.50
10.50

9.50
9,00
8,80
8,80
9.80
8.80
8.50
7.50

5^20
16.50
15.50

15,0015,00
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